
  meinung

 Zukunftsprogramm  
für 2030 steht

E
s ist immer dasselbe 
Strickmuster, ein leicht 
durchschaubares tak-

tisches Spiel mit Halbwahr-
heiten.  Der Lebensmittelhandel 
und auch die verarbeitende In-
dustrie führen reflexartig hö-
here Lebensmittelpreise stets 
auf gestiegene Rohstoffkosten 
zurück, um rasch von sich abzu-
lenken. Selbst dann, wenn es 
nachweislich nicht stimmt oder 
der Rohstoffanteil am Endpro-
dukt so niedrig ist, dass er kaum 
ins Gewicht fällt. 
Eine besonders schlaue Aktion 
hat die Fleischwarenindustrie 
jetzt in der größten österreichi-

schen Tageszeitung vom Stapel 
gelassen. Mit dem Brustton der 
Überzeugung ließ sie verkün-
den, dass die jetzt gestiegenen 
Schweinepreise das Schnitzerl 
erheblich verteuern. 
Ein voller Schwachsinn, denn 
die krisengeschüttelten Schwei-
nebauern bekommen trotz 
Preiserholung für ein Kilo 
Schlachtfleisch heute noch im-
mer weniger als durchschnitt-
lich im Jahr 2013. Und ein Blick 
auf die Erzeuger- und Verbrau-
cherpreise (Seite 12) zeigt: Ob-
wohl die Schweinebauern seit 
Beginn des Russland-Embargos 
mit Tiefstpreisen um ihre Exi-
stenz kämpfen, haben die Ver-
braucherpreise 2016 leicht an-
gezogen. Die Fleischwarenin-
dustrie muss sich daher ihrer 
eigenen Logik folgend, die un-
angenehme Frage stellen las-
sen: Wer hat sich hier ein Kör-
berlgeld verschafft und fürchtet 
jetzt dieses zu verlieren?
� Rosemarie Wilhelm

M
ehr als 900 Bäuerinnen und 
Bauern aus allen Teilen der 
Steiermark, vor allem an-

gehende Jungübernehmer und Jung-
bauern, Verantwortungsträger und 
Experten der Landwirtschaftskam-
mer, ließen zwei Jahre lang ihre 
Köpfe rauchen. Jetzt wurde es aus 
der Taufe gehoben – das steirische 
Zukunftsprogramm „Land- und 
Forstwirtschaft 2030“ mit seinen 
200 strategischen Zielen und 250 
Leuchtturm-Projekten. „Es hebt 
Produktionspotenziale und Chan-
cen, zielt auf den Mehrwert der hei-
mischen Produktion ab, erfüllt die 

Wünsche der Bevölkerung nach 
noch mehr Tierwohl, Umwelt-, Bo-
den- und Klimaschutz und beinhal-
tet auch Klimawandel-Anpassungs-
strategien. Die Umsetzung läuft be-
reits an“, skizziert Präsident Franz 
Titschenbacher die Weichenstel-
lungen. Für ihn steht fest: „Die da-
bei auf Mehrwert ausgerichtete hei-
mische Produktion braucht die 
Wertschätzung der Bevölkerung, 
des Lebensmittelhandels und der 
Verarbeitungsbetriebe sowie faire 
Preise. Auch die Politik muss die 
Ampeln für das bäuerliche Wirt-
schaften wieder auf Grün stellen. 

Dafür werden wir konsequent lob-
byieren“. Besondere Brennpunkte 
sind Innovationen im Bereich der 
Bioökonomie, wo beispielsweise 
aus Fasern als fossile Ersatzstoffe 
Surfbretter oder Teile von Autoka-
rosserien hergestellt werden. „Hier 
muss die Land- und Forstwirtschaft 
gleichwertiger Wertschöpfungs-
partner und nicht nur Rohstoffliefe-
rant sein“, so Titschenbacher. Und 
im Bereich der Tierhaltung liegt ein 
Tierwohl-Konzept auf dem Tisch, 
das eine Investitionsoffensive und 
die Mitfinanzierung der Konsu-
menten vorsieht.� Seiten 2, 3
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Junge Wilde in der Auslage
24. Oktober: Gala-Abend der jungen, wilden Gemüsebauern

D
er Grazer Starkoch Chri-
stof Widakovich vom 
Schlossberg-Restaurant 

hat in der Kronen Zeitung über die 
Innovationen der jungen wilden Pa-
radeiser-Bäuerinnen gelesen und 
ihre Produkte getestet. „Besonders 
beigeistert ist er von  unserem Para-
deiser-Saft, den wir bald auf den 
Markt bringen werden“, freut sich 
Sprecherin Irene Gombotz. Des-
halb macht der Starkoch am 24. Ok-
tober, 18 Uhr, in seinem Restaurant 
mit den jungen wilden Gemüsebau-
ern einen viergängigen Galaabend.
uAnmeldung: 0316/840000.
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Meinung

Kammerdirektor
Landwirtschaftskammer

Werner Brugner

D
ie Landwirtschaft befindet sich in 
nicht wenigen Produktionssparten 
seit geraumer Zeit in einer schwie-

rigen Situation. Auslöser dafür sind größ-
tenteils Verwerfungen auf den Märkten, 
ausgelöst durch Krisenherde in aller Welt, 
aber auch interne Probleme in rechtlichen 
Rahmenbedingungen sowie ständig stei-
gende Herausforderungen aufgrund der 
Konzentration des Lebensmittel-Einzel-
handels. Vor diesem Hintergrund die stei-
rischen Bäuerinnen und Bauern optimal zu 
beraten und zu begleiten – das ist unser 
oberstes Anliegen. Nach dem Motto „nicht 
in jeder Möglichkeit eine Schwierigkeit, 
sondern in jeder Schwierigkeit auch eine 
Möglichkeit zu sehen“ hat uns Präsident 
Titschenbacher beauftragt, auch seitens 
der Mitarbeiterschaft intensiv am Projekt 
„Zukunft Land- und Forstwirtschaft 2030“ 
mitzuarbeiten und nach Potenzialen für die 
steirische Landwirtschaft zu suchen und 

für dieselben konkrete Maßnahmen zu ent-
wickeln. Ein mit sehr vielen Teilnehmern 
aus der bäuerlichen Berufspraxis erarbei-
tetes Projektergebnis liegt nunmehr vor und 
es liegt an uns allen, dasselbe jetzt umzuset-
zen. Die Mitarbeiter und die Dienststellen 
erledigen eben ihre Jahresarbeitsplanung 
für 2017 und haben den konkreten Auftrag, 
auch zu den Ergebnissen aus dem Projekt 
konkrete Umsetzungsschritte für 2017 zu 
planen.
In den Monaten Jänner und Februar 2017 
werden die Ergebnisse der Projektarbeit 
zusätzlich in allen Bezirken den Bäue-
rinnen und Bauern vorgestellt und mit ih-
nen in aller Ausführlichkeit diskutiert. Na-
türlich können wir die Landwirtschaft nicht 
von heute auf morgen auf den Kopf stel-
len und alle Schwierigkeiten aus dem Weg 
räumen – jeder, der das behauptet, ist ein 
Scharlatan. Vielmehr geht es konkret da-
rum, eine klare Sicht auf die kommenden 
Jahre zu entwickeln und die konkret erar-
beiteten Maßnahmen Punkt für Punkt ab-
zuarbeiten und auch messbare Ergebnisse 
vorzulegen, inwieweit die Ziele erreicht 
wurden oder nicht.
Die Kammer sieht sich als Dienstleister 
für die bäuerlichen Familien der Steier-
mark und ist gerne dazu bereit, sie bei ih-
ren betrieblichen Umsetzungsschritten in 
die Zukunft zu begleiten. Nehmen Sie ak-
tiv an unseren Beratungs- und Bildungsver-
anstaltungen teil und informieren Sie sich 
laufend über die Landwirtschaftlichen Mit-
teilungen hinsichtlich der aktuellen Erfor-
dernisse. Wir sind gerne für Sie da, auf eine 
gute gedeihliche Entwicklung!

Schulterschluss

Mehrwert unserer 
Produktion braucht 
Unterstützung von 
Politik, Konsumenten 
und Wirtschaft.
Das Ergebnis des von Präsident 
Franz Titschenbacher initiierten 
zweijährigen, steiermarkweiten 
Strategieprozesses zur „Zukunft 
der Land- und Forstwirtschaft 
2030“ mit Bäuerinnen und Bau-
ern, Verantwortungsträgern, der 
bäuerlichen Jugend und Hofü-
bernehmern sowie Experten der 
Landwirtschaftskammer liegt 
nun vor. Mit 200 strategischen 
Zielen und 250 land- und forst-
wirtschaftlichen Leuchtturm-
Projekten, deren Umsetzung ab 
sofort beginnt, trimmt sich die 
steirische Land- und Forstwirt-
schaft fit für das 
Jahr 2030. Die-
ses sehr ambi-
tionierte Zu-
kunftsprogramm 
„Land- und 
Forstwirtschaft 
2030“ stellt die 
Weichen zur 
Stärkung der Fa-
milienland- und 
-forstwirtschaft, erfüllt die Wün-
sche der Bevölkerung nach noch 
mehr Qualität, Tierwohl, Um-
welt-, Boden- und Klimaschutz 
und hebt neue marktangepasste 
Potenziale in der land- und forst-
wirtschaftlichen Produktion. 
„Diese, im Zukunftsprogramm 
auf einen besonderen Mehrwert 
ausgelegte, bäuerliche Produk-
tion braucht aber die Wertschät-
zung und das Wohlwollen der Be-
völkerung, der heimischen Poli-
tik und des Lebensmittelhandels. 
Deren Unterstützung fordern 
wir ein“, unterstreicht Titschen-
bacher und ergänzt: „Außerdem 
ist das ,Steirische Zukunftspro-
gramm Land- und Forstwirt-
schaft 2030‘ unsere Grundlage 
für die in absehbarer Zeit begin-
nenden Vorbereitungen und Ver-
handlungen für die neue EU-
Agrarpolitik 2021 bis 2027.“
„Neben der Absicherung der 
starken Rinder- und Schweine-

haltung in der Steiermark, gilt es 
auch neue Chancen in der Geflü-
gel- und Schafhaltung sowie in 
der Fischereiwirtschaft zu nut-
zen“, ist Vizepräsidentin Maria 
Pein überzeugt und fordert eine 
klare Herkunftskennzeichnung 
von tierischen Lebensmitteln, 
verpflichtend in Großküchen so-
wie freiwillig in der Gastrono-
mie und Hotellerie sowie bei Bu-
schenschänken.

Beratungsoffensive
Um dieses Zukunftsprogramm 
erfolgreich umzusetzen, wird die 
Landwirtschaftskammer ihr Be-
ratungs- und Ausbildungsange-
bot entsprechend anpassen und 
neu ausrichten. So werden spar-
tenbezogene Beratungsoffen-
siven und Bildungsangebote ge-
startet. Ein besonderer Schwer-

punkt wird auf 
die bessere Nut-
zung der gen-
technikfreien 
Eiweißproduk-
tion aus dem 
Grünland, auf 
Erosionsschutz 
und Humusauf-
bau zur besse-
ren Anpassung 

an den Klimawandel gelegt. Im 
Obstbau wird ein besonderer 
Beratungsschwerpunkt auf den 
Beeren- und Birnenanbau gelegt, 
im Weinbau auf die Stärkung der 
Exportkompetenz und im Gar-
tenbau auf das steirische Super-
food Kürbiskernöl, Kren und Kä-
ferbohnen sowie einen verstärk-
ten Nützlingseinsatz im Garten- 
und Gemüsebau. Ein besonderer 
Fokus liegt in der Bildung und 
Beratung auch auf den starken 
Tierhaltungssparten. Neben 
dem verstärkten Beratungsange-
bot zum Thema Tierwohl geht 
es dabei auch um die Optimie-
rung des Fütterungs-, Stallkli-
ma- und Haltungsmanagements. 
Im Forstsektor wird ein umfas-
sendes Beratungs- und Dienstlei-
stungsangebot für eine klimafitte 
Waldwirtschaft geschaffen. Im 
Energiebereich werden das Ener-
giesparen und der Ausbau erneu-
erbarer Energien weiter forciert.

 250 Leuchttürme 
für mehr Chancen
Steirisches Zukunftsprogramm 2030

Kosumenten,  
Politik und Wirtschaft 
sind Partner unseres      
Zukunftsprogramms.

Franz Titschenbacher                   
LK-Präsident

Obstbau
Ziele: 1 Den Birnenanbau 
marktangepasst bis 2030 aus-
bauen. Ziele: 50 ha konventio-
nell und 25 ha bio. 2 80 % der 
Strauchbeerenbetriebe produ-
zieren unter Foliendach und bei 
Volleinnetzung. 3 30 % der Erd-
beeren für Premium-Markt. 4
Mehr Wertschöpfung bei Obst-
verarbeitung. 5 Aronia ist 2030 
ein etabliertes Medical-Food. 6
Mechanische Unkrautbekämp-
fung – weniger Herbizide. 7 Jo-
hannisbeer-Anbau für Farbstoffe.

Leuchtturmprojekte
1 Ab 2018 Beratungsoffensive 
zum erfolgreichen Birnenanbau. 
2 Ab  2017 Beratungsschwer-
punkt „Beerenanbau unter Dach 
und Netz“. 3 Ab 2018 Bera-
tungsschwerpunkt „Erdbeer-
Anbau am Foliendamm“. 4 Ab 
2018: 60 Prozent der Obstweine 
haben staatliche Prüfnummer, 
Qualitätssiegel für Edelbrände 
und Schulungen für Produktkal-
kulationen. 5 Ab dem Jahr 2017 
strategische Marktbearbeitung  
und Marketing für die Aronia-
Beere. 6 Ab dem Jahr 2020 in-
tensivierte Beratung zur mecha-
nischen Unkrautbekämpfung. 
7 Ab 2018 Intensivierung des 
Johannisbeer-Anbaus zur Farb-
stoffgewinnung.

Forstwirtschaft
1 Wirtschaftsmotor Forst soll 
noch stärker brummen: Nach-
haltig genutzte Holzernte soll 
bei einer verbesserten Walder-
schließung von 5 auf 6,5 Mio. 
fm erhöht werden. 2 Durch kli-
mafitte Waldwirtschaft Vitali-
tät des Waldes erhalten. 3 Pro-
Kopf-Holzverbrauch bis 2030 
von 0,65 auf 1,3 m3 steigern. 4
Bis 2030 Ausbildung von 2.000 
Facharbeitern und 200 Meistern. 
Reduktion des Wildeinflusses. 5
Forst ist Teil der Bioökonomie.

Leuchtturmprojekte
1 Gemeinschaftlich organisierte 
Durchforstungsoffensiven durch-
führen und Ausbau der Walder-
schließung. 2 Ein umfassendes 
Beratungs- und Dienstleistungs-
paket für eine klimafitte Wald-
wirtschaft wird angeboten. 3 Ab 
2017 Holzbauoffensive mit den 
Gemeinden und Grundlagenfor-
schung für innovative Holzpro-
dukte. 4 Neben der Facharbei-
ter- und Meisterausbildung wird 
auch ein verstärkter Fokus auf 
die Unfallverhütung in der Forst-
wirtschaft gelegt. 5 Die Land- 
und Forstwirtschaft ist wichtiger 
Wegbereiter  und Ideengeber für 
die Entwicklung und Umsetzung 
einer österreichweiten Bioöko-
nomie-Strategie. 

Pflanzenbau
Ziele: 1 2030 haben 30 % der  
Ackerflächen mehr Humus, 
Fruchtfolge steigt weiter, auf 
Hanglagen standardmäßig Ero-
sisionsschutz. 2 Grünlandwirte 
steigern Eiweißertrag um 10 %/
ha. 3 Maiswurzelbohrer-Reduk-
tion. 4 1/3 der Ackerbauern mit 
klimawandelfittem Ackerbau. 
5 Gülle: Geruch minimieren.  
6 Bioökonomie: Aus Pflanzen-
fasern werden Surfbretter und 
Autokarosserien. 8 Guter  Zu-
stand der Grundwasserkörper.

Leuchtturmprojekte
1 Ab November umfassendes 
Kursprogramm  und Flurbegeh
ungen zu den Themen Humus-
aufbau, Fruchtfolge und Ero-
sionsschutz. 2 Ab 2017 wird 
Grünlandberatung mit Schwer-
punkt Eiweißproduktion ausge-
baut. 3 Projekt zur Reduktion 
des Käfer- und Larvendrucks mit 
Versuchswesen wird bis 2018 
umgesetzt. 4 Mit Versuchswe-
sen des Landes werden alterna-
tive Kulturen zu Mais auch als 
Futter getestet. 5 Maßnahmen-
paket und Sortenversuche zur 
Klimawandel-Anpassung des 
Ackerbaus. 6 Intensivierung bo-
dennaher Gülleausbringung. 7
Bioökonomie-Strategie. 8 Schu-
lungen zu Nährstoffbilanzen. 

Tierhaltung 
1 Bis 2030 sollen 75 % der Rin-
der und 50 % der Schweine in  
besonders tierfreundlichen Stäl-
len gehalten werden. 2 Bis 2030 
soll die Eigenversorgung von 
Süßwasserfischen auf 60 % und 
von Geflügel- und Lammfleisch 
auf 80 % steigen. 3 Mutterkuh-
haltung absichern, Qualitätsrind-
fleisch-Angebot ausbauen. 4
Geruchsreduktion bei Geflügel- 
und Schweineställen. 5 Weniger 
Soja-Importe. 6 Gutes Miteinan-
der von Imkern und Landwirten.  

Leuchtturmprojekte
1 Die Herkunftskennzeichnung 
für Fleisch und Eier in Großkü-
chen, in der Gastronomie und 
in Buschenschänken soll obligat 
sein. 2  Besonderer Fokus wird 
auf ein verbessertes Bau- und 
Raumordnungsgesetz gelegt.  3
Steirisches Tierwohl-Förderkon-
zept inklusive Vermarktung und 
Marketing wird vorangetrieben. 
4 Verstärkte Beratung für tier-
freundliche Schweinehaltung 
und umfassende Schulungen zur 
Optimierung des Fütterungs-, 
Stallklima- und Haltungsma-
nagements werden angeboten. 
5 Beratungsoffensive für mehr 
Eiweiß aus Grünland. 6 Dienst-
leistungsangebot „Rent a sheep“ 
zur Grünraumpflege umsetzen.

Statistik Austria        
erhebt Agrardaten

Mit 31. Oktober führt die Statistik Austria heuer 
online die Agrarstrukturerhebung 2016 durch. 
Diese wird teils als Vollerhebung und teils als 
Stichprobenerhebung durchgeführt. Es besteht 
Auskunftspflicht. Der Stichtag 31. Oktober be-
zieht sich auf Inhalte, die von den Betrieben 
zu melden sind. Inhalte wie Besitzverhältnisse 
oder Viehzählungsdaten wurden mit Stichtagen 
im April und Mai 2016 aus den Mehrfachan-
trags-Daten genommen und sind bereits aus-
gefüllt. Ist die online-Befragung nicht möglich, 
muss dies innerhalb von zwei Wochen gemeldet 
werden und es ist ein Telefoninterview erforder-
lich. Gefragt wird auch nach dem Wirtschafts-
düngermanagement, der Bewässerung, der Füt-
terung und der Energienotversorgung.  

Chancen und Potenziale offensiv nutzen� fischer
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aus meiner sicht

I
m Jahr 2014 war der Schwer-
punkt unserer Arbeit das „Pro-
gramm der Ländlichen Entwick-

lung 2014 bis 2020“ und im vergangenen 
Jahr der gesellschaftspolitische Dialog 
zwischen Landwirtschaft, Handel und 
Konsumenten, um einen fairen Anteil an 
den Produktpreisen für unsere landwirt-
schaftlichen Produkte zu erzielen. 2016 war und ist das gemeinsame Ziel, das Zu-
kunftsbild für unsere steirische Land- und Forstwirtschaft zu formulieren. In einem 
breit angelegten Diskussionsprozess haben an die 900 Bäuerinnen und Bauern, Ver-
antwortungsträger auf allen Ebenen, Experten unseres Hauses und vor allem unsere 
bäuerliche Jugend über unsere tagesaktuellen Aufgaben und Herausforderungen an 
diesem Zukunftsbild mitgewirkt. In diesem Zukunftsprogramm wird die Vielfalt un-
serer steirischen Land- und Forstwirtschaft erkennbar, 200 strategische Ziele wurden 
formuliert und an die 250 land- und forstwirtschaftliche Leuchtturmprojekte spiegeln 
die gesamte Breite wieder. Mit diesem Zukunftsbild sind wesentliche Ziele verbunden:
uStärkung unserer steirischen Land- und Forstwirtschaft mit dem notwendigen Fa-
milieneinkommen
ues ist vielfach auch eine Antwort auf die Wünsche unserer Konsumenten nach noch 
mehr Qualität, Tierwohl, Umwelt-, Boden- und Klimaschutz
ues hebt neue marktangepasste Potenziale in der Produktion
ues beinhaltet besondere Klimawandel-Anpassungsstrategien, auch in Verbindung 
mit den Themen Forschung und Innovation
ues soll Potenziale darstellen und Perspektiven vermitteln, auch mit dem Ziel, dass 
Bäuerinnen und Bauern neben ihrer wertvollen Aufgabe als Rohstofflieferant zuneh-
mend gleichwertige Wertschöpfungspartner werden
ues ist damit auch die Grundlage für die in absehbarer Zeit beginnenden Vorberei-
tungen und Verhandlungen für das neue Programm der EU-Agrarpolitik 2021 bis 
2027 und die nationale Umsetzung.
Damit dieses Zukunftsbild auch entsprechend mit Leben erfüllt werden kann, braucht 
es aber auch die Unterstützung und die Wertschätzung der Bevölkerung, der Politik 
und des Lebensmittelhandels.
Für die wertvollen Beiträge und Ideen danke ich allen Beteiligten sehr herzlich und 
ich wünsche, dass dieses Zukunftsbild  für uns alle ein Wegweiser ist und uns gemein-
sam in eine gute Zukunft mit einer starken Land- und Forstwirtschaft führen möge.

A
n Herausforderungen mangelt es 
in den heimischen Tierhaltungs-
sparten derzeit wahrlich nicht. 

Die Marktturbulenzen der vergangenen 
Jahre haben gezeigt, dass heimische Fa-
milienbetriebe im europäischen Verdrän-
gungswettbewerb preislich nur schwer 
mithalten können. Kostenführerschaft 
kann daher nicht das primäre Ziel für unsere Betriebe sein. Vielmehr muss es gelin-
gen, uns mit Qualität und „Mehrwert“-Produkten von der europäischen Produktion 
abzuheben. In den vergangenen Jahrzehnten haben es die heimischen Bäuerinnen 
und Bauern mit viel Wissen und hoher Kompetenz durch Spezialisierung und massive 
Effizienzsteigerung geschafft, die Produktionskosten deutlich zu senken und für die 
Konsumenten Lebensmitteln zu einem kostengünstigen Preis zu produzieren. Die 
„Geiz-ist-geil-Mentalität“ der Handelsketten und die Schnäppchenjagd der Konsu-
menten drücken auf die Preise. Gleichzeitig verliert die dafür erforderliche, moderne 
Form der Tierhaltung und wird als Massentierhaltung angeprangert, insbesondere 
die Schweinehaltung steht in der Kritik. Dieses Akzeptanzproblem manifestiert sich in 
immer strengeren, gesetzlichen Rahmenbedingungen wie dem Baugesetz oder dem 
Tierschutzgesetz, die das Produzieren zunehmend erschweren und im Extremfall zur 
Verlagerung der Produktion ins Ausland führen. 
Mit dem Programm „Zukunft Land- und Forstwirtschaft 2030“ greifen wir diese Wi-
dersprüche zwischen Wünschen und tatsächlichem Kaufverhalten der Konsumenten 
auf und stellen klar: Die Bauern gehen gerne auf die Wünsche wie beispielsweise 
nach mehr Tierwohl ein, wenn auch höheren Produktionskosten bezahlt werden.
In der Rinderhaltung wurden in den vergangenen Jahren viele tierfreundliche Ställe 
gebaut. Für die Schweinehaltung haben wir als klares Signal an die Gesellschaft das 
sehr ambitionierte Ziel formuliert, dass im Jahr 2030 die Hälfte der Schweine in be-
sonders tierfreundlichen Ställen gehalten werden sollen. Damit das gelingen kann, 
brauchen wir eine Investitionsoffensive in Richtung mehr Tierwohl mit klaren För-
deranreizen. Wir werden uns bei den Verhandlungen zur neuen Agrarpolitik 2021 bis 
2027 mit Nachdruck dafür einsetzen und auch einen Vorschlag zur Mitfinanzierung 
durch die Gesellschaft abseits des Steuertopfs einbringen. Und: Es braucht auch ein 
klares Bekenntnis der Politik zur Sicherstellung einer starken heimischen Tierhaltung, 
insbesondere gesetzliche Rahmenbedingungen, die Investitionen unserer jungen Hof
übernehmer ermöglichen und absichern. Dafür werden wir mit aller Kraft arbeiten.

Weinbau
Ziele. 1 Seit 2016 wird geho-
bene Weinkultur und genuss-
voller Umgang mit Wein bei der 
Jugend gefördert. 2 Herkunfts-
marketing für steirischen Wein 
verstärken. 3 Kleine Weinstruk-
tur und steile Weinbauflächen er-
halten, um Kulturlandschaft zu 
bewahren. 4 Weinbauern zu Pro-
fivermarktern für Export qualifi-
zieren. 5 90 Prozent der Wein-
bauern haben eine Meisterausbil-
dung. 6 Ressourcenschonender 
Pflanzenschutz im Weinbau. 

Leuchtturmprojekte
1 Ab 2016 unterstreichen pro-
fessionelle Weinfeste den Mehr-
wert des Weins und die aus-
gezeichneten Buschenschän-
ken bieten Wein-Erlebnisse wie 
Weinpicknick oder begehbare 
Fässer an. 2 Ab 2017 intensive 
Marketingaktivitäten in West-
österreich, Süddeutschland und 
der Schweiz. 3 Ab 2021 neue 
Kriterien bei Pflanzgenehmi-
gungen für Steillagen und Klein-
betriebe sowie Verstärkung des 
überbetrieblichen Maschinen-
einsatzes. 4 Neue Ausbildung 
für Export-Vermarktung. 5 Al-
le zwei Jahre wird ein Weinbau-
Meisterkurs angeboten. 6 Ein-
richtung von Warndiensten für 
alle Bewirtschaftungsformen.

Gartenbau
Ziele. 1 Ab 2017 Hälfte des stei-
rischen Gemüses im Premium-
Segment anbieten, um faire Er-
zeugerpreise zu generieren. 2
Garten- und Gemüsebaubetriebe 
wirtschaften nachhaltiger und 
ressourcenschonender. 3 Schul-
terschluss von Produktion, Pro-
duktentwicklung und Vermark-
tung, um Innovationen zu eta-
blieren. 4 Regionale Produktion 
und kundennahe Vermarktung si-
chern Betriebe. 5 Ab 2017: Un-
ternehmer-Kompetenz steigern.

Leuchtturmprojekte
1 Hohe Qualität der Premium-
produkte wird durch Sorten-
versuche weiter optimiert. Ver-
stärkte Marketingmaßnahmen 
für Steirsiche Käferbohne, Stei-
rischen Kren, Steirisches Kürbis-
kernöl und Grazer Krauthäuptel. 
2 Nützlingseinsatz sowie Spezi-
alberatung im Garten- und Ge-
müsebau wird weiter ausgebaut. 
3 Ab sofort werden Produktent-
wicklungen und Innovationen (z. 
B. Convenience) professionell 
begleitet. 4 Herausragende Rol-
le der Direktvermarkter stärken 
und Pflanzaktionen mit Kindern. 
5 Verstärktes Weiterbildungsan-
gebot zur Stärkung der Unter-
nehmerkompetenz und betriebs-
wirtschaftlicher Kenntnisse. 

Biolandbau
Ziele. 1 Bis 2020 ist biologischer 
Landbau ein wesentliches Mo-
dell für die künftige Land-
wirtschaft. 2 Kontinuierliches 
marktangepasstes Wachstum. 3
Ab sofort wird das Bildungs- und 
Beratungsangebot ausgeweitet 
und die Bioforschung ausgebaut. 
4 Die Wettbewerbsfähigkeit und 
Rahmenbedingungen der Biobe-
triebe sämtlicher Sparten, insbe-
sondere der kleineren Betriebs-
strukturen, werden laufend ge-
stärkt. 

Leuchtturmprojekte
1 Bis 2020 soll eine flächen-
deckende Bio-Grundberatung 
aufgebaut und die Spezialbera-
tung weiterentwickelt werden. 2
Durch fundierte Marktinforma-
tionen werden Trends aufgegrif-
fen und mit gezieltem Marketing 
verstärkt. 3 Ab 2017 soll es mehr 
bedarfsorientierte Weiterbil-
dungs- und Beratungsangebote 
geben. Bis 2020 soll ein Meister-
kurs mit Biomodulen aufgebaut 
werden. Bis 2020 werden For-
schungsergebnisse über Alterna-
tiven für Eiweißfutter und Pflan-
zenschutz sowie humusaufbau-
ende Bodenbearbeitung erwartet. 
4  Das neue Umweltprogramm 
ab 2021 soll besonders kleinere 
Biobetriebe  unterstützen. 

Energie
1 Land- und Forstwirtschaftliche 
Betriebe heizen zu 100 % mit Bi-
omasse. 2 15.000 Höfe erzeugen 
Ökostrom zur Eigenversorgung 
und für den Markt. 3 Durch En-
ergieeffizienz-Maßnahmen sen-
ken die Betriebe den Energiebe-
darf um 20 %. 4 Bis 2030 sol-
len weitere 30.000 Haushalte 
mit Bionahwärme und insgesamt 
40.000 Haushalte mit Ökostrom  
versorgt sein. 5 Das Angebot an 
Qualitätsbrennstoffen von Land- 
und Forstwirten steigt um 30 %.

Leuchtturmprojekte
1 2017 und 2018 wird dazu eine 
Informationsoffensive durchge-
führt. 2 Die laufende Beratungs-
offensive „Strom aus fester Bio
masse und Photovoltaik“ wird 
weitergeführt und Beratungen  
zur Kleinwasserkraft forciert. 
3 Bildungsoffensive über En-
ergieeffizienz bei Landjugend, 
Facharbeitern und Meistern wird 
gestartet. 4  Beim Ausbau der 
Biomasse-Nahwärme-Anlagen 
werden die Betriebe fachlich 
begleitet. Und: Innovative Bio-
masse-Nahwärme-Konzepte wie 
Fernkälte und Niedertemperatur-
netze werden forciert. 5 Infor-
mationskampagne über Vorzüge 
von forstlichen und agrarischen 
Brennstoffen.

Erwerbskombination
1 Bis 2030 sind 100 aktive Se-
minarbäuerinnen als Botschaf-
terinnen für regionale, saisonale 
Lebensmittel im Einsatz. 2 Die 
Zahl der vermietenden Betriebe 
steigt um 5 %, Vollbelegstage 
werden gesteigert. 3 Die Bäue-
rinnen geben jährlich in mehre-
ren hundert Schulen Einblick in 
die Land- und Forstwirtschaft 
und begeistern die Schüler von 
heimischen Lebensmitteln. 4
Bis 2030 beschäftigen sich 300 
Betriebe mit Green Care. 

Leuchtturmprojekte
1 Dazu findet alle zwei Jahre der 
Zertifikatslehrgang „Seminar-
bäuerin“ statt. Und die Frische-
Kochschule steigert ihr Seminar
angebot erheblich. 2 Informati-
onsoffensive für Einsteiger und 
zur Optimierung der Vermark-
tung des Urlaubsangebotes wird 
gestartet. 3 Die Bäuerinnen wer-
den für ihre Tätigkeit als Bot-
schafterinnen der bäuerlichen 
Welt und für regionale, saiso-
nale Lebensmittel speziell aus-
gebildet. 4 Seit Juli 2016 wer-
den interessierte Betriebe zum 
Thema „Rechtliche Grundlagen 
für Green Care“ beraten. Außer-
dem werden die Betriebe für die 
Green-Care-Zertifizierung fach-
lich begleitet.

Direktvermarktung
1 Fleisch- und Milchprodukte 
sollen als Genussmittel positio-
niert werden. 2 Bis 2030 soll die 
Hälfte der in der Steiermark ge-
haltenen Schweine in besonders 
tierfreundlichen Haltungen he-
ranwachsen. 3 Die steirischen 
Süßwasserfische sollen als Pre-
miummarke auf dem Markt po-
sitioniert werden. 4 Steirisches 
Lammfleisch soll in Premium-
Qualität angeboten werden. 5
Aufbau einer Premium-Schiene 
für steirisches Geflügelfleisch.

Leuchtturmprojekte
1 Für den Imageaufbau von 
Fleisch- und Milchprodukten als 
Genussmittel werden Veranstal-
tungen für Vertriebspartner  und 
Kunden durchgeführt. Highlight 
dazu ist der Genuss-Salon Graz 
im April 2017. 2 Bis 2020 sol-
len mindestens 250 Genusswirte, 
200 Buschenschänken und min-
destens zwei Großküchen Spei-
sen mit Lebensmitteln des regi-
onalen Warenkorbes anbieten. 
3 Einsatz zur Vereinfachung der 
rechtlichen Rahmenbedingungen 
für bäuerliche und gewerbliche 
Handwerksbetriebe, Gastwirte 
bis 50 Mitarbeiter und Buschen-
schänken. 4 Woazschwein, 
Hendl, Enten und Gänse in  regi-
onalen Warenkorb einbauen. 

Präsident  
Landwirtschaftskammer

Franz Titschenbacher

Vizepräsidentin  
Landwirtschaftskammer

Maria Pein

Schüler lernen von 
den Bäuerinnen

Warum ist Milch gut fürs Köpf-
chen? Weshalb schmeckt nicht 
jedes Brot gleich? Wie viel Heu 
frisst eine Kuh? Auch heuer stel-
len sich am Welternährungstag 
steiermarkweit mehrere hundert 
Bäuerinnen zwei Stunden lang 
den Fragen von mehr als 5.000 
Volksschülern. Sie erzählen über 
das Leben und Wirtschaften auf 
den Bauernhöfen, über die Vor-
züge von regionalen, saisonalen 
Lebensmitteln und erklären, wie 
man diese im Geschäft erkennt. 
Auch gesunde und lustige Jau-
senbrote werden gestrichen.

Keine leeren Futtersilos mehr!
Mit der SiloApp von Garant, ab sofort für 
Android, iOS und WindowsPhone.

www.garant.co.at



4 Landwirtschaftliche Mitteilungen 15. Oktober 2016A g r a r p o l i t i k

ausschüsse

D
er aufgrund der Kam-
merwahl 2016 neu zu-
sammen gesetzte 

Kontrollausschuss hat mittler-
weile bereits vier Sitzungen 
abgewickelt. Dabei überprüf-
ten deren Mitglieder die Be-
zirkskammer Voitsberg, den 
Betrieb Leschak, das Invekos-
Referat sowie den Rechnungs-
abschluss 2015. Weiters wurden die erforder-
lichen Meldungen der Landeskammer in Zu-
sammenhang mit dem Lobbying- und Interes-
sensvertretungs-Transparenzgesetz hinsichtlich 
ihrer Richtigkeit überprüft. Erfreulich ist, dass 
eine solide Finanzierung der Kammer aufgrund 
der Kennzahlenanalyse gegeben ist. Meine 
Grundhaltung bei den Überprüfungen ist, nicht 
nur Kritik zu üben und genau zu hinterfragen, 
sondern auch positive Leistungen anzuerkennen 
und damit die Mitarbeiter zu motivieren.

A
ls Vorsitzender des 
agrarpolitischen Aus-
schusses berichtete 

Landeskammerrat und Kam-
merobmann Johann Reisinger. 
Derzeit arbeitet die Kammer 
intensiv an einem Stallbau-
Leitfaden, der eine Richt-
schnur für die Gemeinden und 
für Bauwerber in Zusammen-
hang mit der Erteilung von Baugenehmigungen 
bei Stallbauten sein wird, so Reisinger. Weiters 
beschäftigte sich der agrarpolitische Ausschuss 
auch mit Erneuerungen des Anerbengesetzes 
sowie mit den aktuellen Kartierungen der Natu-
ra 2000-Gebiete, insbesondere auch der Hain-
simsen-Buchenwälder im Bereich des Ostab-
falles der Koralm. Reisinger berichtete auch da-
rüber, dass Frizzante als Urprodukt anerkannt 
ist und somit für die Sozialversicherung keine 
beitragspflichtige Nebentätigkeit ist. 

G
ottfried Loibner, Ob-
mann des Pflanzen-
bau-Ausschusses, in-

formierte die Vollversammlung  
über die Arbeitsschwerpunkte 
der vergangenen Monate. Be-
sonders breiten Raum, so Loib-
ner, hat das Mitwirken am „Zu-
kunftsprogramm Land- und 
Forstwirtschaft 2030“ (Seiten 
2, 3) eingenommen. In diesem Zusammenhang 
unterstrich er, dass Grünlandwirte einen we-
sentlichen Beitrag zur gentechnikfreien Eiweiß-
Produktion beitragen werden, um so Sojaim-
porte aus Übersee für die Tierfütterung zu redu-
zieren. Große Themen waren weiters auch das 
von den betroffen Bauern und der Kammer um-
strittene Regionalprogramm zum Grundwasser-
schutz sowie der notwendige Erosionsschutz als 
Antwort auf die Folgen des Klimawandel, ins-
besondere des Starkregens.

Kontrollaus-
schuss: L. 
Meister 

Ausschuss 
Agrarpolitik: 
J. Reisinger

Pflanzenbau-
Ausschuss: 
Loibner

Bestpreise bei Großküchen
Vollversammlung beschließt Zukunftsprojekt 2030

20. Dezember: Di-
rektzahlungen und 
75 Prozent der Um-
welt- und Berbau-
erngelder kommen.
Umfassend beschäftigte sich 
die Vollversammlung der Land-
wirtschaftskammer mit den 
Weichenstellungen und Vor-
haben des Zukunftsprojektes 
„Land- und Forstwirtschaft 
2030“ (Seiten 1 bis 3). Die von 
Projektleiter Horst Jauschnegg 
vorgetragenen Eckpunkte stie-
ßen auf große Zustimmung bei 
den Landeskammerrätinnen 
und Landeskammerräten. Die 
geplanten 200 Ziele und 250 
Leuchtturm-Projekte wurden 
mit großer Mehrheit beschlos-
sen, die Umsetzung wird ab so-
fort in Angriff genommen. 

Sozialversicherung
Landesrat Johann Seitin-
ger bekräftigte einmal mehr, 
dass die Agrarpolitik an 
einem einmaligen Erlass der 
Sozialversicherungsbeiträge 
im vierten Quartal 2016 fest-
halte. Dazu ist jedoch noch ein 
Parlamentsbschluss notwendig.  
Seitinger: „Der Ball liegt beim 
Sozialminister“.  Zum Landes-

budget sagte der Agrarlandes-
rat, dass eine Neuverschuldung 
von 300 Millionen Euro erfor-
derlich sei. Hauptgründe dafür 
seien das neue Ärztezeitgesetz, 
die zusätzlichen Ausgaben im 
Gesundheitssektor sowie die 
niedrigeren Ertragsanteile sei-
tens des Bundes. 

Bestbieterprinzip
Besonders liege ihm, so der 
Landesrat, das Bestbieter-
prinzip am Herzen. Durch ei-
nen Parlamentsbeschluss ist es 
seit Jahrsbeginn möglich, dass 
staatlich geführte Großküchen, 
beispielsweise von Pflege-
heimen über Kindergärten bis 
hin zu Schulen, nicht mehr die 
billigsten Lebensmittel kaufen 
müssen, sondern diese nach 
dem Bestbieterprinzip erwer-
ben können. 
„Alle Kasernen, die Landesfeu-
erwehrschule sowie alle land- 
und ernährungswirtschaft-
lichen Fachschulen haben sich 
dem  bereits angeschlossen“, 
freut sich Seitinger.
Präsident Franz Titschenba-
cher ging auf das europäische 
Freihandelsabkommen CETA 
mit Kanada ein. Er mahnte Au-
genmaß und eine differenzierte 
Betrachtung ein. Das Abkom-

men sei für beide Seiten fair 
verhandelt und berücksichtige 
die EU-Lebensmittel- und Um-
weltstandards. 

Agrarmärkte
Der Trend auf dem Schwei-
nemarkt gehe in die richtige 
Richtung, ebenso gebe es im 
„Verbund mit der EU-wei-
ten Milchmengenreduktion“ 
erste Lichtblicke auch auf dem 
Milchmarkt (Seite 9). Rund-
holz sei stabil, Probleme gibt 
es hingegen auf dem Industrie-
holzmarkt. Auch die Preise für 
männliche Rinder zeigen nach 
oben, während die Schlachtkal-
binnen und Schlachtkuhpreise 
saisonbedingt leicht nachließen 
oder unverändert blieben.

Ausgleichszahlungen
Titschenbacher kündigte ferner 
an, dass die Direktzahlungen 
zur Gänze und 75 Prozent der 
Umweltprämien und Bergbau-
ernausgleichszulage am 20. 
Dezember von der Agrarmarkt 
Austria ausbezahlt werden.  In 
der einzelbetrieblichen Investi-
tionsförderung sind mittlerwei-
le mehr als 9,5 Millionen Eu-
ro an die Landwirte ausbezahlt 
worden. Die größte Herausfor-
derung, so Titschenbacher, ist 

die lange Wartezeit bei den Be-
willigungen, da der Förderwer-
ber dadurch sehr spät über die 
Entscheidung seines Antrages 
informiert wird. An einer Ver-
besserung werde gearbeitet. 
Bei den Einstellpferden wird 
derzeit an einer Abgrenzung 
zwischen Landwirtschaft und 
Gewerbe gearbeitet. Der Prä-
sident: „Ich hoffe, dass es bald 
im Sinne der Landwirtschaft zu 
einer Lösung kommt“. 

Tierhaltung
Vizepräsidentin Maria Pein 
berichtete, dass in näch-
ster Zeit mit einem Novel-
lierungsvorschlag in der er-
sten Tierhaltungsverordnung 
zu den Themen Ferkelkastra-
tion, Schwanzkupieren sowie 
Enthornung von Rindern und 
Ziegen zu rechnen ist. Sie in-
formierte, dass im Zuge des 
Umweltprogramms Öpul eine 
Unterstützung für männliche 
Rinder und Schweine bei ein-
gestreuten Liegeflächen und 
mehr Platzangebot gewährt 
wird. 
Die Milchmengenreduktion, 
CETA, TTIP, die Frostentschä-
digung und der EU-Herkunfts-
schutz bei Käferbohnen waren 
Teil der Debatte.

Aktuelle 
Agrarpoli-
tik stand im 
Mittelpunkt 
der Debat-
ten. Die 
Landjugend 
überreichte 
„Regional-
Sackerln“ 
an die Lan-
deskam-
merräte
Wilhelm

D
ie Landwirtschaftskammer Steier-
mark hat in einer zweijährigen Ar-
beit, auf Anregung von Präsident 

Franz Titschenbacher, ein Leitbild für unsere 
Bäuerinnen und Bauern bis 2030 erarbeitet.
In vielen Arbeitssitzungen mit Funktionären 
und Mitarbeitern wurde ein Denkprozess ge-
startet, in dem die Ziele bis 2030 und die da-
zugehörigen Beratungsaufgaben festgelegt 
wurden. Dank gilt auch den vielen Funktio-
nären auf allen Ebenen, im Besonderen der Jugend, die sich  
stark in die Gestaltung des Zukunftsprogramms eingebracht 
hat. In Zukunft geht es für uns als Interessensvertretung im 
ländlichen Raum darum, Antworten auf den Klimawandel 
oder die Ernährungssicherung zu finden. Die gesellschaftliche 
Erwartungshaltung an die bäuerliche Bevölkerung ist ebenso 
eine Herausforderung, die der Beratung und Mitgestaltung 
der Kammer bedarf. Der Steirische Bauernbund und die Frei-
heitliche Bauernschaft haben dieses Zukunftsprogramm be-
schlossen. Vielen Dank für den Weitblick. Bedauerlicherwei-
se haben die Vertreter des UBV (Unabhängiger Bauernver-
band) weder daran mitgearbeitet, noch tragen sie es mit. Ich 
meine, wenn wir bis 2030 ein Zukunftsprogramm festlegen, 
sollte man nicht im Vergangenen nach Lösungen suchen. 

S
eit Jänner 2016 sind die Ackerbau-
ern zwischen Graz und Radkers-
burg Opfer einer neuen Verordnung 

zum Gewässerschutz. Diese ist drauf und 
dran, rund 1.800 Bauern in ihrer Existenz zu 
gefährden. Der Ärger der Betroffenen ist ex-
trem hoch, zumal man bei den Maßnahmen 
für den Grundwasserschutz nach der bis 31. 
Dezember 2015 geltenden Verordnung beste 
Ergebnisse erzielt hatte. Die Gier der Was-
serverbände, immer mehr Wasser aus dem Grundwasser zu 
entnehmen, ist der Auslöser eines Willküraktes der Sonder-
klasse. Dass der Gutachter von den Wasserverbänden regel-
mäßig bezahlt wird, ist ein Faktum. Dass dieser Gutachter 
durch die Kammer und den Agrarlandesrat beauftragt wurde, 
ist schon sehr sonderbar! (Anmerkung der Redaktion: Kein 
Gutachterauftrag durch die Kammmer) Und wenn sich die 
Bauern gegen die Verordnung zur Wehr setzen, ist der eigene 
Agrarlandesrat nicht zuständig und die Kammer sprachlos!
Man fragt sich: Wer vertritt die Bauern? Warum schweigt die 
Kammer? Wieso fordert man nicht einen Wasserwirtschafts-
plan steiermarkweit ein, der die berechtigten Anliegen der 
Bauern für die nächsten 50 Jahre berücksichtigt? Das Vorge-
hen ist eine glatte Enteignung des Bauernstandes.

D
ie freiheitliche Bauernschaft stellte 
den Antrag über die Rücknahme der 
Neufeststellung des Einheitswertes 

für land- und forstwirtschaftliche Betriebe. 
Der Einheitswert ist ein Ertragswert und die 
Einrechnung von einem Drittel der Förde-
rung der ersten Säule ist nicht korrekt. Au-
ßerdem sind die hohen Zuschläge nicht mehr 
zeitgemäß und belasten vor allem Familien-
betriebe, die ihr Haupteinkommen aus der 
Landwirtschaft bestreiten. Auch Betriebe, die durch Innovati-
on, Marktnischen und Direktvermarktung von veredelten 
Produkten ihr Einkommen erwirtschaften, werden immer 
mehr zur Kasse gebeten. Einheitswertberechnungen fallen 
unter nationale Kompetenzen (wird im österreichischen Par-
lament entschieden), und deshalb müsste die Gestaltung die-
ses Ertragswertes zugunsten unserer bäuerlichen Familienbe-
triebe besser ausfallen. Gleich wie Förderungen ist auch der 
Einheitswert ein Teil der Rahmenbedingungen für die Zu-
kunft unserer Landwirtschaft. Diese Berechnung des Ein-
heitswertes wird das Bauernsterben noch weiter vorantreiben.
Außerdem lehnen wir das Freihandelsabkommen TTIP und 
auch CETA generell ab. Diese Freihandelsabkommen wür-
den die bäuerlichen Betriebe noch mehr unter Druck setzen. 

Reisinger: 
BB-Frakti-
onssprecher

UBV-Frakti-
onssprecher 
Herbst

FPÖ-Frakti-
onssprecher 
Meister

fraktionen: Die Aussagen müssen sich nicht mit der Landwirtschaftskammer Decken
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h
eimische Superfoods sind für uns 
Kraftpakete vor der Haustür und 
ein Geschenk der Natur. Wir sind 

ein biologischer Ackerbaubetrieb mit 17 
verschiedenen Kulturen. Auch Lein und 
Hanf wachsen auf unseren Feldern. Sie 
stärken unsere Gesundheit und begleiten 
uns in fast allen Bereichen unseres Alltags. 
Lein ist eine Öl- und Faserpflanze mit 
schmalen Blättern und hellblauen, zarten 
Blüten. Die Leinfaser findet in Textilien 
Verwendung und die Samen als Lebens-
mittel und im Leinöl. Es heißt Leinöl macht 
glücklich: „Ein Esslöffel Leinöl am Morgen 
und du hast weniger Sorgen.“ Auch der ge-
mahlene Leinpresskuchen (Leinmehl) fin-
det als Brotzutat oder bei Verdauungspro-
blemen Einsatz. Hanf ist weltweit eine der 

ältesten und wertvollsten Kultur- und Heil-
pflanzen überhaupt. Er ist eine robuste Uni-
versalpflanze mit tiefen Wurzeln. Momen-
tan ist der Anbau von Sorten mit geringem 
THC-Gehalt erlaubt. Er spendet getrock-
nete Blätter (Tee), Samenöl, Samenkörner, 
auch Hanfmehl und Bier können aus ihm 
hergestellt werden. Die Faser ist für Texti-
lien, Dämmmaterial, Papier, Seile etc. ein-
setzbar.  
Unsere Kunden schätzen diese heimischen 
Kraftlebensmittel immer mehr. Neben den 
gesundheitlichen Aspekten legen sie sehr 
großen Wert auf Regionalität und biolo-
gischen Anbau. Ihre positiven Erfahrungen 
mit unseren Produkten sind für unsere Ar-
beit Bestätigung und Motivation zugleich.

Bio-Ackerbäuerin,
Mitterlabill

Christa Unger

brennpunkt

Geschenk der Natur

w
er auf einem Bauernhof aufwuchs, 
hatte das Privileg, Gaumen-
schmäuse, wie ein frisches Butter-

brot und ein Gläschen Milch, fast tagtäg-
lich zu erleben. Um genau diese Traditi-
onen zu erhalten sind wir als Landjugend 
gefragt. Landwirtschaftliche Themen sind 
für uns ein besonderes Augenmerk und da-
her gibt es in unserem Arbeitsjahr ver-
schiedene Veranstaltungen in Zusammen-

hang damit. Bäuerliche Produkte sind har-
te Arbeit und das sollte auch dementspre-
chend gepriesen werden. Die Zusammen-
arbeit mit der Pfarre fürs traditionelle Ern-
tedankfest ist dafür ein Beispiel, die Agrar- 
und Genussolympiade ein weiteres. In 
Zweierteams treten unsere Burschen und 
Mädels bei Wissens- und Geschicklichkeits-
stationen an. Von der richtigen Bodenhal-
tung der Hühner, über die passenden Nu-
delsorten, bis hin zum Erriechen der Ge-
würze – sie müssen ihr Können unter Be-
weis stellen. Wir im Bezirk Murau dürfen 
mit Stolz behaupten, dass wir, egal ob Mit-
glieder von einem Bauernhof sind oder 
nicht, den Wert der bäuerlichen Arbeit und 
die Qualität der Produkte zu schätzen wis-
sen. Und wir legen auch in den nächsten 
Jahren großen Wert darauf. 

Jung & frech

Hätten Sie es gewusst?

Bezirkslandjugendleiterin
Murau

Simone Pichler

Harte Arbeit

Agrar und Genuss sind olympisch
Landjugend machte Wissen über Lebensmittel und deren Produktion zu einem Wettbewerb

Eva und Dietmar 
Wöls sowie Anja 
Schmidhofer und 
Viktoria Wöls sind 
die Gewinner.

Was die Landwirtschaft pro-
duziert wird von Konsumenten 
genossen. Die Landjugend hat 
daraus einene Wett-
bewerb gemacht. 
Während es bei 
der Agrarolym-
piade vorran-
gig um agra-
risches Pro-
duzenten-
wissen geht, 
ist bei der Ge-
nussolympia-
de Konsumen-
tenwissen gefragt. 
Die gemeinsamen 
Stationen, die die Teams aus 
beiden Sparten lösen mussten, 
zeigten, dass Agrar und Genuss 
doch auch einiges gemeinsam 
haben. 
In Zweierteams traten 86 Land-
jugendliche bei der Agrar- und 
Genussolympiade an. Wäh-
rend sich die 18 Teams der 
Agrarolympiade mit Themen 
wie Geflügel, Forstwirtschaft, 
Pferdehaltung, Steuerrecht in 
der Landwirtschaft und Pflan-

zenschutz beschäftigten, drehte 
sich bei den 25 Genussteams al-
les rund um Heilpflanzen, Pilze 
und Schwammerl, Lebensmit-
telkonservierung, Gemüsegar-
ten und Milch. Da Agrar und 
Genuss eng miteinander ver-

„Funparcours“ waren Geschick 
und Schnelligkeit gefragt.
Der Jubel bei der Siegereh-
rung war groß, als die diesjäh-
rigen Landessieger verkündet 
wurden. Mit Eva und Dietmar 
Wöls in der Agrarolympiade 

us Edegger gingen Silber und 
Bronze in der Agrarolympia-
de nach Deutschlandsberg. In 
der Genussolympiade hinge-
gen konnte gar keine Bronze-
medaille vergeben werden, da 
sich zwei Teams mit exakt 112 
Punkten ex aequo auf Rang 
zwei platzierten: Julia und Si-
mone Köberl aus Liezen sowie 

Anita Hochreiter und Da-
niela Hofbauer aus 

Mürzzuschlag. 
Diese sechs 

Teams haben 
sich als die 
steirischen 
Agrarex-
perten und 
Genusspro-

fis für den 
Bundesent-

scheid Agrar- 
und Genussolym-

piade 2017 in Kärnten 
qualifiziert.

Special Olympics
Apropos Olympiade: Von 14. 
bis 25. März 2017 finden in der 
Steiermark die Special Olym-
pics World Winter Games statt 
und die Landjugend ist Partner 
des Events. Freiwillige können 
sich noch bis 31. Oktober unter 
Tel. 0316/8050-7150 melden.

i
hr hoher Fettanteil hat 
Nüsse und Samen bei 
manchen ins schlechte 

Licht gerückt. Zu Unrecht, 
denn sie besitzen eine überra-
schend günstige Nährstoff-
dichte mit vielen gesunden In-
haltsstoffen. Sorgen um die Fi-
gur sind auch unbegründet, 
denn Studien konnten zeigen, 

dass Nüsse trotz ihres hohen 
Energiegehalts im Rahmen der 
Empfehlung von 25 Gramm 
(eine Handvoll) nicht zu Über-
gewicht beitragen. Im Gegen-
teil – Nüsse können sogar beim 
Abnehmen helfen, vor allem 
wegen ihrer guten Sättigungs-
wirkung. Fettgehalt und Fett-
säurezusammensetzung der 

einzelnen Nüsse und Samen 
sind sehr unterschiedlich. 
Reich an Omega-6-Fettsäuren 
sind zum Beispiel Kürbis- und 
Sonnenblumenkerne. Leinsa-
men und Walnüsse liefern hin-
gegen beträchtliche Mengen 
der herzschützenden Omega-
3-Fettsäuren. Nicht nur bei ve-
getarischer Ernährung sind 

Nüsse eine günstige Quelle für 
Eisen, Kalzium, Zink, Selen 
und hochwertiges Eiweiß. Ein 
Extra-Plus für die Gesundheit 
ermöglichen die reichlich ent-
haltenen sekundären Pflanzen-
stoffe. Sie wirken zum einen 
antioxidativ, zum anderen posi-
tiv auf den Cholesterinspiegel.
� Nicole Zöhrer

Kernige Nährstoffpakete
Eine Handvoll Samen und Nüsse pro Tag hilft sogar beim Abnehmen

Gesundheitlicher Wert
Antioxidant. Im Vergleich zu 
anderen Ölen hat das Kürbis-
kernöl die größte antioxidative 
Kraft. Dafür verantwortlich 
sind das reichlich enthaltene 
Vitamin E und polare Pheno-
le. 80 Prozent des Fettes sind 
ungesättigte Fettsäuren, allen 
voran Linolsäure.

Verwendung
Mehr als Salatöl. Die nussig 
schmeckenden Kürbissamen 
werden getrocknet und pur, 
geröstet, gemahlen oder dra-
giert angeboten. Der Klassiker 
ist das steirische Kürbiskernöl 
g.g.A., welches nicht nur für 
Salat oder pikante Gerichte 
verwendet wird. Es passt auch 
in Süßspeisen.

Kürbiskerne

Gesundheitlicher Wert
Gut fürs Blut. Die Kombination 
von Alpha-Linolensäure, Bal-
laststoffen und Lignane macht 
die kleinen Körner gesundheit-
lich ganz groß. Sie wirken vor-
beugend gegen Krebs und sen-
ken Blutdruck, Blutzucker- und 
Blutfettwerte. Zudem wirken 
sie antioxidativ.

Verwendung
Öl und geschrotet. Es gibt 
braunen und goldenen Lein-
samen sowie Leinöl. Ganzer 
Leinsamen muss gut gekaut 
werden, um die Inhaltsstoffe 
gut verwertbar zu machen, 
beim geschroteten Leinsamen 
hingegen sind diese bereits 
aufgeschlossen. Das Schrot ist 
aber leichter verderblich.

Leinsamen

Gesundheitlicher Wert
Glutenfrei. Hirse besitzt kein 
Klebereiweiß und ist deshalb 
für die glutenfreie Ernährung 
interessant. Hervorzuheben ist 
der hohe Eisengehalt. Durch 
die gleichzeitige Zufuhr von 
Vitamin-C-haltigen Lebensmit-
teln kann die Eisenaufnahme 
weiter verbessert werden. 

Verwendung
Reis-Ersatz. Hirsekörner sind 
klein und rundlich und werden 
geschält angeboten. Hirsekör-
ner eignen sich für Laibchen, 
Risotto, Aufläufe oder Gratins, 
Hirseflocken für Müsli, Milch-
brei oder Suppen. Die Hirse-
körner werden je nach Gericht 
in doppelter bis dreifacher 
Menge Flüssigkeit gegart.

Hirse

Gesundheitlicher Wert
Eiweißquelle. Bei Hanf denken 
viele an etwas Illegales. Dabei 
ist legaler Kulturhanf eine sehr 
wertvolle Eiweißquelle (besser 
als Soja). Die optimale Fett-
säurenzusammensetzung der 
Hanfsamen wirkt sich sehr 
vorteilhaft auf die Herzgesund-
heit aus. 

Verwendung
Vielseitig. Hanfsamen eignen 
sich geschält oder ungeschält 
als Snack oder Zutat für Müs-
lis und diverse Speisen. Auch 
Sprossen können gezogen 
werden. Aus dem Presskuchen 
des nussig schmeckenden Öls 
wird Hanfmehl gewonnen, das 
sich sehr gut zum Backen und 
Kochen eignet.

Hanfsamen

Gesundheitlicher Wert
Omega 3. Keine andere Nuss 
enthält so viele gesunde 
Omega-3-Fettsäuren wie die 
Walnuss. Auch wenn sie zu 
65 Prozent aus Fett bestehen, 
senkt diese Nuss sowohl den 
Gesamtcholesterinspiegel, als 
auch den „bösen“ LDL-Chole-
sterinspiegel.

Verwendung
Knabbern und backen. Walnüs-
se werden bei uns sehr gerne 
in Mehlspeisen verarbeitet. Sie 
können aber auch geknabbert 
oder für pikante Gerichte und 
Salat verwendet werden. Der 
Geschmack hält sich am be-
sten, wenn sie luftdicht und 
kühl gelagert werden. Auch 
Einfrieren ist möglich.

Walnüsse

Steirisches Superfood

Se
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e T
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l 2

Gesunde Beeren
Samen & Nüsse
Kren & Kräuter

Wie 
viele Liter 

Kuhmilch ergeben 
einen Kilo Butter?

Sind Pilze 
Eukaryoten oder 

Prokaryoten?

Was versteht  
man unter 

Fischmilch?

Nennt vier 
Maßnahmen für 
mechanischen 

Pflanzenschutz.

Mit 
welchem Satz 

wird der Gewinn in 
der Vollpauscha-

lierung er-
mittelt?

bunden sind, gab es auch Auf-
gabenstellungen, die die Teams 
beider Olympiaden zu meistern 
hatten. Dabei ging es allgemein 
um Landwirtschaft in Österrei-
ch und der EU sowie Fisch. Bei 
der Geschicklichkeitsstation 

sowie Anja Schmidhofer und 
Viktoria Wöls in der Genusso-
lympiade gingen beide Landes-
siege in den Landjugendbezirk 
Bruck. Mit Benjamin Unter-
kofler und Andreas Bernhard 
sowie Patricia und Matthä-

ANTWORTEN:  20 Liter.  Sperma der See- und Süßwasserfische. Karpfenmilch gilt als Delikatesse.  Eukaryoten.  Unkrauthacken, Striegeln, Jäten, Vliese, 
Zäune, Saatgutreinigung, Abflämmen, etc.  Der Gewinn ist mittels eines Durchschnittssatzes von 42 Prozent vom maßgebenden Einheitswert zu ermitteln. 
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I
n Gasen, auf 1.100 Meter Seehöhe, 
haben sich Erna und Franz Pölla-
bauer, vulgo Hochegger, auf Hoch-

landrinder und Kräuter spezialisiert. Seit 
1993 bewirtschaften sie den Betrieb biolo-
gisch. In ihrem Hofladen reihen sich Teemi-
schungen, neben Duftsackerl, Einzelgewür-
ze werden mit Gewürzmischungen ergänzt, 
Brennnesselsalz, Blütensalz, Malvenzucker, 
essbare Blüten und Kräuterkissen füllen die 
Verkaufsregale. Auch einige Händler und 
der Verein Almenlandkräuter bieten ihre 
Produkte an. Die Apotheke in St. 
Margarethen/R. verarbeitet Kräuter der Fa-
milie. Der professionelle Kräuteranbau hat 
2002 begonnen, erinnert sich Franz Pölla-
bauer: „Ich habe damals einen Kurs be-
sucht, aber Erna hat doch das bessere Händ-
chen dafür. Ich arbeite aber gerne im Kräu-

tergarten.“ Auf mittlerweile 1.000 Quadrat-
metern wachsen mehr als 30 verschiedene 
Kräuter und Blumen. Die hohe Qualität ih-
rer Produkte liegt laut Erna in der sorgfäl-
tigen Bearbeitung, alles wird von Hand ge-
pflanzt, gepflegt, geerntet, verlesen und in 
der eigens konzipierten Trocknungsanlage 
haltbar gemacht. Es liegt aber auch an der 
Höhenlage, in der ihre Pflanzen wachsen 
dürfen. Die intensivere Sonneneinstrahlung, 
das langsame Wachstum durch Wind und 
Wetter geben nachweislich mehr Inhalts-
stoffe, Duft und Geschmack. Luftdicht und 
dunkel gelagerte Kräuter und Blüten wer-
den nach hofeigenen Rezepten zusammen 
gefügt und bilden ein vielfältiges Produkts-
ortiment.
Die ersten Hochlandrinder hat sich die Fa-
milie 1994 angeschafft und dann ihre Mut-
terkuhhaltung von Fleckvieh auf die neue 
Rasse umgestellt. „Wir vermarkten drei 
Tiere pro Jahr. Geschlachtet werden die 
Tiere mit zweieinhalb Jahren in Preding. 
Der Absatz ist heute kein Problem, wir müs-
sen sogar Anfragen weitervermitteln“, er-
klärt Franz Pöllabauer. Die Kunden bekom-
men Mischpakete mit oder ohne Knochen. 
Die drei Mutterkühe und deren Jungtiere 
sind so robust, dass sie das ganze Jahr über 
im Freien gehalten werden. Für  das Heu als 
Winterfutter werden die Wiesen zweimal 
im Jahr gemäht.
Auch der Tourismus spielt am Betrieb eine 
Rolle. Als Teil der Almenland-Rinderwelt 
ist der Betrieb ein beliebtes Exkursionsziel 
für jene, die sich für Hochlandrinder oder 
Kräuter interessieren. �  Roman Musch

Betrieb & Zahlen: 
Erna und Franz Pöllabauer
Amassegg 1, 8616 Gasen
www.biohof-hochegger.at

u Beliebtester steirischer Biobetrieb 2016 
(Bio-Award) mit den Standbeinen Hoch-
landrind und Kräuter.

u 14,7 Hektar Nutzfläche, wovon der 
Kräutergarten mit über 30 Pflanzenarten 
1.000 Quadratmeter einnimt sowie sechs 
Hektar Wald.

u Drei Hochlandrindmutterkühe plus 
derzeit sieben Jungtiere. Sie werden mit 
zweieinhalb Jahren geschlachtet und aus-
schließlich in Mischpaketen vermarktet.

bauernporträt

Bio-Award

Erna und Franz Pöllabauer� E. Poellabauer

personelles

E
r zählt zu den heraus-
ragenden Persönlich-
keiten der steirischen 

Landwirtschaft – Ökonomierat 
August Jost feierte dieser Tage 
seinen 75. Geburtstag. 
Jost stammt aus Unterschwarza 
im ehemaligen Bezirk Radkers-
burg und war nach Abschluss 
der Pflicht- und Berufsschule 

am elterlichen Betrieb tätig. Er 
gilt als einer der großen Pionie-
re in der Schweinehaltung: Als 
geistiger Vater der Kreuzung 
„Edelschwein x Pietrain“ trat 
damit die steirische Schweine-
haltung in den 1970er-Jahren 
ihren Siegeszug an. 
Im Kammerbereich war Jost 
zunächst Bezirkskammerrat 
seines Heimatbezirks 
und wurde später dann 
Kammerobmann. 
Weiters war er auch 
langjähriger Lan-
deskammerrat. Im 
Schweinezuchtbereich 
war Jost geradezu le-
gendärer Obmann der 
Styriabrid, er wurde 

zum Obmann des Vereins der 
österreichischen Schweineer-
zeuger  (VÖS) gewählt und 
war in diesem Bereich auch auf 
EU-Ebene tätig. 
Viele Initiativen wie die Grün-
dung der österreichischen 
Schweineprüfanstalt in Streit-
dorf/Niederösterreich gehen 
auf ihn zurück. Weiters war 

Jost auch Gründungs-
mitglied des Maschi-
nenrings. Den Bäuer
innen und Bauern ein 
Einkommen zu ver-
schaffen, war die inne-
re Triebfeder für sein 
öffentliches Wirken als 
Agrarvertreter. 
� Dietmar Moser

D
er aus Timmersdorf/
Bezirk Leoben stam-
mende langjährige 

Obmann der Bezirkskammer 
Leoben, Ökonomierat Alfred 
Mossauer, feierte kürzlich sei-
nen 70. Geburtstag. Mossauer 
besuchte die landwirtschaft-
liche Fachschule und wurde 
zum Landwirtschaftsmeister 
ausgebildet. Den elterlichen 
Betrieb mit den Haupt-
betriebszweigen 
Milchproduktion und 
Forstwirtschaft über-
nahm er schon im Alter 
von 22 Jahren. Mos-
sauer engagierte sich 
im Bund Steirischer 
Landjugend und war 
auch Obmann in sei-

nem Heimatbezirk. Im Genos-
senschaftsbereich war er als 
Vorstandsmitglied der Raiffei-
senbank Liesingtal sowie als 
Aufsichtsrat des Milchhofs Le-
oben tätig, weiters bekleidete 
der sehr umgängliche und leut-
selige Mossauer auch die Ob-
mannfunktion der Lagerhaus-
genossenschaft St. Michael. Er 
gebann 1986 als Bezirkskam-

merrat, bereits zwei 
Jahre später wurde er 
zum Obmann gewählt 
und hatte diese Funkti-
on 23 Jahre lang inne. 
Für seine großen Leis-
tungen wurde er 1999 
mit dem Berufstitel 
Ökonomierat ausge-
zeichnet.�Dietmar Moser

„Familienbetriebe stärken“
Minister Rupprechter über Klimawandel und Entbürokratisierung

E
ine nachhaltige, res-
sourcenschonende und 
kleinstrukturierte 

Land- und Forstwirtschaft bil-
det die Grundlage für einen le-
bendigen ländlichen Raum. 
Seit Generationen sichern Ös-
terreichs bäuerliche Familien-
betriebe unsere hohe Lebens-
qualität. Darum lege ich agrar-
politisch besonderes Augen-
merk darauf, die 
familiengeführten Strukturen 
und ihre wirtschaftliche Renta-
bilität weiterzuentwickeln.

Risiken besser absichern
Unsere Bäuerinnen und Bau-
ern erbringen vielseitige Leis-
tungen für die Bevölkerung, 
oft unter schwierigen Bedin-
gungen. Ob Frost, starke Hit-
ze oder anhaltender Regen: 
Der Klimawandel stellt unse-
re Betriebe vor große Heraus-
forderungen. Darum arbeiten 
wir mit Nachdruck daran, das 
landwirtschaftliche Risikoma-
nagement zu verbessern. Die 
öffentlichen Zuschüsse bei 
Versicherungsprämien werden 
drastisch erhöht, bis 2020 stel-
len wir insgesamt 76 Millio-
nen Euro zusätzlich zur Verfü-
gung. Gemeinsam mit Bauern-
bundpräsident Jakob Auer und 
Landwirtschaftskammerpräsi-
dent Hermann Schultes konnte 
ich durchsetzen, dass die staat-
liche Bezuschussung der Ver-
sicherungsprämien auf Dür-
re, Sturm und starke oder an-
haltende Regenfälle ausgewei-
tet wird. Das neue System gibt 

Landwirtinnen und Landwirten 
die Möglichkeit, eigenständig 
vorzusorgen und ihre Ernte ef-
fektiv abzusichern. 

Anpassen und bremsen
Neben der verbesserten Risi-
kovorsorge setzen wir zielge-
richtete Maßnahmen, die den 
Klimawandel bremsen oder 
die Anpassung an seine Fol-
gen erleichtern. Von besonde-
rer Bedeutung sind dabei die 
Klimawandelanpassungsstrate-
gie, das Forschungsprogramm 
„PFEIL 20“, das „Austrian Cli-
mate Research Programme“ 
(ACRP), die Europäische In-
novationspartnerschaft „Land-
wirtschaftliche Produktivi-
tät und Nachhaltigkeit“ (EIP-
AGRI) oder der Strategiepro-
zess „Zukunft Pflanzenbau“. 
Unser Programm für die Länd-
liche Entwicklung von 2014 bis 
2020 bietet attraktive Anreize 
für eine nachhaltige und um-

weltbewusste Landwirtschaft. 
Die Investitionsförderung für 
landwirtschaftliche Betriebe 
unterstützt Maßnahmen zur 
Klimawandelanpassung sowie 
zur Verbesserung der Umwelt-
wirkung – zum Beispiel die 
Abdeckung von Güllegruben 

zur Vermeidung von Emissi-
onen, technische Einrichtungen 
zur effizienten Wassernutzung 
oder Investitionen zur Energie-
einsparung. Begleitend werden 
professionelle Beratungsange-
bote und praxisnahe Unterstüt-
zung durch die Arbeitskreise 
geboten.

Entbürokratisieren
Landwirtschaftliche Betriebe 
müssen auch unter wechsel-
haften Bedingungen profita-

bel wirtschaften können. Da-
zu sollen auch die von meinem 
Ministerium geplanten Ent-
bürokratisierungs-Maßnah-
men beitragen. Beispielswei-
se werden durch den verstärk-
ten Einsatz von elektronischen 
Datenbanken Mehrfachmelde-
pflichten vermieden. Erleich-
terungen gibt es auch im Forst-
recht: Die Rodung von Wald ist 
künftig erst ab 3.000 Quadrat-
metern bewilligungspflichtig, 
statt wie bisher ab 1.000 Qua-
dratmetern. Bäuerliche Be-
triebe bekommen auch die Ver-
einfachungen im Wasserrecht 
positiv zu spüren. Genehmi-
gungen für die Wasserentnah-
me bei Bewässerungen werden 
zum Beispiel deutlich verlän-
gert. Für Kleinkläranlagen ist 
künftig kein Bewilligungsver-
fahren mehr notwendig. Unter 
dem Motto „Weniger ist mehr“ 
ermöglicht unser Entbürokra-
tisierungspaket bessere und 
schnellere Entscheidungen, 
sichert hohe Standards und 
schafft mehr Rechtssicherheit.

Tatkräftig unterstützen 
Entscheidend ist, dass sich un-
sere Bäuerinnen und Bauern 
auf das Wesentliche konzentrie-
ren können. Dabei werde ich 
sie tatkräftig unterstützen – ge-
meinsam werden wir sämtliche 
Herausforderungen erfolgreich 
meistern. Nicht umsonst ist der 
heimische Agrarsektor seit je-
her für langfristiges Denken 
und verantwortungsbewusstes 
Wirtschaften bekannt.

 gastautor

Risikovorsorge 
ausgeweitet: 

Notwendige Zu-
schüsse gesichert.

Andrä Rupprechter,                 
Landwirtschaftsminister

Andrä Rupprechter  ist seit 
2013 Bundesminister für Land- 

und Forstwirtschaft, Umwelt 
und Wasserwirtschaft. buero.

rupprechter@bmlfuw.gv.at
Die Meinung des Gastautors muss sich 
nicht mit jener der Redaktion decken.

Alfred 
Mossauer 
wurde 70

August Jost 
feierte seinen 
75er

Wiener Bauern-
Weihnachtsmarkt

Rund 20 „Gutes vom 
Bauernhof“-Betriebe bieten 
im Theatermuseum im Herzen 
Wiens, von 8. bis 11. Dezem-
ber, ihre Spezialitäten zum Ver-
kosten und Kauf an. Ergänzt 
werden diese durch ein breites 
Angebot an kulinarischen Ge-
schenken und Dekorationen. 

einfach riiiesig

Die Leitmesse für Landtechnik und Tierzucht

30. Nov. - 3. Dez. 16

Nur in Wels -
   Ackerbau
   Boden- 
bearbeitung

   Grünland
   Tierzucht und  
Tierschauen

www.agraria.at

agraria16_95x122mm_LW_Stmk.indd   1 06.10.16   16:06
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Landestermine
15.10.:� Bildungstag N, LFS Kobenz
19.10.:� Agrarkreis N „Forstrecht“, GH Stocker, Furth 
26.10.:� Landes-GV, Steiermarkhof, Graz
5.-6.11.:� „Auf Zack“-Bildungswochenende, Graz 

Bezirkstermine
15.10.: DL�Ortsgruppentreffen, BS Klug, St. Stefan/S. 
15.10.: GU�T heater der LJ Zettling, Festsaal Zettling 
15.10.: MZ� Bezirks-GV, Veranstaltungsz. Krieglach 
22.10.: BM� Bildungstag, LFS Hafendorf, Kapfenberg 
22.10.: HB� Bezirks-Bowlingturnier, Pöllau 
22.–23.10.: DL� 4gewinnt, JUFA Deutschlandsberg 
25.10.: GU�M aroni & Sturm, P&R Höf-Präbach 
28.10.: KF� Bezirks-GV, GH Hubmann, Kleinlobming 
29.10.: WZ� Ball, Mehrzweckhalle Unterfladnitz 
Mehr unter www.stmklandjugend.at

landjugend-termine

 Aroniabeerkuchen mit Streusel
200 g getrocknete Aroniabeeren
200 ml Aroniasaft
200 ml Apfelsaft
2 gestrichene EL Zucker
1 Packung Vanillezucker
1 Packung Backpulver
3 EL Vanillepuddingpulver

Teig für Streusel und Boden:
300 g Mehl
200 g Butter
200 g Zucker
1 Eigelb (Eiweiß für Füllung)
1 Packung Vanillezucker

Füllung:
300 g Topfen
1 EL Vanillepuddingpulver
40 g Zucker
1 Eiweiß (Eigelb für Teig)

Zubereitung
Für den Belag bereits am Vortag die Bee-
ren in Apfel- und Aroniasaft einweichen 
und zwei EL Zucker und eine Packung Va-
nillezucker zufügen. 
Am nächsten Tag Früchte mit der Flüssig-
keit kurz aufkochen. Zwei EL Vanillepud-
dingpulver in etwas kaltem Wasser anrüh-
ren und dann in die heißen Beeren einrüh-
ren. Anschließend Auskühlen lassen.
Für den Teig Butter mit Eigelb und 160 g 
Zucker schaumig rühren, 300 g Mehl da-
rüber sieben, je eine Packung Vanillezu-
cker und Backpulver zufügen und kräftig 
durchkneten. Die Hälfte des Teiges wird 
für den Boden verwendet, die andere Hälf-
te für die Streusel. 

Für die Füllung 300 g Topfen, einen EL 
Vanillepuddigpulver und 40 g Zucker ver-
rühren und das steif geschlagene Eiweiß 
unterheben. Die Topfenmasse auf dem Ku-
chenboden verteilen, Beerenmasse vorsich-
tig darauf geben und mit Streusel aus dem 
Restteig bedecken. Etwa 40 Minuten bei 
200 Grad im vorgeheizten Rohr backen.

 Mahlzeit

Seminarbäuerin 
Gnas

Elisabeth Rauch

Hoagascht, Servus TV
Conny Bürgler besucht am 15. 
Oktober, ab 19.40 Uhr bei Servus 
TV, Bauern zum Thema Dörren.

Wald in Frauenhänden
Tagung am 21. Oktober in der 
Försterschule Bruck an der Mur. 
Info: Tel. 03858/2201-7292.
Forst und Betriebsführung

Kostenloser Infoabend der Ar-
beitskreise Forst sowie Unterneh-
mensführung am 24. Oktober in 
der Bezirkskammer Liezen.

Kurs Seminarbäuerin
Der nächste Zertifikatslehrgang 
„Seminarbäuerin“ beginnt am 9. 
November. Anmeldung bis 25. 
Oktober unter Tel. 0316/8050-
1305, zentrale@lfi-steiermark.at.

Hoffest zum Strauß
Das „Straußenfest“ am Gritschen-
berg in Niederöblarn beginnt am 
26. Oktober um 11 Uhr.
Bio-Fachtagung Raumberg

10. November in der Hblfa 
Raumberg-Gumpenstein. Anmel-
dung bis 4. November auf www.
raumberg-gumpenstein.at
Gesundheitstag Grafendorf

Die Bäuerinnen laden am 18. No-
vember zum Gesundheitstag in 
die Mehrzweckhalle Grafendorf. 
Anm: Tel. 03332/62623-4633.

Silberberg-Infotag
Die Obst- und Weinbauschule Sil-
berberg lädt am 22. November ab 
13 Uhr zum Schulinfotag.

LM-Leserreise
Von 13. bis 18. März 2017 nach 
Schottland. Anmeldung bis 9. De-
zember unter Tel. 03182/626220.

termine

In der 
Fütterung 

steckt meist 
noch Poten-
zial, um die 
Kosten der 
Milchwirt-

schaft zu 
optimieren 

LK

u Themen: Futterkosten: Ver-
steckte Reserven aufdecken; Ra-
tionsberechnung: Nicht ins Blaue 
hinein füttern; Kühe einfach aber 
effizient füttern; Fütterung rund 
um die Abkalbung; Low-input-
System: Darauf kommt es an!
u Anmeldung für die Tagung 
am 3. November, 9 bis 16.30 
Uhr, in Raumberg-Gumpenstein 
online auf www.raumberg-gum-
penstein.at
u Preis: 50 Euro

Programm

Milchkühe günstig und effektiv füttern
Internationale Milchviehtagung am 3. November in Raumberg-Gumpenstein

z
war lichten sich aktu-
ell die Wolken am 
Milchmarkt ein wenig, 

dennoch gilt es alle Reserven 
aus der Milchproduktion he-
rauszuholen. In der Fütterung, 
als größtem Kostenblock, 
steckt oft das meiste Einspar-

potenzial. Ziel muss es sein, so 
viel Milch wie möglich aus 
dem Futter zu erzeugen. 

Milchviehtagung
Genau darum geht es bei der 
internationalen Milchviehta-
gung am 3. November von 9 bis 

16.30 Uhr im Grimmingsaal 
der Hblfa Raumberg-Gumpen-
stein in Irdning. Experten aus 
Österreich, Deutschland und 
der Schweiz tragen ihr Wissen 
über Futterkosten, Rationsbe-
rechnung, Fütterungseffizienz, 
Fütterung rund um die Abkal-

bung und das Low-input-Sys-
tem vor. Für die Teilnahme 
werden zwei TGD-Stunden 
anerkannt. Nähere Informatio-
nen unter brigitte.krimberger@
raumberg-gumpenstein.at 
und auf der Webseite www.
raumberg-gumpenstein.at.

Zukunftswerkstatt
Ideen für Bauernmärkte, 24. Oktober, 17 Uhr, Graz

Striezel-Prämierung
17. Oktober, 8 Uhr, Steiermarkhof Graz

I
m Juli trafen Land- 
und Kreativwirtschaft 
zusammen. Am 24. 

Oktober, 17 Uhr, werden in der 
Fachschule Alt-Grottenhof, 
Krottendorferstraße 110 in 
Graz, Ideen zu Innovationen 
bei Bauernmärkten und Verpa-
ckungen präsentiert. Bei 
Schönwetter im Freien. Anmel-
dung bis 19. Oktober auf www.
wirtschaft.graz.at.

F
rüchtebrot und Aller-
heiligenstriezel aus 
Bäuerinnenhand sind 

bei den Konsumenten sehr be-
liebt. Die Verkostung zur Prä-
mierung findet am 17. Oktober 
ab 8 Uhr im Steiermarkhof 
statt. Unterlagen dazu können 
unter ee@lk-stmk.at angefor-
dert werden und für Rückfra-
gen steht Eva Lipp (eva.lipp@
lk-stmk.at) zur Verfügung.Ideen gesammelt� geopho Schnell mitmachen� LK

ANZEIGE

Gemeinsam für faire Strompreise
Ab sofort profitieren Land- und Forstwirte wieder von unseren günstigen Strompreisen

Ö
sterreichs Bauern kaufen 
Strom teurer ein als Indus-
trie- und Gewerbebetrie-

be. Obwohl die Stromgroßhandels-
preise in den letzten Jahren deutlich 
gesunken sind, profitieren land- und 
forstwirtschaftliche Betriebe bis 
heute kaum davon. „Die heimischen 
Land- und Forstwirte kaufen Strom 
viel teurer ein als andere 
Wirtschafts treibende. Bauern wer-
den beim Energiepreis wie Einfamili-
enhaushalte eingestuft.“, weiß An-
ton Emsenhuber. Der Mostviertler 
Landwirt ist Vorstand der Genos-
senschaft BestpreisAgrar. Der pri-
vat organisierte, unabhängige Ein-
kaufsverband von Land- und 
Forstwirten kämpft seit 2010 für 
mehr Preisgerechtigkeit bei den 
Stromkosten. Bereits Tausende 
schlossen sich dem von ihm initiier-
ten Strompool an. Der gebündelte 
Einkauf brachte jedem der „Strom-
rebellen“ satte Einsparungen pro 
Abrechnungsjahr. Dabei schlugen 
nicht nur die günstigeren Stromtari-
fe positiv zu Buche, sondern auch 
ein zusätzlicher Jahresbonus des 
Strompools (17 Prozent für 2017).

„Mach auch Du mit!“
Angesichts dieses großen Erfolgs 
hat sich Anton Emsenhuber dazu 
entschlossen, ab sofort wieder eine 
BestpreisAgrar-Strompromotion 
durchzuführen: „Wir kämpfen wei-
ter für einen fairen Energiepreis 

und ich möchte an jeden, der diese 
Zeilen liest, appellieren: Bitte mach 
auch Du mit! Je mehr Bauern sich 
zusammenschließen, desto besser 
können wir uns gegen die Macht 
der Energiekonzerne wehren!“
Abgewickelt wird die Strompromo-
tion durch das Salzburger Energie-
optimierungsunternehmen LPV, das 
seit über 15 Jahren Erfahrung mit 
Strompools vorweisen kann.
Wer an der Strompromotion teil-
nehmen möchte, kann sich unter 
www.bestpreisagrar.info bis 4. De-
zember 2016 ein kostenloses und 
unverbindliches Angebot erstellen 
lassen. Es lohnt sich!

u�Stromkosten sparen –  
einfach, schnell und 
 unkompliziert:

u�Angebot ab sofort unter 
www.bestpreisagrar.info 
(kostenlos und unverbindlich)

u��Umstiegsbonus
u  Einspeisemöglichkeit  

von PV-Anlagen
u�Kostenlose Hotline  

0800 80 88 29

Anton Emsenhuber macht sich wieder 
für faire Strompreise stark!
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Der Beliebteste Biobetrieb
Erna und Franz Pöllabauer gewannen mit nur 68 Stimmen Vorsprung

e
s war ein knappes 
Rennen: 5.966 Stim-
men gingen bei Bio 

Ernte Steiermark ein aber am 
Ende lagen Erna und Franz 
Pöllabauer aus Gasen hauch-
dünn um 68 Stimmen vorne. 
„Der Preis findet bei uns im 
Hofladen einen würdigen 
Platz“, ist Erna überzeugt. Wir 
stellen den Betrieb als Bauern-
porträt auf Seite 6 vor. Von Be-

ginn an lieferten sich die drei 
Finalisten ein Kopf-an-Kopf-
Rennen. In den 14 Tagen der 
Abstimmung lag immer wieder 
ein anderer der drei auserwähl-
ten Bio-Betriebe in Führung. 

136 Nennungen
Schon zuvor setzten sich die 
Betriebe Pöllabauer, Thünauer 
und Baumann bei einer Jury 
durch, die aus 136 Nennungen, 

die drei Finalisten bestimmte. 
Die Verleihung fand im Rah-
men des Bio-Fests auf dem 
Grazer Hauptplatz vor 110 ge-
ladenen Gästen statt. Unter ih-
nen auch Agrarlandesrat Hans 
Seitinger, Präsident Franz Tit-
schenbacher und Christian 
Mandl, Präsident der Land-
arbeiterkammer. Gerti Grab-
mann, Obfrau von Bio Aus-
tria, unterstützte Herbert Kain, 

Obmann von Bio Ernte Stei-
ermark, als dieser die Statue 
an die Sieger übergab. Hans 
Matzenberger, Geschäftsfüh-
rer der Austria Bio Garantie, 
überreichte den Gutschein von 
3.000 Euro ans glückliche Ehe-
paar. Neben einem Linolschnitt 
des Awards wurden die beiden 
weiteren Finalisten mit einem 
individuellen Verpackungsma-
terial-Vorrat belohnt.

Erna und 
Franz Pöl-
labauer ma-
chen sich 
jetzt auf die 
Suche nach 
einem Plat-
zerl für die 
Trophäe, 
die weiteren 
Finalisten 
Thünauer 
(o.) und 
Baumann 
(u.) freuten 
sich mit 
dem sym-
pathischen 
Paar
Bio, Pöllabauer

Bio-Einstieg
Mit Herbstantrag letztmalig für diese Periode 

d
ie ersten Schritte in der 
Umstellung eines Be-
triebes auf biologische 

Wirtschaftsweise sind Bera-
tung, Herbstantrag und der Ab-
schluss eines Kontrollvertrages 
mit einem von fünf in der Stei-
ermark tätigen unabhängigen 
Kontrollstellen (Landwirt-
schaftliche Mitteilungen, 1. 
Oktober, Seite 12). Bei der opti-
malen Planung für den Betrieb 
helfen die Mitarbeiter vom 
Biozentrum Steiermark weiter,  
Tel. 0316/ 8050-7144.

Ackerbau und Grünland
Bio bietet viele Möglichkeiten 
in allen erdenklichen Spar-
ten. Besonders gute Marktaus-
sichten bietet aber der Acker-
bau: Neben der Nachfrage 
nach Speiseware auch einen 
Riesenbedarf an Futtergetreide 

und Leguminosen. Denn fast 
alle Veredelungsbetriebe, die 
auf Bio umstellen, benötigen 
zusätzliches Biogetreide im 
Zukauf. Mit den typisch stei-
rischen Kulturen Mais und Soja 
hat man mit einer Umstellung 
jetzt noch die Möglichkeit, sich 
für das kommende Jahr bereits 
einen fairen Preis zu sichern. 
Das Grünland liefert die opti-
male Basis für biologische Be-
wirtschaftung. Nirgendwo an-
ders kann das Grundprinzip 
der Bio-Landwirtschaft ein-
facher umgesetzt werden. Ge-
fragt sind Milch und Fleisch 
von Rind, Schaf oder Ziege. 
Die Umstellung dauert grund-
sätzlich zwei Jahre, bevor die 
Produkte den Bio-Zuschlag 
erhalten. Die Öpul-Förderung 
gibt es aber schon ab Abschluss 
eines Kontrollvertrages. 

Bioökonomie
Fachtagung in Graz zeigt Möglichkeiten auf

g
lasscheiben oder Bio-
kunststoffe aus Holz, 
Plastiksackerl aus 

Mais oder Autoreifen aus Lö-
wenzahn, diese und viele wei-
tere Produktinnovationen ge-
hören zum Themenfeld Bio
ökonomie. Hinter dem Begriff 
steht der Übergang von einer 
erdölbasierten Wirtschaft hin 
zu einer Wirtschaft der erneu-
erbaren, natürlichen Ressour-
cen. Rund 170 Besucher nah-
men am 6. Oktober an 
der Fachtagung Bio-
ökonomie im Gra-
zer Messecon-
gress teil. Die 
Forstabteilung 
der Landwirt-
schaftskammer 
Steiermark ver-
anstaltete in Koo-
peration mit Bio-
economy Austria und 
dem Holzcluster Steier-
mark die ganztägige 
Fachtagung, bei der natio-
nale und internationale 
Experten aus den Be-
reichen Wissenschaft und 
Forschung über die Mög-
lichkeiten eines nach-
wachsenden, wirtschaftli-
chen Aufschwungs refe-
rierten. Ziel war es, Ur-
produzenten und Akteure 
entlang des Wertschöp-
fungsnetzes Bioökono-
mie über die Potenziale 
und Chancen aufmerk-
sam zu machen. 
Das Fazit der Veranstal-
tung: Die Möglichkeiten 
des Einsatzgebietes von 
nachwachsenden Roh-
stoffen aus der Land- und 
Forstwirtschaft sind viel-

seitig. Was es braucht, sind ei-
ne Vielzahl an Ideen und In-
novationen, an denen Wissen-
schaft und Forschung derzeit 
arbeiten. Die Aussichten für 
die Wirtschaft sieht die Euro-
päische Kommission durch-
wegs positiv: Zwei Billionen 
Euro Jahresumsatz, 22 Milli-
onen Arbeitsplätze, die neun 
Prozent der arbeitenden Be-
völkerung in Europa beschäfti-
gen und das mit zusätzlichem 

Steigerungspotenzial. 
EU-weit stehen für 

das Thema Bioö-
konomie rund vier 
Milliarden Eu-
ro bereit, die für 
innovative For-
schungs- und 
Entwicklungs-

projekte ausge-
schüttet werden.

Erfolgreiche Umstellung durch Beratung

 
Beratungshotline: 0676/842214-407
www.ernte-steiermark.at

bio ernte
steiermark

Erfolgreiche Umstellung durch Beratung
                                                                                          Fachliche Inputs und individuelle Lösungen erleichtern den 

reibungslosen Umstieg auf biologische Landwirtschaft. 
Bio-Berater unterstützen kompetent zu den Schwerpunkten: 

• Märkte
• Richtlinien
• Kontrolle

Neueinstieg ins ÖPUL nur mehr heuer, 
Umstieg noch bis Herbst 2018 möglich.
 

• Projekte
• Förderungen

märkte
Internat. Milchpreisvergleich

je 100 Kilo, 4,2 % F, 3,4 % EW

*Arithm. Mittel; Q: LTO, AMA Aug. 16 Aug. 15
Führende EU-Molkereien,  
Premium bei 500.000 kg* 26,19 30,91

Österreich AMA,  
Durchschnitt aller Qualitäten 29,92 32,86

Neuseeland 28,46 22,58
USA 38,05 36,74

Steirerfische
Erhobene Preise ab Hof, je kg inkl. Ust.

Karpfen 7,50 Silberamur 5,90
Amur 7,90 Zander 19,90
Wels 15,80 Regenbogenforelle 9,90
Stör 14,90 Lachsforelle 10,90
Hecht 16,90 Bachsaibling 10,90

Lämmer
Qualitätslämmer, lebend, je kg inkl. Ust.

Qualitätsklasse I 2,55 – 2,80
Qualitätsklasse II 2,35 – 2,50
Qualitätsklasse III 2,15 – 2,30
Qualitätsklasse IV 1,90 – 2,10
Altschafe und Widder 0,50 – 0,80

Qualitätswildfleisch 
Erhobene Preise je kg, Verband lw. Wildtierhalter, www.wildhaltung.at

Rotwild, grob zerlegt 8,00 – 9,00
Damwild, grob zerlegt 8,00 – 9,00

Weizer Schafbauern 
Erzeuger-Preisbasis für Schlachtkörper 18 – 23 kg warm,  

ohne Innereien, je kg ohne Zuschläge 

Klasse E2 5,90 Klasse E3 5,50
Klasse U2 5,50 Klasse U3 5,10
Klasse R2 5,10 Klasse R3 4,70
Klasse O2 4,70 Klasse O3 4,30
ZS AMA GS 0,60 ZS Bio 0,60
ZS Bio Ernteverband 0,80
Schafmilch-Erzeugerpreis, Sept. 1,14

Wild
Erhobene Preise je nach Qualität je kg  

inkl. Ust., frei Aufkäufer

Schwarzwild
bis 20 kg 0,80–1,00

21 bis 80 kg 1,00–1,50
über 80 kg 0,80–1,00

Rehwild
6 bis 8 kg 2,00–2,50

9 bis 12 kg 3,00–3,50
über 12 kg 4,00–4,50 

Rotwild 2,00–2,50
Muffelwild 0,70–1,80
Gamswild 2,00–3,50
Rebhuhn Stück 2,00
Fasanhahn Stück 1,50

Schlachtgeflügel
Q: AMA-Marktbericht 2016 2015
Österr.-Erz.Preis Ø, Aug., je 100 kg 182,28 184,09
EU-Erz.Preis Ø, Aug. 176,24 191,18
Masth. bratfertig zugestellt, lose, 
Wo. 39, je kg 2,06 2,08

Schlachtungen in 1.000 Stk., Juli 6.900 6.878

Steirisches Gemüse
Erhobene Gemüsepreise je kg für die Woche vom 10. bis 16. Oktober

Erzeugerpreis  
frei Rampe 

Großhandel

Erzeugerpreis 
Großmarkt 

Graz

Endiviensalat, Stk. 0,26-0,30
Vogerlsalat 3,97-4,02
Paradeiser, Kl. I 0,52-0,72 1,00
Rispenparadeiser 0,97-1,02 1,50
Cherryparadeiser 1,16-1,36

Zuchtrindermarkt Greinbach

10. Oktober Auf-
trieb verk. Ø-Preis

Stiere A 9 4 2.363
Jungkühe II 29 26 1.700
Kühe in Milch II 2 2 1.420

Trächtige Kalbinnen
24 kg Milch 1 1 1.800
22 kg Milch 13 12 1.601
Summe 14 13 1.616
Zuchtkälber II 29 27 487
Jungkalbinnen II 12 7 750
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Milch: Licht am Tunnel-Ende
Bewegung auf dem Milchmarkt durch rückläufige Anlieferungen

W
aren noch bis zum Juni 
2016 europaweit 
starke Anlieferungs-

steigerungen zu verzeichnen, 
so hat sich nun die Situation 
grundlegend gedreht. In vielen 
Staaten wird deutlich weniger 
abgeliefert. Bereits im Juli 
wurde die Vorjahreslinie euro-
paweit um ein Prozent unter-
schritten und diese Tendenz hat 
sich seither noch verstärkt.  

Trendwende im Juni
In Österreich wurden von Jän-
ner bis August den heimischen 
Molkereien noch knapp  zwei 
Prozent mehr Milch angebo-
ten als im Vorjahr.  Die Trend-
wende erfolgte im Juni und 
setzt sich seither fort. So wur-
den im August 2016 245.000 
Tonnen angeliefert, immerhin 
um 3,6 Prozent weniger als im 
Vorjahr. Allerdings fließen mo-
natlich rund 9.000 bis 10.000 
Tonnen Rohmilch  zu Verarbei-
tungsunternehmen in Nachbar-
staaten ab.

EU-weit Drosselung
In den großen Erzeugerlän-
dern wie Deutschland, Groß-
britannien und Polen ist die 
Anlieferung im Juli und Au-
gust ebenfalls weiter gesunken. 
In Deutschland, dem größten 
EU-Milchproduzenten, wurde 

im Juli um 1,4 Prozent weniger 
produziert, in Polen um 2,8 und 
in Großbritannien sogar um 8,4 
Prozent. Frankreich pendelt auf 
Vorjahreshöhe. 
Die in der ersten Jahres-
hälfte  stark expandierenden 
Milchländer wie die Niederlan-
de und Irland haben die Anlie-
ferung zumindest etwas einge-
bremst. Nachdem die Nieder-
länder von Jänner bis Juli 2016 
um nahezu elf Prozent und die 
Iren um 8,3 Prozent mehr ge-
liefert hatten, reduzierten die 
Niederländer folglich im Juli 
auf plus 4,9 Prozent und Irland 
auf plus 1,9  Prozent. 
Beweggrund für die geringere 
Milchanlieferung waren wohl 
die extrem niedrigen Milch-

preise. Diese haben dazu ge-
führt, dass europaweit in der 
ersten Jahreshälfte um 7,7 Pro-
zent mehr Kühe geschlachtet 
wurden, als im Vergleichszeit-
raum des Vorjahres. 

EU-Ausland rückläufig
Auch außerhalb der EU ist die 
Milchanlieferung mehrheitlich 
rückläufig. Besonders stark in 
Südamerika und Australien, in 
Nordamerika und ansatzwei-
se auch in Neuseeland besteht 
aber nach wie vor die Tendenz 
zur Expansion.
Erfreulicherweise haben die 
Produktionseinschränkungen 
dazu geführt, dass der Milch-
markt wieder Fahrt aufgenom-
men hat. Alle Preisindikatoren 

zeigen derzeit nach oben. So 
steigen im internationalen Han-
del die Butterpreise rasant und 
auch die Spotmilchmärkte le-
gen stark zu. Auch der Kieler 
Rohstoffwert, der sich aus den 
Verwertungserlösen von But-
ter und Magermilch errechnet 
und ein ziemlich verlässlicher 
Trendanzeiger ist, hat sich vom 
Tiefstwert im März 2016 mit 
19,8 auf 27,5 Cent erhöht. 

Bessere Produzentenpreise
Endlich beginnen sich nun die 
Erzeugerpreise nach oben zu 
bewegen. So hat die Kärntner-
milch mit 1. September den 
Auszahlungspreis um 1,7 Cent 
netto angehoben. Die MGN 
(Milchgenossenschaft Nieder
österreich) erhöhte mit 1. Ok-
tober um zwei Cent netto und 
die Obersteirische Molkerei 
ebenfalls mit 1. Oktober um 
2,6 Cent netto. Bei der Berg-
landmilch und der Ennstal-
milch stehen diesbezügliche 
Entscheidungen noch aus.
Diese Situation erfordert drin-
gend, dass auch der Lebensmit-
telhandel nicht nur in Zeiten 
fallender Preise schnell rea-
giert, sondern auch dann An-
passungen macht, wenn es 
nach der langen Durststrecke 
endlich wieder nach oben geht.
                                   Franz Schallerl

1. 2. 3.
Die Preissignale zeigen nach 
oben. Was bedeutet das für 

Ihre Lieferanten? 

Wie laufen die Verhandlungen 
mit dem in Österreich tätigen 

Lebensmittelhandel?

Wie schätzen Sie den Milch-
markt im nächsten halben 

Jahr ein?

Seit April des vergangenen Jahres 
sind wir Milchbauern vom Preisverfall 

und der Unsicherheit, wie es auf 
den Europa- und Weltmilchmärkten 
weitergeht, betroffen. Jetzt tut sich 
ein Hoffnungsschimmer am Markt 

auf, um aus dem untragbaren Preistief 
herauszukommen. Die Berglandmilch 
wird den Rohmilchpreis für die letzten 
beiden Monate dieses Jahres erhöhen. 

Die österreichischen Handelsketten 
sind unsere wichtigsten Kunden. Wir 

verhandeln mit jeder Handelskette fair 
auf Augenhöhe. Die Marktregulatoren 
wie Angebot und Nachfrage spielen 

eine große Rolle und können gegensei-
tig nicht aufgehoben werden. 

Wenn die Nachfrage nach Molkerei-
Produkten steigt, steigt auch der 

Erzeugermilchpreis.

Die Frage auf ein halbes Jahr ist fair. 
Längere Prognosen sind sehr schwer. 
Wenn keine unvorhergesehene Markt-
störung in den kommenden Monaten 
auftritt, wird sich der Rohmilchpreis 
positiv entwickeln. Bedenken muss 

man allerdings die alljährliche Anliefer
ungssteigerung bis Mitte Mai hin. Es 

liegt in der Hand der Milchbauern, wie 
hoch diese Steigerung ist.

Die Spotmilchpreise sind von unter 20 
Cent im Frühjahr bis jetzt auf über 35 
Cent gestiegen. Wir haben daher im 

Vorstand und Aufsichtsrat beschlossen 
den Milchpreis mit 1. Oktober  auf 

über 30 Cent netto anzuheben (brutto 
33,5 Cent). Wir erwarten uns dadurch 
mehr Milch von unseren Bäuerinnen 

und Bauern, die wir in der neuen 
Käserei auch gut verwerten können.

Die Verhandlungen mit dem Lebens-
mittelhandel beginnen erst jetzt und 
müssen zügig umgesetzt werden, um 
den beschlossenen Milchpreis auch 

zu verdienen. Wir rechnen mit fairen 
Preisverhandlungen mit unseren 

Marktpartnern.

Der Milchmarkt wird im 4. Quartal 
stabil bis steigend sein, weil es (von 

der europäischen Milchanlieferung aus 
betrachtet) das schwächste Quartal 
ist. Aufgrund der wieder verstärkten 

internationalen Nachfrage nach Milch-
produkten rechne ich mit steigenden 

Preisen im ersten Quartal 2017, wobei  
langfristige Prognosen nur mit der 
„Glaskugel“ zu beantworten sind.

Nach zweieinhalb Jahren sinkender 
Erzeugermilchpreise gibt es endlich 

eine Trendwende. 
Wir haben in dieser sehr schwierigen 
Zeit mit 29,14 Cent netto den höch-

sten Preis in Österreich bezahlt. 
Ich gehe aber davon aus, dass unsere 
Gremien bei der Sitzung Ende Oktober 

eine Preiserhöhung beschließen 
werden.

Diese laufen nach wie vor schwierig. 
Bis vor wenigen Wochen wollte der 
Lebensmittelhandel die Preise noch 

senken. Aber aufgrund der sinkenden 
Milchmengen in Europa und dem euro-
paweiten Fettmangel wird der Handel 
nicht darum herumkommen, die Preise 
zumindest für die fettreichen Produkte 

anzuheben.

Aufgrund der saisonellen geringeren 
Anlieferung sowie einer steigenden 

Nachfrage sollte es mit den Erzeuger-
preisen für Milch nach oben gehen. 
Sollte aber dadurch die Produktion 

wieder stark steigen, könnte es bereits 
im Frühjahr schon wieder schwieriger 

werden. 

Wir haben mit 1. Oktober um zwei 
Cent auf 29 Cent netto erhöht. Wie 

es weiter geht, hängt jetzt vom 
Milchmarkt und von den laufenden 

Preisverhandlungen mit dem Lebens-
mittelhandel ab. Ich gehe davon aus, 
dass die Preise in nächster Zeit leicht 

anziehen werden.

Die Verantwortlichen bei der NÖM 
sind bereits in Verhandlungen mit dem 

Handel. Aus meiner Sicht muss sich 
bei allen Produkten etwas bewegen. 
Der Handel war beim Absenken der 
Preise sehr schnell und hat dabei das 
internationale Preisniveau ins Treffen 
geführt. Jetzt zeigt dieses nach oben 

und ich erwarte mir daher faire, 
schnelle Preiserhöhungen vom Handel.

Unsere Anlieferung liegt unter jener 
des Vorjahres und das wird wohl so 
bleiben. In Europa wird der Milch-

markt bei diesen Preisen nur verhalten 
wachsen. Auch die Einführung 

einer Phosphatquote in Holland wird 
vermutlich eine gewisse Entlastung am 

Milchmarkt bringen.

Rosemarie Wilhelm  
fragte vier 
Führungsspitzen der 
in der Steiermark 
tätigen Molkereien.

Johann 
Pretterhofer ist 
Vorstand der 
Berglandmilch

Jakob Karner 
ist Obmann der 
Obersteirischen 
Molkerei (OM)

Hermann 
Schachner ist 
Obmann der 
Landgenossen-
schaft Ennstal

Leopold Gruber-
Doberer ist 
Geschäftsführer 
der Milchge-
nossenschaft 
Niederöster
reich (MGN)

milchanlieferung österreich
290.000

280.000

270.000

260.000

250.000

240.000

230.000

in Tonnen

 2014   2015   2016  � Quelle: AMA

Jan. Feb. Mrz. Apr. Mai Jun. Jul. Aug. Sep. Okt. Nov. Dez.

August 2016: 245.089 t

Trendwende im Juni.  Seit Juni 2016 
liefern die österreichischen Milchbauern 

weniger an. Im August waren es mit 
245.000 Tonnen um 3,6 Prozent weniger. 

als im Vorjahr.

EU-Milchanlieferung
Jan.–Jul. Juli

in 1.000 t 2015 2016* 16:15** 16:15**
Belgien 2.142 2.296 6,7 % 0,3 %
Bulgarien 303 324 6,3 % 1,9 %
Tschechien 1.478 1.679 13,1 % 9,6 %
Dänemark 3.057 3.177 3,4 % -0,3 %
Deutschland 18.589 18.953 1,5 % -1,4 %
Baltikum 1.697 1.704 0,0 % -4,1 %
Griechenland 367 373 1,2 % 3,3 %
Spanien 4.028 4.119 1,8 % -0,3 %
Frankreich 15.174 15.184 -0,4 % 0,2 %
Irland 4.152 4.518 8,3 % 2,5 %
Italien 6.725 6.898 2,1 %
Kroatien 308 299 -3,6 % -6,4 %
Luxemburg 193 222 14,5 % 7,7 %
Ungarn 919 929 0,6 % -1,6 %
Niederlande 7.640 8.516 10,9 % 4,9 %
Österreich 1.843 1.950 5,3 %
Polen 6.369 6.644 3,8 % -2,8 %
Portugal 1.181 1.134 -4,4 % -5,2 %
Rumänien 552 583 5,1 % -0,9 %
Slowenien 325 344 5,4 % 3,1 %
Slowakei 519 507 -2,7 % -7,0 %
Finnland 1.418 1.440 1,1 % -0,1 %
Schweden 1.745 1.729 -1,4 % -3,0 %
UK 9.063 8.831 -3,0 % -8,3 %
EU 28 89.905 92.497 2,,4 % -1,0 %
*Vorläufig. **Um den Schalttag 29. Feb. korrigiert.               Quelle: ZMB
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Euro / US-$ 1,111 –0,005
Erdöl – Brent , US-$ je Barrel 52,85 +2,19
Mais CBoT Chicago, Dez., € je t 120,90 – 0,38
Mais MATIF Paris, Nov., € je t 158,00 – 2,50
Sojaschrot Chicago, Okt., € je t 294,00 – 6,10
Sojaschrot, 44 %, frei LKW 
Hamburg, Kassa Großh., Okt., € je t 299,00 – 8,00

Rapsschrot, frei LKW Hamburg, 
Kassa Großh., Okt., Euro je t 188,00 – 1,00

Schweine EEX Leipzig,Okt.,€/kg, 10.10. 1,691 +0,285
Quelle: www.bankdirekt.at; www.agrarzeitung.de

Zinsen für Kredite

Für AIK-Neuanträge (ab 2015)  
AIK Zinssatz (Brutto 1,5 %) 2. Halbjahr 2016  

gültig 01.07.–31.12.2016
netto für Landwirt 

Hofübernehmer sonstiges Gebiet  
oder benachteiligtes Gebiet 0,75 %

kein Hofübernehmer – sonstiges Gebiet 0,96 %
Basis: Basis: 6 Monate Euribor + 1,5 % Aufschlag

Für bestehende AIK bis 2014  
AIK Zinssatz (Brutto 1 %) 2. Halbjahr 2016  

gültig 01.07.–01.12.2016
Hofübernehmer, benachteiligtes Gebiet,  
bestehende Verträge 0,25 %

Hofübernehmer sonstiges Gebiet (Anträge bis 
31.12.2006) oder benachteiligtes Gebiet 0,5 %

kein Hofübernehmer – sonstiges Gebiet 0,64 %
Ermittlung der umlaufgewichteten Durchschnittsrendite  
für Bundesanleihen (UDRB). Für weitere Auskünfte steht  
Dipl.-Ing. Gerhard Thomaser, Tel. 0316/8050-1262 zur Verfügung.
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d
ie  erste österreichische bäuerliche 
Hackschnitzel- und Heizgemein-
schaft versorgt Leutschach seit 

1984 mit regionaler Wärme.
	 uWer steckt hinter dem Heizwerk?
Robert Tscheppe: Wir sind eine bäuerliche 
Gemeinschaft mit drei Mitgliedern. Aktu-
ell betreiben wir das Heizwerk in zweiter 
Generation.
	 uWarum haben Sie mit der Wärme-
versorgung begonnen?
Tscheppe: Mein an der Gründung maßgeb-
lich beteiligte Schwiegervater, wollte die 
Wertschöpfung aus dem Wald steigern. Zu-
sätzlich hat 1984 die alte Ölheizung in der 
Hauptschule nicht funktioniert – die Schü-
ler hatten schulfrei. Da hat die Hackschnit-
zel- und Heizgemeinschaft Leutschach vor-
geschlagen, die Schulen des Ortes mit Bio-
masse zu versorgen. Die Befürwortung der 
Gemeinde war der Start für das Heizwerk.
	 uMit welchen Herausforderungen 

hatten Sie zu kämpfen?
Tscheppe: Die gesamte technische Ausfüh-
rung bestand aus Prototypen, die mehr oder 
weniger gut funktioniert haben. Vor allem 
die Brennstoffzubringung hat uns immer 
wieder Kopfzerbrechen bereitet. Auch das 
Hacken war schwierig. Die Hackmaschi-
nen mussten händisch beschickt werden. 
Große Hacker gab es keine. 
	 uWie hat sich das Werk entwickelt?
Tscheppe: Mit dem 1984 installierten Ein-
Megawatt-Biomassekessel wurden zu Be-
ginn die Schulen im Ort versorgt. Nach und 
nach sind Privathaushalte hinzugekommen. 
Der Zuspruch war so groß, dass 1986 ein 
weiterer Kessel installiert werden musste. 
Im Jahr 2005 wurde das Heizwerk gene-
ralsaniert und der alte Kessel von 1984 ge-
tauscht. Heute versorgen wir 80 Abnehmer 
mit einer Kesselleistung von rund drei Me-
gawatt. Ab 2017 übernehmen wir weitere 
42 Abnehmer vom Nachbarheizwerk.
	 uWie ist es zu dieser Übernahme ge-
kommen?
Tscheppe: Das Heizwerk konnte keinen 
Nachfolger finden. Unregelmäßige Ar-
beitszeiten und Einkommen schrecken 
mögliche Betreiber ab. Wir haben uns aber 
dazu entschlossen, das Heizwerk zu über-
nehmen. Aktuell verbinden wir beide Wär-
menetze.
	 u Ihr Tipp für andere Heizwerke?
Tscheppe: Das Wichtigste ist die gemein-
schaftliche Zusammenarbeit mit Kunden, 
Grundeigentümern und der Gemeinde. Auf 
diese Weise profitiert die gesamte Region 
vom Heizwerk. 
� Interview: Klaus Engelmann

Pionierarbeit

interview

Heizwart
Heizwerk Leutschach

Robert Tscheppe

Bioenergie ist unverzichtbar
Der Biomasse-Sektor sichert in Österreich bereits 23.000 Arbeitsplätze

Beim Heizen setzen 
die Österreicher auf 
Wärme aus Holz.   
Abgeschlagen sind  
Öl und Gas.
Biomasse ist der bedeutendste 
Energieträger zur Beheizung von 
Wohnräumen. Laut Statistik Aus-
tria deckt der Einsatz von Brenn-
holz, Hackschnitzeln, Pellets, 
Holzbriketts und biogener Fern-
wärme mittlerweile 40 Prozent 
des Raumwärmebedarfs ab. Ab-
geschlagen dahinter folgen Erd-
gas (23,7 Prozent) und Heizöl 
(16,6 Prozent) (Grafik). Im Bun-
desländervergleich belegt die 
Steiermark mit 45 Prozent Bio-
masseanteil an der Raumwärme 
den zweiten Rang im Österrei-
chvergleich. Einen Boom erlebt 
der Wärmepumpensektor. Über 
23.000 Anlagen, wurden 2015 
neu installiert. 2005 lag die Zahl 
noch bei 7.000. 

80.000 weniger Ölheizungen
Viel Dynamik gibt es im Ölkes-
selmarkt. Vor zehn Jahren war 
Heizöl noch der wichtigste Ener-
gieträger im Wärmemarkt. Seit-
dem hat sich sein Beitrag nahezu 
halbiert. Konkret hat sich die An-
zahl der Ölheizungen in Öster-
reichs Haushalten, im Vergleich 
zur Erhebungsperiode 2012, 
um 80.000 Stück reduziert. Mit 
623.000 alten Ölheizungen ist 
das Potenzial  aber noch immer 
groß. Wenn die entsprechenden 

Maßnahmen gesetzt werden, 
kann Bioenergie Öl bis zum Jahr 
2030 als wichtigsten Energieträ-
ger ablösen. 

Bioenergie-Arbeitsplätze
Die Bereitstellung von einem 
Drittel der benötigten Primär
energie ist bis 2050 möglich. Be-
reits jetzt sichert Biomasse in 
Österreich dauerhaft 23.000 Ar-
beitsplätze. Weltweit schaffen 
die erneuerbaren Energieträger 
8,1 Millionen Arbeitsplätze, wo-
von allein 3,5 Millionen Arbeits-
plätze auf den Biomassesektor 
entfallen. In Österreich liegt der  
Anteil der erneuerbaren Ener-
gieträger am Bruttoinlandsver-
brauch aktuell bei 31 Prozent. 
Ohne Biomasse sind es knapp 16 
Prozent. Mit 2,4 Milliarden Eu-
ro Gesamtumsatz pro Jahr leistet 
der Sektor zudem einen enormen 
Beitrag zur Wirtschaftsleistung 
unseres Landes. 

Trugschluss
Die energetische Holznutzung 
ist ein zentraler Baustein für die 
Holzbereitstellung in den hei-
mischen Wäldern, da sie drin-
gend benötigte Verwertungs-
möglichkeiten für alle gering be-
werteten Holzsortimente schafft.  
Die Annahme, die energetische 
Biomassenutzung würde der 
stofflichen Verwertung Frisch-
holzsortimente entziehen und 
alle Holzarten sowie Qualitäten 
könnten entweder energetisch 
oder stofflich genutzt werden, ist 

ein Trugschluss. Damit die Holz-
produktion und die Holzbereit-
stellung aus dem Wald gut funk-
tionieren, ist eine ausgewogene 
Nachfrage nach allen Holzarten 
und Qualitäten essentiell.  

Kaskade ohne Zwang
Etwa 80 Prozent des jährlich ver-
fügbaren Frischholzaufkommens 
werden als Sägerundholz und 

Industrierundholz an den holz-
verarbeitenden Sektor geliefert. 
Nur 20 Prozent der verfügbaren 
Frischholzmenge geht als traditi-
onelles Brennholz und als Hack-
gut zur direkten Wärmegewin-
nung an Haushalte, Heizwerke 
und Kraft-Wärme-Kopplungs-
anlagen (KWK) in der Region. 
Daran hat auch das Ökostromge-
setz nichts geändert. Im zweiten 
Quartal 2016 hatten 127 KWK-
Anlagen mit einer Engpasslei-
stung von 310 Megawatt ein auf-
rechtes Vertragsverhältnis mit 
der OeMAG. Die eingespeiste 
Strommenge liegt bei etwa 2.000 
Gwh, das entspricht dem Jahres-
strombedarf von  rund 550.000 
Haushalten. In den Anlagen wer-

den neben Rinde und Sägerest-
stoffen auch Waldhackgut mit 
etwa 2,2 Millionen Festmeter-
Äquivalent eingesetzt. Etwa 65 
Prozent der Biomasse-Fernwär-
me und elf Prozent der gesamt-
en Fernwärme stammen aus Bio-
masse-KWK-Anlagen. In diesen 
Anlagen können die schlechten 
Holzqualitäten nach Windwurf-, 
Käfer- und Schneebruchkata-
strophen verwertet werden. Die 
Schließung der KWK-Anlagen 
wäre ein ernstes Problem für 
den Forstschutz. Werden diese 
Kapazitäten aus dem Markt ge-
nommen, entfallen die entspre-
chenden Verwertungsschienen 
und aliquot dazu müssen zur 
Aufrechterhaltung der Strom- 
und Wärmeversorgung neue fos-
sile Kraftwerke errichtet werden. 
Ein Gutteil der KWK-Anlagen 
steht in der Holzindustrie und lie-
fert einen wichtigen Beitrag zur 
Standortsicherung. Die nachge-
fragten Holzmengen der Papier-
industrie sind seit Jahren kon-
stant, die Importquote schwankt 
stark und lag zuletzt bei 33 Pro-
zent. Die heimischen Faserholz-
preise sind in den vergangenen 
Jahren gesunken und liegen im 
langjährigen Vergleich deutlich 
unter den historischen Preisen. 

Bioenergie ist Klimaschutz
Österreich hat sich dazu be-
kannt, den Klimawandel aktiv 
zu bekämpfen. Folglich muss 
das  Energiesystem bis zum Jahr 
2050 auf 100 Prozent erneuer-

80 Prozent des 
Frischholzes 
geht an die 

Holzindustdrie.
Christian Metschina,                  

Leiter LK-Energiereferat

Fossile Energien werden nach wie vor weltweit mit 470 Milliarden Euro subventioniert� Pixabay

EU-Parlament stimmt Klimavertrag zu
Nach den USA und China hat auch Europa das Pariser Klimaabkommen ratifiziert

l
aut Klimakonferenz 
von Paris im Jahr 2015 
tritt der Weltklimaver-

trag in Kraft, sobald ihn 55 
Staaten ratifiziert haben, die für 
55 Prozent der weltweiten 
Treibhausgase verantwortlich 
sind. Mit der Zustimmung des 
EU Parlamentes haben nun 73 
Staaten den Vertrag ratifiziert, 
die für 56 Prozent der Emissi-
onen verantwortlich sind. Der 
Weltklimavertrag wird am 4. 
November 2016 in Kraft treten. 

Der Vertrag im Detail
In dem 31-seitigen Abkom-
men setzt sich die Staatenge-
meinschaft das Ziel, die Erd
erwärmung deutlich unter zwei 
Grad zu halten. Langfristig soll 
der Temperaturanstieg bei 1,5 
Grad begrenzt werden. Damit 
kommt man Staaten entgegen, 
für die bereits eine Erwärmung 
um zwei Grad gravierende Fol-
gen hat. Dazu zählen in erster 
Linie kleinere Insel- und Kü-
stenstaaten. Konkret muss in 
der zweiten Jahrhunderthälf-
te ein Gleichgewicht zwischen 
noch ausgestoßenen Treibhaus-
gasen und deren Bindung er-
reicht werden. In der Praxis be-
deutet dies den vollkommenen 
Verzicht auf fossile Energieträ-
ger bis 2050. 
Prozentuelle Vorgaben zur Sen-
kung der Treibhausgasemissi-
onen sind kein direkter Gegen-

stand des Weltklimavertrags, 
da bereits 185 der beteiligten 
195 Staaten im Vorfeld natio-
nale Pläne mit konkreten Ein-
sparzielen vorgelegt haben. 
Diese gelten vorwiegend für 
die Zeit von 2020 bis 2030. Die 
Europäische Union hat sich ein 
Ziel von 40 Prozent Treibaus-
gaseinsparung bis zum Jahr 
2030 gesetzt. 
Allerdings reichen diese Ziele 
nicht aus, um die Erderwär-
mung auf zwei Grad zu be-
grenzen, sondern bestenfalls 
auf 2,7 bis drei Grad. Der Welt-

klimavertrag soll dementspre-
chend auf globaler Ebene nach-
geschärft werden. 

Fossile hoch subventioniert
Österreich ist aufgrund der in-
neralpinen Lage überdurch-
schnittlich von den Auswir-
kungen des Klimawandels be-
troffen. Starkregen sowie lange 
Trockenzeiten könnten in Zu-
kunft zunehmen. Grazer Kli-
maforscher erwarten bei Beibe-
haltung der aktuellen Lebens-
weise einen Temperaturanstieg 
von vier bis fünf Grad bis zum 

Jahr 2100 in der Steiermark. 
Die öffentliche Unterstützung 
der fossilen Energieträger er-
schwert einen Umstieg auf 
nachhaltige Energieformen wie 
Biomasse, Sonne, Wind und 
Wasserkraft. Zurzeit werden 
fossile Energieträger mit rund 
470 Milliarden Euro pro Jahr 
öffentlich gefördert. Durch die-
se Förderungen untergraben 
viele Staaten ihre eigene Kli-
mapolitik. Erneuerbare Ener-
gien hingegen werden aktu-
ell mit 80 Milliarden Euro pro 
Jahr unterstütz.� Ch. Metschina

Bäuerliche Nahwärme: 
Kesseltauschförderung
Im Rahmen der Ländlichen Entwicklung 2014 
bis 2020 wird der Neu- und Ausbau sowie 
der Kesseltausch von bäuerlichen Biomasse-
Nahwärmeanlagen (kleiner als 400 kW Kessel-
leistung)  mit 35 Prozent der Nettoinvestitions-
kosten von maximal 250.000 Euro unterstützt.
Gefördert werden nur land- und forstwirtschaft-
liche Betriebe, die mindestens drei Hektar Flä-
che bewirtschaften. Bei Heizwerksgenossen-
schaften gilt das für alle Mitglieder. Ebenso 
muss mehr als die Hälfte der Wärme an Drit-
te verkauft werden und der Brennstoff zu 100 
Prozent aus der Land- und Forstwirtschaft kom-
men. Neben Hackgut können auch zugelassene 
agrarische Brennstoffe wie Maisspindeln einge-
setzt werden. Kontakt: 0316/8050-1433.
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meinung

Leiter Bioenergie-Referat
 Landeskammer

Christian Metschina

D
ie österreichische Energiepolitik 
ist in einer Sinnkrise. Erst vor we-
nigen Monaten wurde mit viel 

Pomp der Klimavertrag von Paris unter-
schrieben und damit wissend oder unwis-
send, der Ausstieg aus Kohle, Gas und Öl 
bis zum Jahr 2050 beschlossen. Neben 
massiven Anstrengungen im Bereich der 
Energieeffizienz werden wir für die Ener-
giegewinnung zukünftig das gesamte Port-
folio der erneuerbaren Energieträger benö-
tigen. Das Rückgrat bildet dabei der Bio-
massesektor. Ohne Einsatz von heimischer 
Biomasse zur Produktion von Strom und 
Wärme sind Energiewende und Klima-
schutz pure Illusion. Umso verstörender 
sind die aktuellen Aussagen der Regier
ungsspitze, in Zukunft nicht mehr auf Bioe-
nergie setzen zu wollen. Genügt schon ein 
Gespräch des Kanzlers mit Vertretern der 
Papierindustrie, um bei den Kernthemen 
Energie und Klima eine 180°-Grad-Dre-

hung zu vollziehen? Die Industrie profitiert 
ohnehin von extrem niedrigen Stromprei-
sen sowie direkten und indirekten Begünsti-
gungen. Stichwort Energieabgabenrück-
vergütung und Gratisluftverschmutzungs-
zertifikate. Die Strategie, sich einerseits 
über vermeintliche Marktverzerrungen 
durch das Ökostromgesetz zu beschweren 
und andererseits unter dem Deckmantel 
der kaskadischen Holznutzung ein mono-
polistisches Vorkaufsrecht für Holz zu for-
dern, ist mehr als zu hinterfragen. Die stän-
dige ungerechtfertigte Agitation der Pa-
pierindustrie gegen die energetische Holz-
nutzung schadet dem gesamten Holzsektor 
und muss beendet werden. Um es noch ein-
mal zu wiederholen: Biomasseanlagen tra-
gen ganz wesentlich dazu bei, dass Holz auf 
den Markt kommt und alle Sortimente einer 
entsprechenden Verwertung zugeführt wer-
den können. Davon profitieren Forst-, Sä-
ge-, Papier- und Energiewirtschaft. 
Es bleibt die Hoffnung, dass die Entschei-
dungsträger dieses Landes zu ihrem Wort 
stehen und endlich die entsprechenden 
Rahmenbedingungen für die weitere Nut-
zung biogener Energieträger schaffen. Die 
kleine Ökostromgesetz-Novelle muss noch 
heuer beschlossen werden, damit die Bran-
che weiß woran sie ist, und entsprechend 
für die Zukunft planen kann. Eine Lösung 
wurde bis spätesten Ende Oktober verspro-
chen. Aber bereits im Jahr 2014. 
Was die fossilen Energieträger in 80 Jahren 
trotz astronomischer Subventionen nicht 
geschafft haben, sollen die Erneuerbaren 
in etwas mehr als zehn Jahren schaffen? 
Chancengleichheit sieht anders aus!

Rückgrat

Bioenergie ist unverzichtbar
Der Biomasse-Sektor sichert in Österreich bereits 23.000 Arbeitsplätze

bare Energien umgestellt wer-
den. Das Entscheidende dabei 
ist neben der Effizienz der En-
ergiemix. Fluktuierende Erzeu-
ger, wie Windkraft, Photovolta-
ik und Wasserkraft, brauchen Re-
gelenergie. Die Grundlast muss 
sichergestellt werden. Bioener-
gie kann diese Aufgabe im En-
ergiemarkt der Zukunft verstärkt 
übernehmen. Dementsprechend 
sind die Sicherung und der Aus-
bau der Ökostrom-Erzeugung 
aus Biomasse bei gleichzeitiger 
Versorgung der Haushalte mit 
Biowärme für Österreich von 
größter Bedeutung. Der Haupt-
grund der steigenden Ökostrom-
kosten für die Haushalte ist auf 
die Verzerrungen der aktuellen 
europäischen Energiemärkte zu-
rückzuführen, wo hochsubventi-
onierte, fossile Stromüberkapazi-
täten den Preis drücken.
Christian Metschina

Holzqualität: Wasser brennt nicht!
Baumärkte locken mit fragwürdiger Qualität und unüblichen Mengenangaben

S
tückholz ist in der 
Steiermark der mit 
Abstand bedeutendste 

biogene Energieträger zur Wär-
megewinnung. Modernste 
Technik garantiert mittlerweile 
Wirkungsgrade von über 90 
Prozent sowie Emissionswerte, 
die weit unter der Wahrneh-
mungsgrenze liegen. 

Unschlagbar günstig
Heizkostenvergleiche zeigen, 
dass das Heizen mit Stückholz 
unschlagbar günstig ist. Intelli-
gente Kombinationen von Puf-

ferspeicher und Solaranlage 
liefern einen hohen Level an 
Komfort. Heizen mit Stückholz 
erlebt eine wahre Renaissance. 
Der technologische Fortschritt 
stellt aber zunehmend höhere 
Qualitätsanforderungen an den 
Brennstoff. 

Qualitätskriterien
Neben der Baumart entscheidet 
vor allem die Lagerung über 
die Qualität des Brennstoffes. 
Brennholz sollte hauptsächlich 
in den Wintermonaten geschla-
gen und möglichst rasch nach 

dem Einschlag aufgespalten 
werden. Dies beschleunigt das 
Austrocknen und minimiert 
den natürlich stattfindenden 
Substanzabbau des Holzes. Als 
Lagerort eignen sich sonnige 
und windexponierte Flächen. 
Damit es die Bodenfeuchte 
nicht aufnehmen kann, wird 
Scheitholz mit einem Abstand 
von mindestens 20 Zentimeter 
zum Untergrund gelagert. 
Nahezu alle Baumarten errei-
chen, richtig gelagert, inner-
halb eines Jahres den für die 
optimale Verbrennung notwen-

digen Wassergehalt (M) von 
unter 20 Prozent. Jedes Prozent 
mehr Wassergehalt geht zu La-
sten des Brennwertes und muss 
über den Kamin verdampft 
werden. 

Lockangebote
Zu Beginn der Heizsaison lo-
cken viele Baumärkte mit ver-
meintlichen Bestpreisgaran-
tien. Die Angebote sind nur auf 
den ersten Blick günstig. Wer 
genauer hinschaut, erkennt den 
wahren Preis. Die Kisten bein-
halten zum Teil nur 0,8 Raum-
meter Stückholz. Ein Umstand, 
auf den nur am Rande hinge-
wiesen wird. Hinzu kommen 
die ebenfalls  kleingedruck-
ten Hinweise zur Produktqua-
lität und Herkunft. Diese lau-
ten wie folgt: „frisch-ofenfer-
tig“, „halbfrisch“ oder „in ge-
wohnter Qualität“. Auf Basis 
dieser Angaben ist eine Quali-
tätszuordnung unmöglich. 

Qualität statt Nepp
Landwirte sollten auf keinen 
Fall mit den Billigangeboten 
der Baumärkte konkurrieren, 
sondern Qualitätsstückholz zu 
entsprechend kalkulierten Prei-
sen verkaufen. Die Einhaltung 
von Qualitätskriterien bei der 
Stückholzproduktion erfordert 
Zeit und Fachwissen. Kluge 
Kunden können dies schätzen.
� Christian Metschina

18,6 % Holz, Hackschitzel, Pellets, Holzbriketts

16,6 % Heizöl, Flüssiggas

27,3 % Fernwärme (enthält auch Biomasse)

23,7 % Erdgas

7,6 % Solar, Wärmepumpen

0,3 % Kohle, Koks, Briketts

5,8 % Elektrischer Strom

Angaben des Verkäufers:  
Trocken: Heizwert 4 kWh/kg = <20 % Wassergehalt
1 m3 Raummeterkiste: Die Kiste hat 1 Raummeter

Angaben des Verkäufers:  
Halbtrocken: Heizwert 2.2 kWh/kg = 50 % Wassergehalt
0,8 m3 Raummeterkiste: Die Kiste hat nur 0,8 Raummeter

Brennholz: Teure Lockangebote
Bei richtig deklariertem Holz müssen Herkunft, Holzart, Wassergehalt und Verkaufsmaß klar sein.

Lockangebote sind teuer: Die Heizkosten steigern sich für ein Einfamilienhaus von 1.312 Euro auf 2.762 Euro!

Kosten/Einfamilienhaus/Jahr 

16 Kisten á 82 Euro
Kosten/Einfamilienhaus/Jahr 

40 Kisten á 69 Euro € 2.752,–€ 1.312,–

Seriöses Angebot € 82,–
1 Raummeter, Heizwert: 4 kWh/kg Lockangebot € 69,–

0,8 Raummeter, Heizwert: 2,2 kWh/kg

3.745.552 öster-
reichische Haus-
halte wurden 
in der Saison 
2013/2014 
beheizt. 
18,6 Pro-
zent davon 
haben selbst 
eine Biomas-
seheizung. 
Aber auch 
in Fernwärme 
stecken biogene 
Brennstoffe
 Quelle: Statistik Austria
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Mehr Stickstoff in der Gülle
Was der Landwirtschaft durch Stickstoffverlust finanziell entgeht

Es gibt viele 
Möglichkeiten den 
Verlust in Form 
von Ammoniak zu 
reduzieren.
Pro Jahr gehen der österrei-
chischen Landwirtschaft rund 
66.000 Tonnen Stickstoff in 
Form von Ammoniak verlo-
ren. Das sind rund 45 Kilo 
Stickstoff pro Hektar landwirt-
schaftlicher Nutzfläche tierhal-
tender Betriebe. Die Verluste 
kosten nicht nur Geld, sondern 
beeinträchtigen auch die Um-
welt. In den vergangenen Jah-
ren wurde die Wichtigkeit die-
ses Problems erkannt und die 
heimischen Landwirte trugen 
bereits einiges zur Reduktion 
dieser Ammoniakverluste bei. 
Beispiele dazu sind die stick-
stoffangepasste Fütterung in 
der Schweinemast, die Opti-
mierung der Schieberentmi-
stung in Rinderlaufställen oder 
die verstärkte bodennahe Gül-
leausbringung in Gunstlagen. 

Wo gibt es noch Potenzial?
Im Bereich der Rinderhaltung 
geht es um möglichst saubere 
Lauf- und Fressgänge. Der 
Laufgangbefeuchtung, einem 
gesteigerten Entmistungsinter-
vall, dem Einbau einer Harnab-
flussrinne oder der Spaltenrei-
nigung werden positive Effekte 
zugeschrieben. Rutschfeste 
und saubere Laufgänge sind 
aber auch ein wesentliches Ele-
ment für eine hohe Klauenge-

Gülle-Umfrage in nur 30 Minuten 
5.000 landwirtschaftliche Betriebe erhalten einen Fragebogen zu ihrem Wirtschaftsdüngersystem

d
amit für zukünftige 
Entscheidungen im 
Düngebereich das ak-

tuelle Bemühen der Landwirte 
auch berücksichtigt wird, müs-
sen aktuelle Daten her. Sonst 
werden Standardwerte ange-
nommen, die die Situation 
schlechter machen als sie ist 
und so zu strengeren Regeln 
führen.  5.000 landwirtschaft-
liche Betriebe erhalten einen 
Fragebogen zu ihrem Wirt-
schaftsdüngersystem und kön-
nen somit einen wesentlichen 
Beitrag zur nachweisbaren Ver-

besserung der Stickstoffeffizi-
enz auf den Betrieben leisten.  
Damit werden die vielfältigen 
Aktivitäten, die seitens der 
Landwirtschaft bis jetzt umge-
setzt wurden und noch werden, 
dokumentiert. 
Die laufende Agrarstrukturer-
hebung kann dieses Thema lei-
der nicht abdecken. Die Um-
frage wird von der höheren 
Bundeslehr- und -versuchsan-
stalt (Hblfa) Raumberg-Gum-
penstein durchgeführt. Verant-
wortlich ist Andreas Zentner: 
„Wir brauchen dringend die-

se Datenbasis, da es ansonsten 
zur Verwendung von Standard-
werten kommt, die die Situati-
on erfahrungsgemäß deutlich 
schlechter beurteilen, als die 
österreichische Landwirtschaft 
ist!“ Zentner ruft daher zum 
Mitmachen auf und skizziert 
die Folgen: „Wir gehen da-
von aus, dass ein Teil der der-
zeit verwendeten Zahlen nach 
unten revidierbar sein wird. 
Nur so können zielgerichtet 
sinnvolle emissionsmindernde 
Strategien erarbeitet und ko-
stenintensive Investitionen ver-

hindert werden.“ Der Fragebo-
gen steht in digitaler und in Pa-
pierform zur Verfügung. Der 
Papierfragebogen enthält ein 
frankiertes Rückanwortkuvert. 
Die Daten werden in jedem 
Fall anonymisiert verarbeitet. 
Die teilnehmenden Betriebe 
wurden zufällig ausgewählt. 
Das Ausfüllen des Fragebo-
gens  sollte höchstens 30 Mi-
nuten erfordern. Für Fragen 
steht Andreas Zentner zur Ver-
fügung: Tel. 03682/22451-383, 
andreas.zentner@raumberg-
gumpenstein.at.

sundheit der Tiere. Im Bereich 
der Schweinehaltung sind es in 
erster Linie die stickstoffredu-
zierte Fütterung oder offiziell 
„geprüfte“ Futterzusatzstoffe 
nach neuer BAT-Liste, die als 
emissionsmindernde Maßnah-
men anerkannt werden. Aber 
auch Systeme mit Kistenhal-
tung und/oder Schrägboden 
werden emissionsmindernd be-
wertet. Unterflurschrappersy-
steme leisten in diesem Zusam-
menhang ebenfalls wertvolle 
Dienste.

Lagerung
Die Wirtschaftsdüngerlage-
rung ist ebenfalls einzubezie-
hen. Rindergülle neigt grund-
sätzlich zur starken Schwimm-
deckenbildung, damit würden 
bis zu 85 Prozent der Ammo-
niakemissionen verhindert. Al-
lerdings muss die Schwimm-
decke vor der Ausbringung 
immer wieder zerstört und die 
Gülle homogenisiert werden. 

Damit sinkt die emissionsmin-
dernde Wirkung auf bis zu 35 
Prozent. Muss häufig homoge-
nisiert werden (mehr als fünf-
mal pro Jahr) sollten neu zu er-
richtende Lagerbehälter mit ei-
ner Abdeckung (Zeltdach oder 
Betondecke) ausgestattet wer-
den. Die Mehrkosten sollten 
über die Investitionsförde-
rung abdeckbar sein, die stick-
stoffsparende Wirkung bleibt 
dann als Gewinn auf dem Be-
trieb. Bei Schweinegülle ohne 
Schwimmdeckenbildung kön-
nen neben dem Zeltdach und 
der Betondecke Schwimmkör-
per zur Abdeckung verwendet 
werden. Die Kosten für die In-
vestition werden hier bereits 
vom Stickstoffgewinn (gerin-
gerer Verlust) kompensiert. 
Schwimmkörper können zu-
dem bei bereits bestehenden 
Güllelagern eingesetzt werden. 
Negativ zu bewerten sind hin-
gegen Abdeckungen mit Leca 
(Blähton), da diese zum Absin-

ken neigen, und Schwimmfo-
lien, die in der Praxis noch zu 
wenig erprobt wurden.

Ausbringung
Die emissionsarme Gülleaus-
bringung hat das größte Poten-
zial zur Minderung der Ammo-
niakemissionen und umfasst 
nicht nur technische Möglich-
keiten. Die Ausbringung mit-
tels Schleppschlauch, -schuh 
oder gar der oberflächlichen In-
jektion der Gülle, trägt stark zur 
Emissionsminderung bei. Aber 
auch das richtige Management 
kann helfen, die Emissionen 
deutlich zu reduzieren. Dazu 
zählen der richtige Ausbring-
zeitpunkt (feucht-kühle Wit-
terung bei annähernder Wind-
stille) oder die Gülleverdün-
nung mit Wasser (wenigstens 
1:1). Güllezusätze haben bis 
dato noch keine wissenschaft-
lich bewiesene emissionsmin-
dernde Wirkung gezeigt. 
� Andreas Zentner

Bodennahe 
Ausbrin-
gung rettet 
den meisten 
Stickstoff
� bauer

Fallende erzeugerpreise, sTeigende Verbraucherpreise

1986 1987 1988 1989 1990 1991 1992 1993 1994 1995 1996 1997 1998 1999 2000 2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014 2015 2016

Preis pro kg seit 1986 (2016: 1. Halbjahr)

 Verkaufspreis Schweinsschnitzel, 1 kg (ohne MwSt)   Erzeugerpreis Schweine, geschlachtet, Klasse S-P je kg� Quelle: KeyQUEST Marktforschung/Statistik Österreich
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6 Preisschere geht auf

Die Preisschere bei Schweine-Erzeu-
gerpreisen und Verkaufspreisen von 
Schweinefleisch klafft immer weiter 
auseinander. Das zeigt eine Grafik der 
KeyQUEST Marktforschung. 
Demnach machte der Anteil des 
Schweineerzeugerpreises für ein Kilo 
Schlachtschweine am Verkaufspreis 
von einem Kilo Schweinsschnitzelfleisch 
im Jahres 1986 noch 42 Prozent aus. 
Im ersten Halbjahr 2016 betrug dieser 
Anteil nur mehr 23 Prozent. Der Erzeu-
gerpreis betrug nur mehr 1,38 Euro 
während der Verkaufspreis von Schnit-
zelfleisch bei 5,96 Euro lag. 

futtermittel

 Jähes Saisonende
Die Druckwelle aus Deutschland leitete das Ende der sai-
sonalen Hochpreisphase doch überraschend schnell ein. 
Das gesamte EU-Preisgefüge kam dadurch ins Wanken. 
Wie in solchen Phasen leider üblich, erhöhten Mäster ihr 
Schlachtschweineangebot. Dadurch verstärkte sich die 
Preisrücknahme. Es ist daher wichtig, in diesen Situationen 
einen kühlen Kopf zu bewahren und auf die fundamentale 
Lage des Marktes zu schauen. Diese ist nach wie vor nicht 
schlecht. Die Gefrierlager sind leer und die Angebotszahlen 
bleiben verhalten. 

Erhobene steir. Erzeugerpreise 
29. September bis 5. Oktober

S
Ø-Preis 1,80
Tendenz – 0,03

E
Ø-Preis 1,67
Tendenz – 0,04

U
Ø-Preis 1,45
Tendenz – 0,02

R
Ø-Preis –
Tendenz –

Su
S-P 1,75
Tendenz – 0,03

Zucht
Ø-Preis 1,23
Tendenz + 0,02

inkl. ev. Zu- und Abschläge

Notierungen EZG Styriabrid, 6. bis 12. Oktober
Schweinehälften, in Euro je Kilo, ohne Zu- und Abschläge

Basispreis ab Hof 1,48
Basispreis Zuchtsauen 1,21

ST-Ferkel, 10. bis 16. Oktober
in  Euro je Kilo, bis 25 kg

ST- und System-Ferkel 2,30
Übergewichtspreis ab 25 – 31 kg 1,10
Übergewichtspreis ab 31 – 34 kg 0,45
Impfzuschlag Mycoplasmen, je Stk. 1,563
Impfzuschlag Circo-Virus, für ST, je Stk. 1,50
Ab-Hof-Abholung durch Mäster, je Stk. 1,00

schweinemarkt
Int. Schweineerzeugerpreise

Kl. E, je 100 kg; Q: EK                     Wo.39 Vorw.
EU 167,02 – 0,92
Österreich 173,35 – 0,71
Deutschland 172,67 – 3,40
Niederlande 154,02 – 0,65
Dänemark 152,57 +0,01

Futtermittelpreise Steiermark 
Erhobene Detailhandelspreise beim steir. Landesproduktenhandel  

für die 41. Woche, ab Lager, je t

Sojaschrot 44 % lose, Okt. 370 – 375
Sojaschrot 48 % lose, Okt. 380 – 385 
Rapsschrot 35 % lose, Okt. 230 – 235 
Sonnenblumenschrot 37 %, lose, Jän. 230 – 235

Getreideerzeugerpreise Steiermark
erhoben frei Erfassungslager Großh., je t, KW 41

Futtergerste 120 – 125
Futterweizen 100 – 105 
Mahlweizen, mind. 78 hl  115 – 120  
Körnermais, interv.fähig 120 – 125

Silage
Erzeugerpreise je Ballen inkl. Ust.  

(Preiserhebungen bei steir. Maschinenringen)

Siloballen ab Hof Ø 130 cm 30 – 35
Siloballen ab Hof Ø 125 cm 26 – 35
Reg. Zustellk. bis 30 km 7 – 15
Press- und Wickelkosten 14 – 17
Presskosten 6 – 8
Wickelkosten 6-fach 7,5 – 9,3

Heu und Stroh
Erzeugerpreise je 100 kg inkl. Ust.,

Preiserhebung bei steir. Maschinenringen

Heu Kleinballen, zugestellt 18 – 24
Heu Großballen, zugestellt 15 – 22
Stroh Kleinballen, zugestellt 16 – 24
Stroh Großb. geschnitten, zugestellt 10 – 12
Stroh Großb. gemahlen, zugestellt 12 – 17
Stroh Rundballen je Stk., ab Feld 20 – 24
Reg. Zustellk. je 100 kg 3 – 5
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Beispiel für Stallskizze und Belegungsplan eines Rinderstalls

Öpul: Schutz von 
Oberflächengewässern 

Nachdem auch das Feistritztal in die Gebiets-
kulisse für die Öpul-Maßnahme „Vorbeugender 
Oberflächengewässerschutz auf Ackerflächen“ 
aufgenommen wurde, kann diese auch in diesen 
Gebieten genutzt werden. Bis 15. Dezember 
können Betriebe, im gesamten Maßnahmen-
gebiet, mit dem Herbstantrag (Bezirkskammer 
oder www.eama.at) einsteigen. Bei Teilnahme 
an dieser Maßnahme ist die Anlage eines durch-
schnittlich mindestens zwölf Meter breiten Ge-
wässerrandstreifens bis spätestens 15. Mai oder 
Belassen eines bestehenden Begrünungsbe-
standes verpflichtend. Die Leistungsabgeltung 
beträgt 450 Euro pro Hektar. Diese Maßnah-
me ist ein wesentlicher Beitrag den Eintrag von 
Stoffen (Feinsedimente, Pflanzenschutzmittel, 
Düngemittel, etc.) zu reduzieren. 

Öpul: Tierschutz im Stall
Auch Mutterkuhhalter können daran teilnehmen

Antworten auf häu-
fig auftauchende 
Fragen zur neuen 
Öpul-Maßnahme 
Tierschutz – Stall. 
Die Fördermaßnahme sieht 
die Abgeltung von Leistun-
gen zur Steigerung des Tier-
wohls durch Gruppenhaltung 
auf eingestreuten Liegeflächen 
und ein erhöhtes Platzangebot 
im Stall vor. In den Landwirt-
schaftlichen Mitteilungen vom 
1. August 2016 wurde auf den 
Seiten 12 und 13 bereits über 
die Fördervoraussetzung be-
züglich der neuen Maßnah-
me „Tierschutz – Stallhaltung“ 

O
b Ennstaler Bergsche-
cken, Murbodner, 
Steirische Schecken-

ziege, Mangalizza oder Turo-
polje, eines haben sie alle ge-
meinsam: Sie sind vom Aus-
sterben gefährdete oder hoch-
gefährdete Nutztierrassen und 
deshalb besonders für die 
Zucht und Haltung erhaltens-
wert. In der Vermarktung wer-
den Konsumenten angespro-
chen, die das Besondere su-
chen. Vermarktungsprojekte 
wie beim Murbodner-Rind 
oder dem Krainer Steinschaf 

laufen so erfolgreich, dass wei-
tere Betriebe gesucht werden. 
Beim Krainer Steinschaf sind 
vor allem Bio-Betriebe, die ab 
30 Mutterschafen mitmachen 
wollen, gefragt (Kontakt siehe 
Kasten).  

Letzte Chance
Mit dem Herbstantrag 2016 be-
steht für diese Förderperiode 
letztmalig die Möglichkeit in 
die Öpul-Maßnahme „Erhal-
tung gefährdeter Nutztierras-
sen“ einzusteigen. Die Prämie 
wird einzeltierbezogen für die 

Zucht und Haltung gewährt. 
Erste Anlaufstelle für Betriebe, 
die sich für einen Einstieg in 
das Generhaltungs-Programm 
interessieren, ist die zuständige 
Bezikskammer. Folgende Ras-
sen zählen zum Programm.
uRind: Ennstaler Bergsche-
cken; Kärntner Blondvieh; 
Murbodner; Original Braun-
vieh; Original Pinzgauer; Pu-
stertaler Sprinzen; Tiroler 
Grauvieh; Tux-Zillertaler und 
Waldviertler Blondvieh.
uPferd: Huzulen; Alt-Öster-
reichisches Warmblut; Lipizza-

ner; Österreichischer Noriker 
und Shagya Araber.
u Schaf: Alpines Steinschaf; 
Braunes Bergschaf; Kärntner 
Brillenschaf; Krainer Stein-
schaf; Montafoner Steinschaf; 
Tiroler Steinschaf; Waldschaf 
und Zackelschaf.
uZiege: Blobe Ziege; Gems-
farbige Gebirgsziege; Pfauen-
ziege; Pinzgauer Strahlenzie-
ge; Pinzgauer Ziege; Steirische 
Scheckenziege und Tauern-
schecken.
u Schwein: Mangalizza und 
Turopolje.

Erfolgreiche Vermarktung
u Ennstaler Bergschecken. Ro-
bustes, kleinrahmiges Rind. Derzeit 
befindet sich die organisierte Ver-
marktung im Aufbau. Im Projekt 
müssen die Schlachttiere behornt 
bleiben und sechs Monate bei Mutter 
oder Amme gehalten werden. 
u Kontakt: Josef Lassacher
Tel. 0650/4703505
lassacher@gmx.net

u Krainer Steinschaf. Krainer 
Steinschafe sind robust und genüg-
sam. Das Vermarktungsprogramm 
beliefert wöchentlich die Marke 
ja!natürlich. Gesucht werden vor 
allem Bio-Betriebe, die ab 30 Mutter-
schafen mitmachen wollen. 
u Kontakt: Barbara Soritz
Tel. 0699/12162273
barbara.soritz@aon.at

u Turopolje. Turopolje sind an-
spruchslos bezüglich Futterqualität 
und ertragen extreme Witterung 
ohne Probleme. Somit eignen sie 
sich vorzüglich für eine extensive 
Weidehaltung und biologische Land-
wirtschaft.  
u Kontakt: Gerhard Bergmaier
Tel. 0650/7070952
gerhard.bergmaier@gmx.at

u Murbodner. Die Rasse ist trittsi-
cher und hat gute Muttereigenschaf-
ten. Die Vermarktung des Fleisches 
unter dem Markennamen „Landbeef“ 
funktioniert gut. Aktuell werden 
wieder Betriebe für das Murbodner-
Vermarktungsprojekt gesucht. 
u Kontakt: Hans Hörzer 
Tel. 0664/3992773 
hoerzer.johann@aon.at

Gefährdete Nutztierrassen
Heuer noch mit 31 Rassen aus fünf Tiergattungen in Öpul-Maßnahme einsteigen

(Besonders tierfreundliche 
Stallhaltung für männliche 
Rinder und Schweine) berich-
tet. Nähere Informationen dazu 
finden sich auf www.ama.at.

1
Wie kann ich diese 
Maßnahme anmel-
den?

	 u  Heuer besteht die Mög-
lichkeit bis 15. Dezember mit-
tels Herbstantrag die Maßnah-
me online unter www.eama.
at oder in der zuständigen Be-
zirkskammer anzumelden. Ver-
pflichtungsbeginn ist der 1. 
Jänner 2017.  

2
Welche Tiere sind in 
der Maßnahme för-
derbar?

	 u  Männliche Rinder ab 

sechs Monate und/oder Jung- 
und Mastschweine ab 32 Ki-
lo Lebendgewicht und/oder 
Zucht- und gedeckte Jungsau-
en ab 50 Kilo Lebendgewicht. 
Der Betrieb muss im jeweiligen 
Teilnahmejahr mit mindestens 
drei Großvieheinheiten (GVE) 
teilnehmen.

3
Kann ich als Mutter-
kuhhalter an dieser 
Maßnahme teilneh-

men?
	 u  Die drei GVE müssen in 
Summe mit den Tieren der be-
antragten Kategorien erreicht 
werden. Im Falle einer gemein-
samen Haltung von förderfä-
higen und nicht förderfähigen 
Rindern in einer gemeinsamen 

Gruppe ist je Tier mindestens 
die nutzbare Gesamtfläche ge-
mäß Tabelle rechts nötig (un-
abhängig ob gefördert oder 
nicht). Mindestens 40 Prozent 
der berechneten nutzbaren Ge-
samtfläche muss eingestreut 
sein (siehe Beispiel).

4
Wie sieht es bei einem 
Liegeboxenlaufstall 
aus?

	 uBei Mutterkuhhaltungs-
betrieben mit Liegeboxenlauf-
ställen und männlichen Käl-
bern sind die Flächenmaße er-
füllt, wenn die gesetzliche Vor-
gabe gemäß Tierschutzgesetz 
erfüllt ist, dass jedes Tier über 
sechs Monate eine Liegebox 
hat oder ein zusätzlicher, stän-
dig erreichbarer Liegeplatz zur 
Verfügung steht. Die geforderte 
Weichheit für die Liegefläche 
muss auch bei Hochbuchten 
mit Gummiauflage gewährlei-
stet werden.

5
Wie erfolgt die Anga-
be der förderfähigen 
Schweine für meinen 

Betrieb?
	 u  Die Ermittlung der prä-
mienfähigen GVE bei den 
Jung- und Mastschweinen so-
wie bei den Zucht- und ge-
deckten Jungsauen im Jahres-
durchschnitt erfolgt gemäß den 
beantragten Stückanzahlen im 
Durchschnitt aus der Tierli-
ste des Mehrfachantrages-Flä-
chen. Liegen keine beantragten 
Stückzahlen im Durchschnitt 
vor, werden hierfür die bean-
tragten Stückzahlen zum Stich-
tag 1. April herangezogen. 

umsetzung
Mit nur wenigen, einfachen Berechnungen 
kann jeder Betrieb herausfinden, ob er für die 
jährliche Öpul-Maßnahme „Tierschutz – Stall-
haltung“ infrage kommt. Diese Berechnungen 
münden in Stallskizze und Belegungsplan, die 
bei Kontrollen vorgezeigt werden müssen. Der 
Antrag ist bis 15. Dezember möglich.

Schritt 1
Machbarkeit prüfen. Der Flächenbedarf 
für die geförderten Tiere ist höher, als 
das Tierschutzgesetz verlangt. Achtung 
bei gemeinsamer Haltung von Rindern 
verschiedener Kategorien (Frage 3).

Schritt 2
Herbstantrag. Bis 15. Dezember kann 
die Öpul-Maßnahme „Tierschutz – Stall-
haltung“ mit dem Herbstantrag in der 
Bezirkskammer oder auf www.eama.at 
beantragt werden.

Schritt 3
Voraussetzungen erfüllen.  Ab 1. Jän-
ner 2017 müssen die Tiere im Stall so 
gehalten werden, wie es die Maßnahme 
erfordert (Flächenbedarf und geforderte 
Einstreufläche).

Schritt 4
Stallskizze und Belegungsplan. Ab 1. 
Jänner 2017 müssen diese am Betrieb 
aufliegen. Sie zeigen rechnerisch, wie 
der Betrieb die nötigen Stallflächen für 
die Maßnahme bereitstellen kann.

Schritt 5
Förderung. Die Prämienhöhe für Jung- 
und Mastschweine beträgt 65 Euro pro 
GVE, für Zucht- und Jungsauen 80 Euro. 
Für männliche Rinder 180 Euro (Abzüge 
für Alpung/Behirtung oder Weide).

Schritt 6
Jährlicher Ein- und Ausstieg. In diese 
Öpul-Maßnahme kann jedes Jahr ein- 
und ausgestiegen werden. Werden die 
drei GVE in einem Jahr nicht erreicht, 
kommt dies einem Ausstieg gleich.

Eine Box mit 12 Mutterkühen, 6 
weiblichen Rindern mit 300 kg 
und 6 männlichen Rindern mit 
300 kg hat mindestens 108 m² 
groß zu sein (12 Kühe x 6 m² + 
12 Jungrinder x 3 m²). 
u Gefördert werden jedoch nur 
die 6 männlichen Rinder, die älter 
als 6 Monate sind.
u Die eingestreute Liegefläche 
muss mindestens 40 % von die-
sen 108 m² betragen (43,20 m²). 
u Werden die Jungrinder 
schwerer als 350 kg, dann muss 
die Stallfläche 115,2 m² betragen 
(12 x 6 m² + 12 x 3,6 m²), davon 
46,08 m² eingestreut.

Beispiel

Flächenbedarf
Mindestfläche pro Tier Eingestreut

Ri
nd

er

bis 350 kg 3,0 m² 1,2 m²

bis 500 kg 3,6 m² 1,44 m²

ab 500 kg 4,2 m² 1,68 m²

nic
ht

 fö
rd

er
ba

re Kälber bis 150 kg 1,6 m² 0,64 m²

Kälber bis 220 kg 2,5 m² 1,0 m²

Kühe 6,0 m² 2,4 m²

Zuchtstiere 9,0 m² 3,6 m²

Sc
hw

ein
e

Jung/Mast bis 50 kg 0,7 m² 0,28 m²

Jung/Mast bis 85 kg 0,9 m² 0,36 m²

Jung/Mast ab 85 kg 1,1 m² 0,44 m²

Gedeckte Jungsauen 2,0 m² 0,95 m²

Zuchtsauen 3,0 m² 1,3 m²
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Große Vielfalt bei Raiffeisen
Genossenschaften sind wesentlicher Wirtschaftsfaktor

Vielfalt innerhalb 
der Genossen
schaften ist Quelle 
für Nähe und 
Verlässlichkeit.
Vielfältig und bunt präsentierte 
sich die Gästeschar beim dies-
jährigen Verbandstag des Raiff-
eisenverbandes Steiermark un-
ter dem Motto „Raiffeisen ist 
mehr – Vielfalt in der Genos-
senschaft“ am 30. September. 
Gut 400 Gäste folgten der Ein-
ladung von Verbandsobmann 

Franz Titschenbacher in die 
„Raiffeisen-City“ Raaba im 
Süden von Graz, darunter zahl-
reiche Prominenz aus Politik 
und Wirtschaft. Die gesammel-
te steirische Raiffeisen-Fami-
lie wurde angeführt von RLB-
Generaldirektor Martin Schal-
ler und seinem gesamten Vor-
standsteam.

Positives Image
Als Quelle für Verlässlichkeit, 
Nähe und Erfolg bezeichnete 
die mehrfach ausgezeichnete 
Buchautorin und renommierte 
Genossenschaftsexpertin The-
resia Theurl von der Univer-
sität Münster eine breite Viel-
falt innerhalb der genossen-
schaftlichen Strukturen. Das in 
der Bevölkerung positiv wahr-
genommene Bild der genos-
senschaftlichen Vielfalt müs-
se auch im Inneren gelebt wer-
den, so die Professorin. Dafür 
brauche es etwa auch ausrei-
chend Frauen und Jugendver-
treter in den Gremien. Den an-
wesenden Genossenschaftsver-
tretern richtete sie dabei aus, 
dass es Egoismen, Misstrauen 
und Einseitigkeit zu vermeiden 
sowie Zutrauen zu lernen gelte. 

„Die innerbetriebliche Vielfalt 
ist Quelle für Nähe und Ver-
lässlichkeit und somit für wirt-
schaftlichen Erfolg von heute 
und morgen.“

Wirtschaftsfaktor
Verbandsobmann Franz Tit-
schenbacher nahm das Ver-
anstaltungsmotto, das auch in 
mehreren Filmen dargestellt 
wurde, zum Anlass, die Be-
deutung der Raiffeisen-Genos-
senschaften für die heimische 
Wirtschaft zu unterstreichen: 
„Mit Raiffeisen ist nicht alles 
möglich, aber ohne Raiffeisen 
wäre vieles nicht möglich!“ 
Als Antwort auf die Herausfor-
derungen der Zukunft sieht Tit-
schenbacher eine Vielfalt von 
Lösungen, die von Menschen 
und aus der Kraft der Gemein-
schaft geprägt sei. „Das alles 
stellt letztlich Raiffeisen dar: 
Die Kraft der Idee seit 130 Jah-
ren, die Kraft der Gemeinsam-
keit, die Kraft der Regionen 
und die Kraft der Vielfalt.“

Viele Rollen
In dieselbe Kerbe schlug Ver-
bandsdirektor Heinz Herun-
ter bei der von Bettina Zajac 

(ORF) moderierten Veranstal-
tung: „Raiffeisen ist mehr als 
ein gelber Kasten mit einem 
schwarzen Giebelkreuz drauf!“ 
Dabei erinnerte Herunter an die 
Rolle von Raiffeisen als Arbeit-
geber, Investor, Verwerter und 
Veredler von Produkten, Nah-
versorger, Sponsor regionaler 
Vereine und Einrichtungen, 
Steuerzahler, Wirtschaftsmotor 
und vor allem als verlässlicher 
Partner für die Regionen. „Wir 
sind eine unübersehbare Kraft 
am Land und eine unverzicht-
bare Kraft für das Land“, so 
Herunter.

Stabiler Partner
Den Raiffeisenverband Steier-
mark mit seiner anerkannten 
Revision und den Fachexperten 
bezeichnete der Verbandsdirek-
tor als stabilen, verlässlichen 
Partner für Raiffeisens Kraft 
der Vielfalt. Der von Herunter 
vorgestellte Jahresabschluss 
des Raiffeisenverbandes Stei-
ermark für 2015 hob trotz 
der wirtschaftlich herausfor-
dernden Zeiten die kostenbe-
wusste Unternehmensführung 
des Non-Profit-Unternehmens 
hervor.

Die Viel-
fältigkeit 
der Genos-
senschaf-
ten muss 
sich auch 
im Inneren 
widerspie-
geln – das 
heißt, mehr 
Frauen und 
Jugend in 
den Gre-
mien� RV / Krug

„Mit Raiff
eisen ist nicht 
alles mög-
lich, aber 
ohne vieles 
nicht!“�
Verbandsobmann 
Titschenbacher

„Raiffeisen 
ist mehr als 
ein gelber 
Kasten mit 
einem Gie-
belkreuz!“�
Verbandsdirektor 
Heinrich Herunter

„Vielfalt in 
den Genos-
senschaften 
sichert wirt-
schaftlichen 
Erfolg.“�
Genossenschafts
expertin T. Theurl

u Genossenschaften. 600.000 
Mitglieder, 5.800 Mitarbeiter, 
3.200 Funktionäre.
u Raiffeisenbanken. Inzwischen 
66 selbständige Raiffeisen-
banken; Zahlen zum Jahresende 
2015: 14,6 Mrd. Euro Bilanzsum-
me, 11,6 Mrd. Ersteinlagen, 9,5 
Mrd. Ausleihungen. Betriebser-
gebnis: 0,7 % der Bilanzsumme.
u Molkereien. Milchanlieferung: 
452 Mio. Tonnen (+2,2 %), 
Betriebsleistung: 172 Mio. Euro 
(-2,3 %), operatives EGT: 0,2 % 
der Betriebsleistung
u Lagerhäuser. Gesamtumsatz: 
699 Mio. Euro (-2,2 %), EGT: 7,1 
Mio. Euro oder 1 % der Betriebs-
leistung
u Verwertungsgenossenschaf-
ten. 78 Biowärmebetriebe; Ge-
samtumsatz von 15,7 Mio. Euro

Zahlen

2014 2015 2016
1,30 1,29 1,28
1,29 1,30 1,26
1,41 1,44 1,28
1,43 1,43 1,26
1,43 1,45 1,28
1,48 1,49 1,42
1,40 1,43 1,43
1,35 1,33 1,32
1,25 1,28
1,23 1,27
1,21 1,23
1,20 1,15
1,31 1,33

NL
2014 2015 2016
1,16 1,28 1,24
1,39 1,33 1,26
1,31 1,26 1,33
1,29 1,28 1,26
1,28 1,30 1,19
1,35 1,24 1,22
1,27 1,28 1,32
1,27 1,40 1,35
1,28 1,41 1,35
1,42 1,49 1,33
1,42 1,46 1,28
1,37 1,44 1,26
1,42 1,43 1,17
1,44 1,45 1,22
1,46 1,44 1,24
1,49 1,43 1,23
1,37 1,41 1,31
1,37 1,43 1,37
1,42 1,43 1,26
1,41 1,44 1,23
1,44 1,46 1,16 LM
1,47 1,47 1,39
1,49 1,49 1,53
1,50 1,53 1,42
1,51 1,49 1,39
1,43 1,46 1,37
1,40 1,45 1,38
1,38 1,46 1,45
1,38 1,45 1,44
1,42 1,40 1,44
1,40 1,38 1,34
1,38 1,36 1,31
1,35 1,33 1,31
1,33 1,27 1,33
1,32 1,34 1,32
1,32 1,36 1,33
1,26 1,42 1,36
1,19 1,27 1,25
1,18 1,16 1,26
1,25 1,21 1,23
1,25 1,34
1,21 1,28
1,23 1,25
1,20 1,23
1,21 1,18
1,24 1,25
1,20 1,29
1,20 1,19
1,20 1,14
1,21 1,13
1,18 1,15

1,18

1,1

1,2

1,3

1,4

1,5

1,6

1. bis 52. Woche 

2016 2015 2014 

1,1

1,2

1,3

1,4

1,5

1,6

1. bis 52. Woche 

2016 2015 2014 

 Schlachtstierhandel flotter
Der Absatz von Schlachtkühen zeigt 
sich um diese Jahreszeit schwierig. 
Entsprechend wenig wird geordert 
und in Folge zu hoch ist das Angebot. 
Die Notierungspreise fallen, jedoch 
werden im Gegenzug die Biozuschlä-
ge gleichermaßen angehoben. Fahrt 
nimmt nun der Handel mit Schlacht-
stieren und -ochsen auf, saisonal gese-
hen reichlich spät. So heben die Erzeu-
gergemeinschaften die Notierungen 
an. Die Preise für Schlachtkalbinnen 
halten sich stabil. In dieser Kategorie 
kann nur mit Qualitätsprogrammen ge-
punktet werden. 

Rindermarkt

Rindernotierungen, 10. bis 15. Oktober
EZG Rind, Qualitätsklasse R, Fettklasse 2/3,  

in Euro je kg, exklusive qualitätsbedingter Zu- und Abschläge

Kategorie/Basisgewicht kalt von/bis 
Stiere (310/470) 3,58/3,62
Ochsen (300/440) 3,58/3,62
Kühe (300/420) 2,18/2,35
Kalbin (250/370) 3,13
Programmkalbin (245/323) 3,58
Schlachtkälber (80/110) 5,50
Zuschläge in Cent: AMA: Stier (-19 M.), Ochse (-30 M.), 
Kalbin (-24 M.) 25; Schlachtkälber 20; Jungstier (-21 
M., 314/460) 15; Bio: Ochse 80, Kuh 61, Kalbin 80; M 
gentechn.frei: Kuh 20, Kalbin ab 24 M. 15
Spezialprogramme
ALMO R3 (340/420), 20-36 Monate 4,30
Aufschlag U 0,15
Styriabeef, Proj. R2 (185/300) 4,80
Murbodner-Ochse (EZG) 4,50

Rindermarkt
Lebendvermarktung

3. bis 9.10., inkl. Vermarktungsgebühren

Kategorie Ø-Gew. Ø-Pr. Tend.
Kühe 712,0 1,23 – 0,03
Kalbinnen 377,9 1,96 – 0,02
Einsteller 337,3 2,67 ±0,00
Stierkälber 122,3 4,33 +0,23
Kuhkälber 122,7 3,15 +0,08
Kälber ges. 122,3 4,14 +0,22

Steirische Erzeugerpreise
Totvermarktung, Oktober

Ø-Preis Stiere Kühe Kalbinnen
auflaufendes Monat bis KW 40

E – – –
U 3,86 2,77 3,84
R 3,74 2,51 3,56
O 3,41 2,25 2,92
Summe E-P 3,80 2,31 3,58
Tendenz +0,10 – 0,07 +0,11

Inklusive eventueller qualitätsbedingter Zu- und Abschläge

Rindermarkt
Kühe lebend

in Euro je Kilogramm, inkl. Vermarktungsgebühren� Grafik: LK

Preise frei Rampe Schlachthof, 26.9. bis 2.10.
inkl. Transport, Zu- und Abschläge

Österreich Stiere Kühe Kalbinnen

E
Durchschnitt 3,88 3,00 3,97
Tendenz – 0,02 – 0,13 +0,12

U
Durchschnitt 3,85 2,91 3,70
Tendenz – 0,01 – 0,02 +0,10

R
Durchschnitt 3,76 2,69 3,52
Tendenz +0,01 – 0,05 +0,06

O
Durchschnitt 3,39 2,37 2,79
Tendenz +0,06 – 0,04 – 0,04

E-P
Durchschnitt 3,80 2,48 3,53
Tendenz ±0,00 – 0,05 +0,06

Ermittlung laut AMA, Viehmelde-VO BGBL.255/2014

Preisangaben in Euro; alle Preise ohne Umsatzsteueran-
gabe verstehen sich als Nettobeträge

EU-Marktpreise
Jungstierfleisch R in Euro/100 kg, Schlachtgewicht, kalt,  

Woche von 26. September bis 2. Oktober

Tendenz/Woche
Belgien 311,27 ±0,00
Tschechien 324,13 +3,01
Dänemark 359,50 +3,25
Deutschland 364,96 – 0,26
Spanien 361,54 – 0,20
Frankreich 354,21 +1,39
Italien 350,82 – 6,07
Niederlande 309,02 – 2,60
Österreich 369,62 +1,54
Polen 308,69 – 7,34
Portugal 360,85 +2,88
Slowenien 332,31 – 0,91
Slowakei 321,06 – 1,84
EU-28 Ø 359,41 + 0,09
Quelle: Europäische Kommission

Marktvorschau
14. Oktober bis 13. November

Nutzrinder/Kälber
18.10. Traboch, 11 Uhr
25.10. Greinbach, 11 Uhr
31.10. Traboch, 11 Uhr
8.11. Greinbach, 11 Uhr

AMA-Preise Österreich
frei  Schlachthof, 26. September bis 2. Oktober

Kategorie Ø-Preis Tend.
Schlachtkälber 5,93 +0,35 1. bis 52. Woche
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Kinder bis 
zehn Jah-
ren lernen 
im Sumsi-
Club Si-
cherheit 

im Umgang 
mit Geld
RLB

Im Juli hat 
Ehgart-
ner (r.) den 
Mähdre-
scher über-
nommen 
und schon 
250 Hektar 
geerntet
RLB

Meine Bank 

Heute

25.10.:	 Beatpatrol�N iederösterreich
31.10.:	 Sister Act� Liezen
2.11.:	 Sister Act�K rieglach
7.11.:	 Sister Act�F ürstenfeld
8.11.:	 Sister Act�W agna
5.12.:	 Sister Act�G raz
7.12.:	 Sister Act�D eutschlandsberg
3.2.2017:	 Air & Style�I nnsbruck
15.–17.6.2017: 	 Nova Rock� Burgenland 
5.8.2017:	 Kurt Ostbahn �O berösterreich

Club-termine

d
ie niedrigen Zinsen lassen immer 
mehr Anleger über Möglich-
keiten mit höheren finanziellen 

Erträgen nachdenken. Welche Alterna-
tiven gibt es?
Schaller: Wer schon mit Sparbuch oder 
Bausparen versorgt ist, sollte sich über 
Wertpapierfonds informieren. Diese kön-
nen je nach persönlichem Wunsch unter-
schiedlich mit Aktien, Anleihen, Wäh-
rungen etc. gewichtet sein. Sie bieten die 
Chance auf höhere Erträge, können aber 
auch Wertschwankungen nach unten ha-
ben. In einer umfassenden Beratung findet 
man das passende Produkt.
	 uNachhaltigkeits-Fonds gewinnen 
dabei immer mehr an Bedeutung. Zu 
Recht?

Schaller: Ja, denn immer mehr Menschen 
wollen steuern, was mit ihrem investier-
ten Geld passiert. Nachhaltigkeitsfonds ha-
ben ähnliche Wertentwicklungen wie klas-
sische Fonds, berücksichtigen aber zusätz-
lich strenge soziale und ökologische Fak-
toren. Durch sie kann man zum Beispiel 
ausschließen, dass etwa in Unternehmen 
im Bereich Atomenergie oder Länder mit 
schlechten Arbeitsbedingungen investiert 
wird. 
	 uWie nachhaltig ist eigentlich ein 
klassisches Sparbuch?
Schaller: Raiffeisen-Sparer können ein 
gutes Gewissen haben, denn die Guthaben 
bleiben in der Region und kommen durch 
Kredite der Wirtschaft sowie Privatper-
sonen zugute. In der Steiermark liegen gut 
neun Milliarden Euro auf Raiffeisen-Spar-
büchern und jeden Tag vergeben wir 7,2 
Millionen Euro an neuen Krediten. Mit die-
sem Prinzip sorgen wir für Wertschöpfung 
in den Regionen.
	 uWelchen Sinn hat Sparen ganz all-
gemein heute noch?
Schaller: Sparen hat immer Saison, ob mit-
tels Sparbuch für den Notgroschen, Bau-
sparen für bestimmte Anschaffungen oder 
das Internetsparen übers Smartphone. Das 
Geld auf der Bank ist jedenfalls sicherer als 
unter dem Kopfpolster. 

Sparen hat Saison

 Interview

Generaldirektor
Raiffeisen-Landesbank

Martin Schaller

Das Märchen vom Teuro
Wer gerne in Schilling umrechnet, muss die Inflation mitbedenken

Der Euro ist 
kein Teuro. Das 
bestätigen Lang-
zeitbeobachtungen 
eindeutig.
Bei den Spartagen in den Raiff-
eisenbanken steht neben Spar-
buch, Bausparer und Fondsspa-
ren etwas im Mittelpunkt, oh-
ne das es all das gar nicht gäbe: 
unser Geld, der Euro.

Neues Geld
Was war das nicht für ein Er-
eignis, als am 1. Jänner 2002 
der Euro bei uns eingeführt 
wurde. Knapp vor Mitternacht 
bildeten sich vor Bankomaten 
Warteschlangen, denn jeder 
wollte das neue Geld in Hän-
den halten. Kein Wunder: Wäh-
rungsumstellungen sind nicht 
alltäglich. Die letzte davor gab 
es 1945. Damals wechselte 
man von Reichsmark auf Schil-
ling. Mittlerweile sind bald 15 
Jahre ins Land gezogen und der 
Euro ist Teil des Alltags gewor-
den. Dennoch ist er nicht un-
umstritten. Ein „Teuro“ sei er, 
von niemandem geliebt, sein 
Zusammenbruch stehe unmit-
telbar bevor und überhaupt war 
der Schilling viel besser. 

Die Wirklichkeit
Obwohl wir in den vergangen 
Jahren eine ziemliche Eurokri-
se hatten, ist unsere Währung 
dennoch nicht untergegangen. 
Im Gegenteil: Seit September 
2015 gewinnt der Euro gegen-
über dem US-Dollar wieder an 
Wert. Vor einem Jahr bekam 
man für einen Euro 1,08 Dol-
lar, jetzt sind es fast 1,13. Nach 
Jahren des Sinkens geht es wie-
der leicht bergauf. Auch das 
Gerücht, der Euro habe keine 
Akzeptanz, stimmt nicht. Bei 
der letzten Eurobarometer-Um-
frage (2014) legte die Akzep-
tanz des Euro sogar zu. 69 Pro-
zent der Österreicher sehen in 
ihm eine gute Sache. Das sind 
um sieben Prozentpunkte mehr 

als 2006. 1995, im Beitrittsjahr 
Österreichs zur Europäischen 
Union, konnten sich sogar nur 
24 Prozent eine gemeinsame 
europäische Währung vorstel-
len. Mit einer Zustimmung 
von 69 Prozent liegt Österrei-
ch übrigens weit über dem EU-
Schnitt von 56 Prozent.

Kein Teuro
Ein Argument, das gegen den 
Euro immer wieder ins Tref-
fen geführt wird, ist, er sei ein 
„Teuro“. Gefühlt mag das stim-
men, Langzeitbeobachtungen 
bestätigen das allerdings nicht. 
2002, im Jahr der Euro-Einfüh-
rung, lag die Inflationsrate bei 
1,84 Prozent. 2015 war es ge-
rade einmal ein Prozent. In den 
letzten vier Monaten lag die In-
flationsrate überhaupt nur bei 
0,6 Prozent. Auch wenn es in 
den letzten 14 Jahren immer 
wieder Ausreißer nach oben 
gab, so sind die im Vergleich zu 
früheren Zeiten geradezu harm-
los. 1974 gab es in Österreich 
eine Inflation von 9,66 Prozent, 
1984 waren es 5,03 Prozent 
und 1992 noch 4,22 Prozent. 
Mit dem Inflationscockpit der 

Österreichischen Nationalbank 
lässt sich umrechnen, wie stark 
sich die Inflation auswirkt. Da-
mit lassen sich etwa gut Preise 
von damals mit heute verglei-
chen. 
Ein Beispiel: 1973 kostete ein 
Paar Frankfurter mit Senf 15 
Schilling. Rechnet man die 
Inflation seit 1973 dazu, ent-
spräche das jetzt vier Euro. Tat-
sächlich kostet ein Paar Frank-
furter aber zwischen 2,50 und 
drei Euro. Der Vergleich lässt 
sich mit vielen Produkten an-
stellen. 1980 kostete ein Twin-
ni-Eis fünf Schilling. Rechnet 
man die Inflation von 36 Jah-
ren dazu, kostet es heute 86 
Cent. Das ist ziemlich genau 
der Preis, der 2016 zu zahlen 
ist (85 Cent). 

Was ist Inflation?
Inflation ist die anhaltende Er-
höhung des allgemeinen Preis-
niveaus. Grundlage jeder In-
flationsrechnung ist immer 
ein fiktiver Warenkorb. Die-
ser entspricht dem, was ein 
durchschnittlicher Haushalt 
so braucht und verbraucht. 
Im Warenkorb sind insgesamt 

rund 800 Waren, Dienstlei-
stungen, Gebühren etc., die in 
zwölf Gruppen unterteilt und 
unterschiedlich gewichtet wer-
den. Erst heuer wurde der Wa-
renkorb wieder einmal ange-
passt. Das geschah zum neun-
ten Mal seit 1945. Der Grund 
dafür ist einfach: Im Lauf der 
Jahre ändern sich Kaufgewohn-
heiten, Produkte und Dienst
leistungen. So hatte früher 
nicht jeder Haushalt ein Auto, 
einen Fernseher oder eine Tief-
kühltruhe. Dafür gab es Fern-
sehzimmer und Kühlhäuser. 
Heute sind das Produkte, die 
in jedem Haushalt vorkommen 
und dazu hat noch jeder Haus-
halt mindestens ein Handy.

Blick aufs Zinsniveau
Sachlich betrachtet ist der Eu-
ro also kein Teuro und die In-
flation war zu früheren Zeiten 
schon wesentlich höher als heu-
te. Wenn man sich die hohen 
Sparzinsen von früher wünscht, 
müsste man seriöserweise auch 
die Inflation von früher mitein-
berechnen. So gesehen ist auch 
das aktuell niedrige Zinsniveau 
nicht mehr ganz so niedrig.

Sumsi fliegt wieder
Seit 46 Jahren ist sie Sparsymbol Nummer 1

Stadtmähdrescher
Erster Groß-Mähdrescher von Graz

s
eit 46 Jahren ist sie das 
Sparsymbol Nummer 
1: die Sumsi-Biene 

von Raiffeisen. Während ande-
re Spar-Figuren schon längst 
sanft entschlafen sind, ist sie 
noch immer in den österreichi-
schen Kinderzimmern hei-
misch. „Schuld“ daran, dass 
die Sumsi-Biene immer noch 
Star der Kinderzimmer ist, ist 
der Sumsi-Club. Hier 
lernen Kinder bis 
zehn Jahren Ver-
antwortung und 
Sicherheit im 
Umgang mit 
Geld, denn 
Sumsi beglei-
tet die Kleinen 
bei ihren er-
sten Schrit-
ten ins Fi-
nanzleben. 
Die kleine Biene 

lädt zu eigenen Spartagen, bei 
denen es als Belohnung Stem-
pel und Sticker in den Sumsi-
Sammelpass gibt. Wer den hat, 
genießt viele tolle Ermäßi-
gungen, wird zu lustigen 
Events eingeladen und kann 
auch an Gewinnspielen teilneh-
men.
Spiel und Spaß gibt’s auch auf 
www.sumsi.com

v
or wenigen Tagen war 
Micheal Ehgarter der 
„Star“ der ORF-Serie 

„Landwirt schafft“. Der Bauer 
aus dem Stiftingtal im Grazer 
Stadtgebiet ist stolzer Besitzer 
des ersten Groß-Mähdreschers 
in Graz. Seit Juli hat er schon 
rund 250 Hektar Getreide und 
Mais im Lohndrusch sowie auf 
den eigenen Feldern geerntet. 
Die Finanzierung des Fahr-
zeugs ist über Raiffeisen gelau-
fen. „Raiffeisen-Leasing war 

dafür die optimale Lösung, 
weil der Kundenwunsch damit 
rasch und unkompliziert erfüllt 
werden konnte“, erklärt RLB-
Agrarkunden-Chef Klaudius 
Thurmaier. 
Finanzierungen für die hei-
mische Landwirtschaft haben 
bei Raiffeisen traditionell einen 
hohen Stellenwert. So beträgt 
das gesamte landwirtschaft-
liche Finanzierungsvolumen 
von Raiffeisen Steiermark über 
zwei Milliarden Euro.

Inflation in Österreich in prozent
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Wer die 15 Schilling für ein 
Paar Frankfurter von 1973 ohne 
Inflation umrechnet, kommt auf 
1,09 Euro. In Wahrheit würden 
diese Würstel heute aber vier 
Euro kosten. Die Inflation war 
in Vergangenheit deutlich höher 
als heute.
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Maschine kaufen: Ja oder nein?
Wie viele Hektar jährlich nötig sind, um ein eigenes Gerät auszulasten
Wird die Min-
desteinsatzfläche 
nicht erreicht, sind 
Gemeinschaft oder 
Lohnarbeit billiger.
Die Grenzkostenberechnung 
zeigt auf, ab welcher Bearbei-
tungsfläche der Kauf eines ei-
genen Arbeitsgerätes gegen-
über einem überbetrieblichen 
Maschineneinsatz sinnvoll er-
scheint. In der Analyse wer-
den die Fixkosten der Maschi-
ne pro Jahr mit den jeweiligen 
Maschinenring-Tarifen abzüg-
lich der variablen Kosten pro 
Stunde in Verhältnis gestellt. 
Ausgewählte Gerätschaften 
wurden hinsichtlich ihres Min-
desteinsatzes bewertet und oh-

ne Lohnansatz berechnet (Ka-
sten rechts). Güllefässer wer-
den teilweise in Maschinen-
gemeinschaften geführt. Diese 
Form der gemeinsamen Nut-
zung hat in zweierlei Hinsicht 
positive Effekte und erspart je-
dem Anteilsinhaber eine Men-
ge Kosten. Das Gerät wird bes-
ser ausgelastet. Bei einem Vier-
Kubikmeter-Güllefass liegt der 
Mindesteinsatz ohne Lohnan-
spruch bei über 25 Hektar (bei 
zwei-, dreimaliger Ausbrin-
gung). 

Mit Lohn deutlich mehr
Mit einem bewerteten Lohn-
anspruch von zwölf Euro pro 
Stunde käme man auf über 45 
Hektar. In der Berechnung sind 
die Treibstoffkosten für Weg-

zeiten und zwischenzeitliches 
Pumpen, bei einer mittleren bis 
hohen Belastung des Traktors, 
noch nicht berücksichtigt.
Eine fünf Meter breite Wiesen-
egge kostet beispielsweise laut 
ÖKL 3.360 Euro. Hier wäre bei 
einem einmaligen Flächenein-
satz eine Mindesteinsatzfläche 
von über 28 Hektar notwen-
dig, ab der sich eine Eigenme-
chanisierung auszahlen würde. 
Wird der eigene Lohnansatz 
mit bewertet, errechnet sich ei-
ne Mindesteinsatzfläche von 60 
Hektar. Viele Betriebe schaffen 
diese Fläche bei Weitem nicht 
und daher würde sich hier ein 
Maschinengemeinschaftskauf 
oder ein überbetrieblicher Ein-
satz durchaus lohnen.
� Michael Saller

Ab 51 Hektar pro Jahr lohnt sich ein großer Schwader� claas

30 Jahre Landtechnik Villach
Geschichte von Landtechnik Villach zeigt, dass sich Handel mit der Landwirtschaft wandelt

a
ls Adolf Oberzaucher vor 30 
Jahren mit dem Handel von 
Landmaschinen begonnen 

hat, musste er sich mit damals eher 
zweitrangigen Marken begnügen. 
Dass aus New Holland und Krone 
mittlerweile Top-Marken geworden 
sind, zeigt nur eine Facette der lau-
fenden Veränderung in der Landtech-
nikbranche auf. „Durch den stetigen 
Wandel in der Landwirtschaft sind in 
diesen 30 Jahren zahlenmäßig 50 
Prozent der Kunden verschwunden. 
Es gibt einfach weniger Bauern, diese 
werden dafür immer professioneller“, 
erklärt Oberzaucher. 

Profilandwirte
Mit der Professionalisierung werden 
auch die Ansprüche seiner Kunden 
andere. „Ein Kunde, der Landwirt-
schaft betreibt, will professionelles 
Service und braucht nachhaltige 
Techniklösungen“, verdeutlicht Ober-
zaucher die Tatsache, dass Qualität 
der Maschinen und des Services im 
heutigen Landtechnikgeschäft ent-
scheidend sind. 

Technischer Fortschritt
Auch die Technik entwickelt sich 
ständig weiter. Die digitale Vernet-
zung der Maschinen untereinander, 
aber auch mit dem Händler, ist ein 
Thema. Die Präzisionslandwirtschaft 
mit GPS-Unterstützung und Geo-
Informationssystemen ist ein wich-
tiger internationaler Landtechnik-
Trend. Oberzaucher sieht hier aber 

nur vereinzelt Potenzial in Österreich: 
„Natürlich wird es den einen oder 
anderen geben, der sich in einer 
Größenordnung bewegt, in der diese 
Technik auch wirtschaftlich ist. Gene-
rell ist die heimische Landwirtschaft 
aber zu klein strukturiert.“ 

Was kommt noch?
Interessante Entwicklungen macht 
Oberzaucher in der Antriebstechno-
logie aus. Hersteller experimentie-
ren mit Wasserstoff, Methan und 
Elektroantrieben. Bis zur Marktreife 
werden aber noch einige Jahre ver-

gehen. Ebenso arbeiten die Hersteller 
an Agrarrobotern, die mehr können, 
als nur Bilder machen.

Internet
Auch abseits der landwirtschaftlichen 
Maschinen beeinflussen technische 
und soziale Entwicklungen das Ge-
schäft. Als Beispiel nennt Oberzau-
cher hier das Internet: „Unsere Web-
seite, mit der wir 1999 online gingen, 
war ein ganz großer Schritt für uns. 
Aber das konnte man damals noch 
nicht ahnen. Heute können Kunden 
rund um die Uhr Ersatzteile online 

bestellen oder sich das Gebrauchtma-
schinenangebot ansehen.“ 

Jubiläumshausmesse
Von 21. bis 23. Oktober feiert Land-
technik Villach sein Firmenjubiläum. 
Am 23. Oktober gibt es eine große 
Online-Versteigerung eines New 
Holland Traktors T4.95, eines Krone 
Scheibenmähwerks AM R280 mit 
Abstellfüßen, eines Binderberger 
Forstanhängers RW5 mit Kran und 
einer Stoll Frontladerschwinge FZ 10. 
Weiteres werden über zehn Zubehör-
artikel live versteigert.� R. Musch

Heute sind New Holland und Krone Top-Marken, vor 30 Jahren war das noch anders� Landtechnik Villach

In
den letzten sieben Monaten sorgten Mitarbeiter 
des Maschinenring Enns- und Paltental für freie 
Hochspannungsleitungen am Präbichl. „Insge-

samt 2.500 Festmeter Holz wurden von unseren Profis 
unter extremen Bedingungen, aufgrund des ungeheuer 
steilen Geländes, geschlägert“, beschreibt Forstkunden-
betreuer und Projektverantwortlicher Christian Schupfer 
den spektakulären Einsatz. Für den Maschinenring und 
den Kunden, die Energie Steiermark, steht Sicherheit an 
oberster Stelle: Die Mitarbeiter werden jährlich geschult, 
um Unfälle bei diesen Arbeiten zu vermeiden.
Du bist auf der Suche nach spannenden Tätigkeiten?
Dann bist du beim Maschinenring genau richtig!
Bewirb‘ dich jetzt unter: 
www.maschinenring.at/maschinenring-jobs
Maschinenring Personal und Service eGen
Büro Steiermark: Dr.-Auner-Straße 21a,  
8074 Raaba-Grambach
Tel. 059060-600, E-Mail: personal@maschinenring.at

2.700 Stunden für die Leitungsfreischneidearbeiten

Hoch hinaus mit dem 
Maschinenring

u Güllefass, vier Kubikmeter, 
zwei- bis dreimaliger Einsatz pro 
Jahr: 25,2 Hektar. 

u Volldrehpflug, dreischarig, 
eineinhalbmaliger Einsatz pro 
Jahr: 25,8 Hektar.

u Schwader, sechs Meter Ar-
beitsbreite, drei- bis viermaliger 
Einsatz pro Jahr: 50,7 Hektar.

u Frontmähwerk, 2,6 Meter 
Arbeitsbreite, dreimaliger Einsatz 
pro Jahr: 22,8 Hektar.

u Ladewagen, 25 Kubikmeter, 
dreimaliger Einsatz pro Jahr: 
63,6 Hektar.

Mindestfläche

Dein Job beim Maschinenring

Nähere Infos gibt’s bei den 17 örtlichen Maschinenring-Geschäftsstellen 
oder auf  www.maschinenring.at/maschinenring-jobs.

Maschinenring Personal und Service eGen

Büro Steiermark: Dr.-Auner-Straße 21a, 8074 Raaba-Grambach

T 059060 600, E personal@maschinenring.at

  maschinenring.personal

Einfach mehr Möglichkeiten durch: 

Wir bieten dir spannende Arbeiten im Sommer- und Winterdienst, über Personal-
leasing, im Forstdienst, im Reinigungsdienst, sowie in der Landwirtschaft.

Einen Job in deiner 
Region

Flexible Arbeitszeiten

Faire und sichere 
Bezahlung

€

Abwechslungsreiche 
Tätigkeiten
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ie Kräne bestechen durch eine intelligente Kran-
geometrie sowie durch den Ketten-Teleskop in-
klusive geschützter Schlauchverlegung. Die 

Forstkräne MKL-7,2 und MKL-8,7 können entweder mit 
einem Zylinderschwenkwerk (24kNm)  oder mit dem be-
währten Drehkranz (19kNm)  ausgestattet werden. 

Schneller arbeiten
Der MKL-7,2 hat einen Einfach-Teleskop, der MKL-8,7 
hat einen Zweifach-Teleskop mit Kettenzug, um ein 
schnelles Arbeiten zu ermöglichen. Tragende Teile des 
Krans werden aus Feinkornstahl MC 700 produziert, dies 
gewährleistet eine lange Lebensdauer. Die Kräne können 
mit A-Abstützung, Flap Down oder LKW-Stützen ausge-
stattet werden. Die passenden Forstanhänger zwischen 
neun und 18 Tonnen werden natürlich dazugeliefert. 
 � www.moser-kranbau.at

MKL-8,7 mit Ketten-Teleskopausführung

A. Moser präsentiert 
seine Forstkräne



anzeige

Neu: 5R-Serie von John Deere
Exzellenter Fahrkomfort, kompakte Bauweise und leistungsstarke Ausstattung

D
ie neue Serie 5R von John 
Deere knüpft an die Stär-
ken ihrer Vorgängermodel-

le an und bietet einen erhöhten 
Grad an Komfort, kompakter Bau-
weise und Leistung. Die Traktoren 
der 5R-Familie verfügen über einen 
optimierten Radstand von 2,25 m. 
Durch den einteiligen, geschwun-
genen Rahmen und den niedrigen 
Schwerpunkt kann der Frontlader 
ohne großen Aufwand montiert 
werden.
Die Modelle mit 90 bis 125 PS 
Nennleistung sind mit sparsamen 
John Deere PWX 4,5-Liter-Motoren 
gemäß Abgasstufe IIIB/iT4 ausge-
stattet. Durch das Transport Power 
Management (ähnlich IPM für rei-

ne Transportarbeiten) liefern diese 
Nur-Diesel-4-Zylinder-Motoren bei 
Transporteinsätzen 10 PS zusätz-
lich.
Die Kunden können zwischen drei 
CommandQuad-Getriebevarianten 
wählen. Das Command8-Getriebe 
mit 32/16 Gängen ist mit acht Last-
schaltstufen und vier Schaltgruppen 
ausgestattet. Der automatische 
Gang- und Gruppenwechsel im Au-
tomatikmodus sorgt für ein stets 
optimales Verhältnis von Leistung 
und Drehmoment. 
Dieses Getriebe ist mit einem ECO-
Modus ausgestattet, das bei einer 
Motordrehzahl von nur 1.759 U/min 
eine Höchstgeschwindigkeit von 40 
km/h ermöglicht. 

Die 5R-Traktoren haben ein Leer-
gewicht von 4,3 t und können bis 
zu 4,7 t und optional sogar bis zu 
5,3 t heben. Das offene Hydraulik-
system besitzt eine Standardpumpe 
mit einer Förderleistung von 96 l/
min und ist mit einer druck- und 
mengengesteuerten PFC-Hydraulik, 
mit einer Förderleistung von 117 l/
min, erhältlich.
Für die 5R-Serie wurde eine neue 
Kabine mit neigungsverstellbarer 
Lenksäule, Eckpfostendisplay 
PDU+, Panoramafrontscheibe und 
ergonomischem Bedienfeld konstru-
iert. Sie sind mit einer Vorderachs-
federung mit unabhängigen Armen 
und einer stufenlosen Einstellung 
von +/– 45 mm ausgestattet.
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Alle zwei Jahre zum „Pickerl“
40-km/h-Anhänger müssen seit 1. Oktober seltener in die Werkstatt

Bei der Begutach-
tung machen die 
Bremsen oft Pro-
bleme. Einfache 
Tipps aus der Praxis.
Eine lang gehegte Forderung 
der Landwirtschaftskammern 
konnte nun in der Novelle des 
Kraftfahrgesetzes (KFG) um-
gesetzt werden und ist seit 1. 
Oktober 2016 gültig. Die §57a-
Überprüfung musste bei einem 
neu gekauften landwirtschaft-
lichen 40-km/h-Anhänger bis-
her drei Jahre nach der Erstzu-
lassung, zwei Jahre nach der er-
sten Begutachtung und danach 
jährlich durchgeführt werden. 
Mit Inkrafttreten der 32. KFG-
Novelle ist die erste Begut-
achtung unverändert nach drei 
Jahren durchzuführen, danach 
muss jedoch der Anhänger nur 
mehr alle zwei Jahre zur §57a-
Überprüfung vorgeführt wer-
den.

Nächste Überprüfung
Da die Novelle erst mit 1. Ok-
tober 2016 in Kraft getreten ist, 
ist der Monat des nächsten Be-
gutachtungstermins von Be-
deutung. Wenn man nun einen 
40-km/h-Anhänger besitzt, der 
im September 2016 den Be-
gutachtungstermin hatte, dann 
wird man noch einmal in das 
jährliche Intervall für Septem-
ber 2017 und danach erst in den 
Zwei-Jahres-Rhythmus fallen. 
Hat jedoch der 40-km/h-An-
hänger den nächsten Begutach-
tungstermin im Oktober 2016 
oder später, findet der Zwei-
Jahres-Rhythmus sofort An-
wendung und man muss daher 
erst wieder im Oktober 2018 
oder später zur Begutachtung.

Termin verlegen
Meist stellt bei der §57a-Über-
prüfung der Bremsentest das 
größte Problem dar. Dies liegt 
daran, dass der Anhänger in 
Summe sehr wenig gefahren 
wird und die Bremse durch die 
langen Standzeiten eine zu ge-
ringe oder ungleiche Bremsung 
schafft. Entweder kann vor 
dem Begutachtungstermin die 
Bremse warmgefahren werden, 
oder man verlegt den Termin 
der jährlichen Begutachtung 
auf Sommer oder Herbst. Di-
es ist einmalig über die Zulas-
sungsstelle möglich. Ein wei-

terer Vorteil dabei wäre, dass 
alle Anhänger auf einen Monat 
zusammengelegt werden kön-
nen.

Tipps für die Begutachtung
Hier einige Tipps, wie man die 
Bremsen des Anhängers fit hal-
ten kann kann:
uNach dem Waschen des An-
hängers die Bremsen trocken-
fahren. Speziell im Herbst vor 

dem Einstellen ist es wichtig, 
die Bremsen warmzufahren, 
damit sie vollständig austrock-
nen. Das vermeidet Flugrost 
und daraus resultierende Pro-
bleme.
uHilfreich wäre auch, die An-
hänger bei längeren Stand-
zeiten nicht einzubremsen, 
sondern durch Keile gegen 
Wegrollen zu sichern.
uDie Bremse vor dem Begut-

achtungstermin zumindest ein-
mal warmbremsen.
uBei einem Begutachtungster-
min im Frühling sind die Pro-
bleme meist größer als beim 
Termin nach der Ernte. Bei der 
Ernte wird die Bremse bean-
sprucht, der Belag wird abge-
nutzt, Rost löst sich und durch 
die Wärme in der Bremstrom-
mel verdampft auch die letzte 
Feuchtigkeit.

Wer noch 
im Sep-
tember den 
Begutach-
tungster-
min hatte, 
muss auch 
2017 wie-
der kom-
men. Erst 
ab Oktober-
Überprü-
fungstermi-
nen gilt der 
neue Zwei-
Jahres-In-
tervall
steyr

bis - 70% 
Trocknungs-

kosten

LASCO Heutechnik GmbH  | Internet: www.lasco.at 

Direktkontakt

Hr. Landrichinger

0664 40 24 501

Maistrocknung

NEU!

Auf der Alm bewies er Geländegängigkeit

Testbericht: Zwei 
Monate Gator

Die Familie Judmaier hat diesen Sommer zwei 
Monate lang den John Deere Gator getestet. 
Diese Probe haben sie bei der großen Verlosung 
unter den Einzahlern des Zustellbeitrages An-
fang des Jahres gewonnen. Für Franz Judmai-
er kam das sehr gelegen: „Ich hatte mich  kurz 
vorher am Bein verletzt. Dank des Gator war 
ich auf unserem Milchviehbetrieb und auf der 
Alm trotzdem sehr mobil. Er war täglich im 
Einsatz.“ Das für die Straße zugelassene Test-
modell der Judmaiers hat 15 PS mit stufen-
losem Getriebe, Allradantrieb und Differenzial-
sperre hinten. Die Ladefläche lässt sich kippen 
und auch unter der vorderen Abdeckung gibt es 
Stauraum. 
„Der Gator ist ein lustiges Fahrzeug. Auf der 
Alm hat er bewiesen, dass er sehr geländegän-
gig ist. Die ganze Familie hat einen guten Ein-
druck vom Gerät“, erklärt Judmaier. Den ge-
ländegängigen Eindruck bestätigt auch Gustav 
Gruber vom Lagerhaus Technikcenter: „Der 
Schwerpunkt liegt extrem tief und der Gator ist 
sehr leicht. Ideal für die Waldarbeit, wenn man 
zu jedem Baum hinfahren kann.“
Einen Wermutstropfen hat Judmaier beim Test-
modell aber entdeckt: „Es ist sehr frisch, weil 
die Kabine offen ist.“ Es gibt aber auch Gator-
Modelle mit rundum geschlossener Kabine, 
oder mit vier Sitzen, Elektroantrieb und sogar 
ein Modell mit drei Achsen. Hermann Ehren-
höfer, Verkaufsleiter für diese Fahrzeugkatego-
rie für die steirischen Lagerhäuser, erklärt: „In 
den USA hat jeder Farmer sowas. Ein Kärntner 
Betrieb hat seit rund zehn Jahren einen dreiach-
sigen Gator, der dort täglich im Gebrauch ist: 
im Wald, am Feld und am Hof.“
Franz Judmaier war sich nach dem Test nicht 
ganz sicher, ob der Gator auf Dauer zum Hof 
passen würde: „Wir betreiben keine Weidehal-
tung mehr. Aber zum Halterstangen stecken, 
wäre der Gator sicher gut zu gebrauchen.“

Judmaier








VARMINTEX
DI Markus Nehammer 

Schädlingsbekämpfung und Chemie

Nagervorsorge bzw. -bekämpfung
Insektenbekämpfung
Monitoring nach HACCP-Richtlinien
Hygiene-Schulungen 
Reinigungschemie

Fehringer Straße 45, 8280 Fürstenfeld
Tel: 03382 52 194 Fax: 03382 52 194-24

Mail: office@varmintex.com

Ihr Partner bei Bekämpfungen  
von Schädlingen!

Profitieren Sie von unserer 
Erfahrung!
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 realitäten  
ST. BARBARA/Mürztal: 
1,6 ha Wiese.  
AWZ Immobilien: 
Agrarimmobilien.at, 
Tel. 0664/1784064.

Acker, Wiesen, Wald 
ab rund 3 ha oder 
kleiner Bauernhof in 
schöner Lage gesucht. 
BUB-Immobilien, 
www.bub-gmbh.at, 
Tel. 0664/2829094.

EIGENJAGDEN, 
Waldbesitzungen, 
Landwirtschaften und 
E-Werke jeder Größe für 
finanzstarke Anleger zu 
Höchstpreisen dringend 
zu kaufen gesucht! Ihr 
Partner seit 34 Jahren: 
NOVA-Realitäten, 
Tel. 0664/3820560, 
info@nova-realitaeten.at.

Acker, Grünland, Wald 
zu kaufen gesucht. AWZ: 
Agrarimmobilien.at, 
Tel. 0664/9969228.

Suche Landwirtschaft 
auf Leibrente. Zuschriften 
an die Landwirtschaft-
lichen Mitteilungen, 
Hamerlinggasse 3, 8010 
Graz, KW: Steiermark.

Verkaufe WALD, Nähe 
Fürstenfeld, 2,5 Hektar, 
Tel. 0664/2537944.

Wald zu kaufen gesucht, 
1 bis 8 Hektar, Barzah-
lung, Tel. 0664/5170534.

Ackerland zu verkaufen, 
ca. 23.000 m², Südlage, 
eben, Groß St. Florian, 
Preis auf Anfrage, 
Tel. 0664/9689668.

MÜRZTAL: Wald- und 
Wiesenflächen zu kaufen 
gesucht! AWZ Immobi
lien: Agrarimmobilien.at, 
Tel. 0664/1784064.

 
 

Kammern: 
5,2 ha Wiesenfläche  
in ebener Lage, 
670 Meter Seehöhe, 
asphaltierte Zufahrt, 
BKZ 35, 
3-4 mähdig, asphaltierte 
Zufahrt. 
KP auf Anfrage. 
Bischof Immobilien, 
Tel. 03572/86882, 
www.ibi.at.

8,2 ha Wald, Arnfels, 
voll bestockt, 
zu verkaufen. 
BUB-Agrar-Immobilien, 
www.bub-gmbh.at, 
Tel. 0664/2829094.

Krieglach/Langenwang: 
Wald/Wiese/Acker 
zu kaufen gesucht. 
AWZ Immo: 
Agrarimmobilien.at, 
Tel. 0664/1784064.

 
 

 
Suchen Eigenjagd  
in der Steiermark  
für Unternehmer, 
Rot-, Reh- und Gams-
wild, Preis 3-4 Mill. Euro. 
GlanReal,  
Ing. Gustav Lehner, 
Tel. 0664/9661082, 
g.lehner@glanreal.at, 
www.glanreal.at.

Forste mit/ohne Eigen-
jagd, Landwirtschaften, 
E-Werke, zu kaufen 
gesucht. Immobilien 
Brandstätter GmbH, 
Tel. +43/316/321383-16, 
Mobil: 
+43/699/10696910, 
E-Mail:  
conio@brandstaetter.at, 
www.brandstaetter.at/
immobilien.

Kleine Landwirtschaft 
zu verkaufen, Allein
lage, schöne Aussicht, 
Scheibengrund, 
Tel. 0664/73801265.

Obersteiermark: 
Bergbauernhof  
in ruhiger Lage 
zu kaufen gesucht. 
AWZ Immobilien: 
Forstwirtin.at, 
Tel. 0664/8685031.

 
 
 tiere  
Suchen männliche 
Einsteller (Höchst-
preise) und reinrassige 
Murbodner, trächtige 
Tiere (Soforzahlung), Fa. 
Schalk, Tel. 03115/3879.

Verkaufen förderfähige 
Murbodner Kühe und 
reinrassigen MB Stier 
(Zustellung möglich), 
Tel. 0664/2441852.

 
 
 partnersuche

Möchte eine liebens-
werte Frau vom Lande 
zwischen 55 und 65 Jah-
ren kennen lernen. Ich 
bin 70 Jahre alt, bin kein 
Trinker und Raucher, 
noch gesund. Zuschriften 
an die Landwirtschaft-
lichen Mitteilungen, 
Hamerlinggasse 3,  
8010 Graz, KW: Josef.

PLAN B FÜR DIE LIEBE! 
Schnell-regional-
persönlich 
Petra hilft: 
Tel. 0676/3112282, 
Partnervermittlung-Petra.at

 
 
 zu verkaufen  
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Holzspalter-Aktion 
25 Tonnen mit Stammhe-
ber, Zylinder versenkbar, 
Zapfwellenantrieb 
€ 1.950,– 
mit Kombiantrieb 
€ 2.190,– inkl., 
Tel. 0699/88491441.

 
 
 
 

 
Hercules Galaxi kom-
pakte leistungsstarke 
Holzhäcksler Neu 
Eigenhydraulik + hydr. 
Einzugswalze(n), Neu: 
Einzugsband 
23 cm (60-130 PS), 
17 cm, 15 cm (25-
100 PS) ab € 6.800,– 
inkl. Vorführungen: 
No-Stress Elektronik 
gratis 
Tel. 07724/2107-37, 
www.mauch.at 
21.-23. Okt. Hausmesse 
Mauch Eben 
27.-30. Okt. Hausmesse 
Mauch Burgkirchen.
HEU, LUZERNE, STROH 
aus EIGENER Erzeugung, 
Zustellung möglich, 
Tel. 0699/10167766.

Nordmannstannen 
1,5 bis 2,75 Meter, 
Qualität 1+2, Terminal 
triebreguliert, Großteils 
formbeschnitten, 
dunkelnadelig, günstig, 
Tel. 0664/4509588.

Verkaufe steirische 
Käferbohnen, handverle-
sen, Tel. 0664/8514402.

 
 
 

 
TRAPEZPROFIL – 
AKTION 
Profil 35.207 
– Maßfertigung – 
verschiedene Farben 
Materialstärke: 0,50 mm 
– ab 50 m² 6,90 €/m² 
inkl. MwSt. 
Materialstärke: 0,75 mm 
– ab 50 m² 9,90 €/m² 
inkl. MwSt. 
Tel. 07755/20120, 
Homepage:  
www.dachpaneele.at.

 
 
 
 
 
 
 

 
Schutzgasschweißgerät 
Aktion 
Holzmann 315A mit 
4-Rollen Drahtvorschub, 
4-Meter Schlauchpaket, 
Druckminderer, Zubehör, 
Lieferpreis € 1.250,– 
inkl., 
Tel. 0699/88491441.

Hausmesse bei Holzprofi 
Pichlmann!! 
Metallmaschinen-
Angebote, 
Maschinen und Werkzeug 
für Haus & Hof! 
22.-23. Oktober 2016 
in Stmk., Pöllau – 
Tel. 03335/4545, 
29.-30. Oktober 2016 
in OÖ, Roitham – 
Tel. 07613/5600, 
05.-06. November 
2016 in NÖ, 
Hofstetten – Grünau – 
Tel. 02723/77880, 
www.hauslhof.at, 
www.hans-schreiner.at.

DWG-Metall 
Trapezblech 
TP35.207 ab 1 m² 
(Ral 7024, 3009) 
0,5 mm € 7,00 
0,63 mm € 8,00 
0,75 mm € 9,50 
inkl. MwSt. 
Sandwichpaneele 
Aktionspreise! 
Tel. 07732/39007, 
www.dwg-metall.at.

HEU & STROH MANN 
Stroh ab 2 cm 
ohne Eigenverstaubung, 
Tel. 0664/4435072, 
www.mann-stroh.at.

Steirische Käferbohnen 
aus Spalieranbau, hand-
verlesen, Ernte 2016, 
Tel. 0664/75076123.

Militärplanen-
Abdeckplanen 
gewebt mit Ösen: 
1,5 x 6 m = € 37,–; 
3 x 5 m = € 49,–; 
4 x 6 m = € 63,–; 
6 x 8 m = € 137,–; 
8 x 10 m = € 244,–; 
10 x 12 m = € 365,–; 
www.koppi-kunststoffe.at 
Tel. 01/8693953.

 
 
 

 
SANDWICHPANEEL – 
AKTION 
Dachpaneel 40 mm ab 
18,90 €/m² inkl. MwSt. 
Wandpaneel 40 mm ab 
16,90 €/m² inkl. MwSt. 
Tel. 07755/20120, 
Homepage:  
www.dachpaneele.at.

2 x JCB Baggerlader zu 
je € 23.500,–: Baujahr 
1996, Betriebsstunden 
7.717 / Baujahr 1997. 
2 x Raupenbagger  
8,0 Tonnen zu je 
€ 16.500,– mit 3 Löffel: 
Baujahr 1999, 7.200 kg, 
Betriebsstunden: 13.407 
Baujahr 2001, 7.200 kg, 
Betriebsstunden: 13.913. 
1 x Mobilbagger  
9,0 Tonnen € 19.500,– 
mit 3 Löffel: Baujahr 
2000, 8.000 kg, 
Betriebsstunden: 11.946. 
Taucher GmbH, 
Tel. 03117/2840, 
baggern@taucher-erdbau.
com.

 
 
 
 

 
Weidemann 1160e 
Neuvorstellung 
Der erste voll
elektrische Hoflader mit 
Knicklenkung. 
Leise und ohne Abgase. 
Tel. 07724/2107-35, 
www.mauch.at 
Neuheitenpräsentation 
von WM uvm. 
21.-23. Okt. Hausmesse 
Mauch Eben 
27.-30. Okt. Hausmesse 
Mauch Burgkirchen.

Verkaufen Traktor-
Steyr 8100, Baujahr 
1979, 85 PS und 
Miststreuer Krone 
sowie Kipper (günstig), 
Tel. 0664/2441852.

8 Tonnen Königswieser 
Funkseilwinde 
inkl. Seilausstoß, 
Zubehör und 3 Jahre 
Garantie € 7.690,–. 
Wir beraten Sie gerne, 
Tel. 07245/25358, 
www.koenigswieser.com

Wegen Betriebsauflösung 
günstig zu verkaufen: 
Steyr 8070, Hinterrad, 
8.000 Stunden, 2 x DW, 
1 x EW, Heizung; 
Kuhn 3-Schar-Wende-
pflug, Top Zustand; 
Reform Semo 99,  
3 Meter, Fahrgassen-
schaltung, neue Scharen 
und Reifen; 
Kuhn Kreiselegge,  
3 Meter, Packerwalze, 
Zinken neuwertig; 
Grubber Hatzenbichler, 
2,5 Meter; 
Tel. 0664/3900844.

Königswieser Rücke
wagen Seilwinde 
mit Seilausstoß und 
Einlaufbremse sowie 
Profifunkanlage 
€ 17.500,–. 
Wir beraten Sie gerne 
auch vor Ort, 
Tel. 07245/25358, 
www.koenigswieser.com

 
 
 
 
 
 

 
Weidemann Light-Modell 
Neu, 
2 Hubzylinder, Fahrer-
schutzdach, abschmier-
bares Mittelgelenk, 
flexible Ausstattungsva-
rianten, 
ab EUR 17.400,– inkl.  
Tel. 07724/2107-35, 
www.mauch.at 
21.-23. Okt. Hausmesse 
Mauch Eben 
27.-30. Okt. Hausmesse 
Mauch Burgkirchen.

 
 
 kaufe/suche

Ramsauer Holz kauft 
laufend Laub- und 
Nadelrundholz, 
Tel. 0664/4056443, 
03134/2901.

Suche laufend gebrauch-
te Europaletten, Barzah-
lung, Tel. 06544/6575.
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SchweineZucht Steiermark
reg. Gen. m. b. H.

Am Tieberhof 31, 8200 Gleisdorf 
Tel.: 03112/5484 

     Wieder neuer AB-HOF Eberkatalog! 
Eber der Rassen Weißes Edelschwein und Pietrain – bei nachstehend angeführten Zuchtbetrieben: 

Buchgraber Karl 03152/2578 oder 0676/6283183 
Glatzer Franz  03118/2308 oder 0676/5849524 
Gsöls Blasius  03151/2250 oder  0664/8155524 
Lembäcker Michael  0664/4053261 oder 0664/4249696
Lukas Johannes 03116/8202 oder  0676/5636250 
Romirer Alois 03337/2460 oder  0664/9242565 
Rumpf Helmut 03182/7577 oder  0664/5029448 
Schlacher Anton 03172/2415 oder 0676/9720322 
Telser Alois  03152/3002 oder  0664/4996592 
Tüchler Raimund 03135/55253 oder  0664/1840804 

Kataloge direkt bei der SZS anfordern oder auf unserer Homepage www.szs.or.at unter Aktuelles herunter- 
laden. Eberkataloge erhältlich beim Züchter, bei der Schweinebesamung Gleisdorf und bei der Styriabrid.

    

Kataloge direkt bei der SZS anfordern oder auf den Homepages www.szs.or.at,  
www.schweinebesamung-gleisdorf.at, www.styriabrid.at herunterladen. 

Weiters liegen Eberkataloge bei der Schweinebesamung Gleisdorf und bei der Styriabrid auf.
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Am Tieberhof 31, 8200 Gleisdorf 
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Lembäcker Michael  0664/4053261 oder 0664/4249696
Lukas Johannes 03116/8202 oder  0676/5636250 
Romirer Alois 03337/2460 oder  0664/9242565 
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Schlacher Anton 03172/2415 oder 0676/9720322 
Telser Alois  03152/3002 oder  0664/4996592 
Tüchler Raimund 03135/55253 oder  0664/1840804 

Kataloge direkt bei der SZS anfordern oder auf unserer Homepage www.szs.or.at unter Aktuelles herunter- 
laden. Eberkataloge erhältlich beim Züchter, bei der Schweinebesamung Gleisdorf und bei der Styriabrid.

    

                                                            

SchweineZucht Steiermark
reg. Gen. m. b. H.

Am Tieberhof 31, 8200 Gleisdorf 
Tel.: 03112/5484 

     Wieder neuer AB-HOF Eberkatalog! 
Eber der Rassen Weißes Edelschwein und Pietrain – bei nachstehend angeführten Zuchtbetrieben: 

Buchgraber Karl 03152/2578 oder 0676/6283183 
Glatzer Franz  03118/2308 oder 0676/5849524 
Gsöls Blasius  03151/2250 oder  0664/8155524 
Lembäcker Michael  0664/4053261 oder 0664/4249696
Lukas Johannes 03116/8202 oder  0676/5636250 
Romirer Alois 03337/2460 oder  0664/9242565 
Rumpf Helmut 03182/7577 oder  0664/5029448 
Schlacher Anton 03172/2415 oder 0676/9720322 
Telser Alois  03152/3002 oder  0664/4996592 
Tüchler Raimund 03135/55253 oder  0664/1840804 

Kataloge direkt bei der SZS anfordern oder auf unserer Homepage www.szs.or.at unter Aktuelles herunter- 
laden. Eberkataloge erhältlich beim Züchter, bei der Schweinebesamung Gleisdorf und bei der Styriabrid.

    

Eber der Rassen Weißes Edelschwein, Landrasse und Pietrain bei nachstehend angeführten Betrieben:

Wieder neuer  

AB HOF Eberkatalog!

eGen (mbH)
Am Tieberhof 31, 8200 Gleisdorf

Tel.: 03112/5484

Glatzer Günter� 03118/2308 oder 0676/5849524
Gsöls Blasius� 03151/2250 oder 0664/8155524
Holler Franz� 03452/74877 oder 0664/9106664
Lembäcker Michael� 0664/4249696 oder 0664/4053261
Lukas Johannes� 03116/8202 oder 0676/5636250
Schadl Franz� 03150/2291 oder 0676/4196606
Telser Alois� 03152/3002 oder 0664/4996592
Tüchler Raimund� 03135/55253 oder 0664/1840804

Anmeldung für alle Kurse und Seminare (wenn nicht an-
ders angegeben) bis zwei Wochen vor Kursbeginn bei 
Johanna Strahlhofer: 0316/8050-1305, Fax: DW 1509,  
zentrale@lfi-steiermark.at� Alle Kurse auf www.lfi.at

u Gesundheit und Ernährung
Glutenfreie Weihnachtsbäckerei, 28.11.
Aromatherapie – mit ätherischen Ölen gestärkt durch die 
kalte Jahreszeit, 19.11.
u Persönlichkeit und Kreativität
Ausbildung zum/zur diplomierten MentaltrainerIn, 22.11.
Aufstellungswerkstatt, 28.11.
Duftende Badezusätze – selbst herstellen, 24.11.
Sandmandala – lustvolles Arbeiten mit buntem Sand, 
18.11.
Kreative Stoffgestaltung – Abenteuer Sticken, 17.11.
u Tierhaltung
Homöopathie und Co. beim Pferd, 25.11.
ZLG „Bäuerliche Schaf- und Ziegenhaltung“, 24.11.
u Unternehmensführung
Interpretation Jahresbericht für Grüner Bericht, 24.11.
u Obstbauseminare
Österr. Beerenobstfachtage, 1./2.12., 8.30 bis 17 Uhr

NORD

u Direktvermarktung
Hygieneschulung für bäuerliche Lebensmittelunternehmer
Innen, 22.11., 9 Uhr, GH Kirchenwirt, Aigen im Ennstal
u Pflanzenproduktion
UBB-Schulung, 22.11., 9  Uhr, GH Grillitsch (Rösslwirt), 
Obdach; 22.11., 13 Uhr, GH Hirschenwirt, Mühlen; 29.11., 
13 Uhr, GH Hensle, St. Gallen; 18.11., 13 Uhr, GH Ham-
merschmied, Ranten; 30.11., 9  Uhr, Fachschule Kobenz; 
30.11., 13 Uhr, GH Murtalerhof, Stadl an der Mur
u Tierhaltung
Parasiten beim Rind, 15.11., 9 Uhr, GH Wieser, St. Geor-
gen ob Judenburg
TGD-Weiterbildung Rinderhaltung, 23.11., 13 U hr, GH 
Turmwirt, Mürzhofen
Bio-Milchviehtag, 18.11., 9 Uhr, GH Leitner, Scheifling
Fütterung und Fruchtbarkeit, 30.11., 9 U hr, GH zum lu-
stigen Steirer, Oberaich
u Unternehmensführung
Kuhwarme Almmilch und E-Learning? Wie passt das zu-
sammen? 19.11., 9 Uhr, GH Holzmann-Pripfl, Möderbrugg
Almen standortangepasst bewirtschaften, 23.11., 9 Uhr, 
Kirchenwirt Ritzinger, Mariahof
u Urlaub am Bauernhof
Weniger ist oft mehr! 23.11., 9 Uhr, UAB Zechnerhof, St. 
Georgen ob Murau
u Ernährung
Richtig gutes Brot – Gebäcke sind ein Back- und Ge-
schmackserlebnis, 20.10., 17 Uhr, Frische KochSchule Leo-
ben, Anm.: eva.lipp@lk-stmk.at
Wildgericht – g‘sund und g‘schmackig, 28.10., 16 Uhr, Fri-
sche KochSchule Leoben, Anm.: eva.lipp@lk-stmk.at
Wintergemüse – eine gesunde Vielfalt für die kalte Jah-
reszeit, 10.11., 17 Uhr, Frische KochSchule Leoben, Anm.: 
eva.lipp@lk-stmk.at

Mitte

u Direktvermarktung
Praxisseminar Fleischverarbeitung, 23.11., 9 Uhr, FS Alt 
Grottenhof, Graz
Allergeninformationsschulung, 16.11., 9 U hr, GH Top-
lerhof, Wies; 23.11., 9 U hr, GH Riegler Dreimäderlhaus, 
Krottendorf-Gaisfeld
u Pflanzenproduktion
UBB-Schulung, 17.11., 8 Uhr, GH Derler (vulgo Spannagl), 
Anger; 23.11., 9 Uhr, GH Pendl, Kalsdorf bei Graz; 23.11., 
13 Uhr, GH Prenner, Pinggau; 24.11., 9 Uhr, Heuriger Reiß, 
Eggersdorf, Volkersdorf; 24.11., 13  Uhr, GH Mosbacher, 
Strallegg
u Tierhaltung
Grundlagen der Forellenteichwirtschaft, 15.11., 9 Uhr, FS 
Alt Grottenhof, Graz
Erfolgreiche Kälber- und Kalbinnenaufzucht, 18.11., 9 Uhr, 
GH Albert/Zur Post, Ratten
TGD-Grundausbildung Rinderhaltung, 16.11., 9 U hr, GH 
Kerschhofer, Pöllau bei Hartberg
TGD-Weiterbildung Rinderhaltung, 30.11., 9 Uhr, GH Ja-
ritz, Semriach
Fruchtbarkeit bei der Kuh, 29.11., 9 U hr, GH Donner, 
Fladnitz an der Teichalm
Die Kuh nach der Geburt, 28.11., 9 Uhr, FS Alt Grottenhof

Süd

u Einkommenskombination
Hülsenfrüchte up to date!, 23.11., 9 Uhr, FS Halbenrain
u Pflanzenproduktion
UBB-Schulung, 17.11., 17 Uhr, GH Schwarz, Feldbach
u Unternehmensführung
Interpretation Jahresbericht für Grüner Bericht, 23.11., 
9 Uhr, GH Schwarz, Feldbach

-termine



19Landwirtschaftliche Mitteilungen15. Oktober 2016 A n z e i g e n

silvia.steiner@lk-stmk.at 
0316/8050-1356
www.stmk.lko.at  

Ihre Anzeige

beim Interessenten
ZIELGENAU

www.lehnerbau.at     T: 0463 71 3 17www.lehnerbau.at     T: 0463 71 3 17www.lehnerbau.at     T: 0463 71 3 17

Alles wie geplant...
Rund um Haus und Hof. Lehner Systembau GmbH

Rinderzucht Steiermark
Industriepark-West 7, 8772 Traboch
Tel.: 03833 20070-10, Fax: 03833 20070-25
Mail: info@rinderzucht-stmk.at

Rinderzucht Steiermark Standort Greinbach
Penzendorf 268, 8230 Hartberg
Tel.: 03332 61994-10 
Mail: info@rinderzucht-stmk.at

TE


R
M

IN
E Zuchtrinderversteigerungen

Preisinfos unter www.rinderzucht-stmk.at

18. Oktober, Traboch	 11.00 Uhr
25. Oktober, Greinbach	 11.00 Uhr
31. Oktober, Traboch	 11.00 Uhr

8. November, Greinbach	 11.00 Uhr
15. November, Traboch	 11.00 Uhr
22. November, Greinbach	 11.00 Uhr

14. November, Greinbach	 10.30 Uhr
21. November, Traboch	 09.30 Uhr
1. Dezember, St. Donat	 11.00 Uhr

Kälber- und Nutzrindermärkte

Qualitätsprämie  

des Landes Steiermark 

€ 200,- 
für Kühe und trächtige Kalbinnen  

auf Zuchtrinderversteigerungen. 

(Förderrichtlinie liegt beim Markt auf)

D
as erfolgreiche Unternehmen Landtechnik Vil-
lach steht seit mehr als 30 Jahren im Dienste 
der Landwirtschaft. Als Zwei-Mann-Betrieb be-

gann im April 1986 die Geschichte der Firma, wo von 
Beginn an neue Wege eingeschlagen wurden. Marken-
spezialisierung, exklusive Produktmarken sowie bester 
Service wird nicht nur gesagt, sondern auch gelebt – was 
auch viele Auszeichnungen beweisen. Neben Landwirten 
aus den klassischen landwirtschaftlichen Betrieben, wie 
Grünland, Ackerbau und Forstwirtschaft gehören auch 
Kommunal- und Gewerbebetriebe zu unseren Stamm-
kunden. Die vielfältigen Anforderungen unserer Kund-
schaft waren letztlich der Grund, warum unser Lieferpro-
gramm, Ersatzteillager und die Servicemannschaft 
ständig erweitert wurde.  Neben modern ausgestatteten 
Werkstätten und großem Ersatzteillager setzt die Land-
technik Villach auf den Faktor Know-how, in den jährlich 
viel investiert wird. 

Viele Neuheiten und Versteigerung
Zur Jubiläumsausstellung gibt es natürlich viele Neu-
heiten. Am Samstag, den 22. Oktober, Probefahren mit 
den neuen Modellen von New Holland (T5., T6. und T7). 
und den neuen Fastrac von JCB, Top-Messeangebote bei 
Ersat- und Verschleißteilen. Über 300 Vorführ- und Aus-
stellungsmaschinen sowie Gebrauchtmaschinen. 
Einzigartige Sorglospakete für Neu- und Gebrauchtma-
schinen sowie günstige Finanzierungen. Alle bei uns ge-
kauften Maschinen werden in ganz Österreich kostenlos 
zugestellt. Am Sonntag, den 23. Oktober, gibt es die 
große Online Versteigerung eines New Holland Traktors 
T4.95, eines Krone Scheibenmähwerks AM R280 mit Ab-
stellfüßen, eines Binderberger Forstanhängers RW5 mit 
Kran und einer Stoll Frontladerschwinge FZ 10. Weiteres 
werden Zubehörartikel live versteigert. Kommen und be-
suchen Sie uns und sehen Sie einen der modernsten Land-
technik-Betriebe in Österreich. Unser Ersatzteilteam zeigt 
Ihnen  viel Neues von Zubehör und Verschleißteilen. Auf 
Ihr Kommen freut sich das gesamte Team der LT Villach.                                                                              
� www.landtechnik.co.at

Jubiläumsausstellung 
Landtechnik Villach

Von 21. 
bis 23. 
Oktober 
gibts in 
Villach 
viele Neu-
heiten

Dohr-Holz: Nadel-
Laubblochholz ab 8 cm. 
Auch Stockkauf möglich, 
8130 Frohnleiten, 
Tel. 03126/2465-0.

Suche Nordmann-
tannen, 2-4 Meter, 
Tel. 0676/3233222.

KAUFE altes Werkzeug, 
Bauernmöbel, Stahl-
helme, Bajonette, 
Uniformen usw. vom 
1./2. Weltkrieg, Ansichts-
karten, Motorsägen, 
Nähmaschinen, alte 
Uhren, Geweihe, Bilder 
usw. Tel. 0664/3109568.

 
 
 
 

 
Kaufen LÄRCHE, ZIRBE, 
EICHE Rundholz, 
auch Stark-Bloche,  
ab Waldstraße, 
Kontakt Herr Kalcher, 
Tel. 0664/5214099, 
robert.kalcher@ada.at.

 
 
 veschiedenes  
BORDJAN 
Polyester-/Epoxid-
Beschichtungen für 
Melkstand, Futtertisch & 
Betonbehälter. Bodenbe-
schichtungen, 
Tel. 0664/4820158, 
DER-BESCHICHTER.AT.

 
 
 
 
 
 

 
GÜLLEMAX 
+ Verstopfungen und 
Schwimmdecken lösen 
+ Stall und Melkstand 
waschen leicht gemacht 
+ Reduzierte Keimbelas
tung und gesunde Luft 
Beratung & Verkauf 
unter 0664/2335969 
oder bei ihrem per-
sönlichen Fritz Jeitler 
Futtermittel GmbH 
Vertriebsmitarbeiter.

 
 
 
 

 
FLEISCHEREI
MASCHINEN 
von A-Z! 
Neu & gebraucht, 
www.rauch.co.at, 
(+43) 0316/816821-0.

Wir suchen im Bezirk 
Graz Umgebung 
Möglichkeiten zur 
Auffüllung von Gelände-
mulden mit Bodenaushub 
und Erdmaterial. 
RMC-Röthelsteiner 
Mineral-Consulting 
GmbH, 
Röthelstein 9,  
8131 Röthelstein, 
Tel. 0664/5110462.

 
 
 Offene Stellen  
Landwirt (m/w) mit 
Verkaufserfahrung 
gesucht, gerne auch 
Quereinsteiger.  
www.Agrarimmobilien.at 
Tel. 0664/3829118.

Almhalterleute für schö-
ne gepflegte Alm mit ca. 
100 Stück Jungvieh ab 
2017 gesucht. Gute Zu-
fahrt und mit Ausschank, 
Tel. 0664/2742850.

Verlässlicher Jagdbe-
treuer und -aufseher 
für Eigenjagd im Raum 
Leoben gesucht, 
Tel. 0664/8285073.

Landwirt (m/w) mit 
Verkaufserfahrung 
gesucht, gerne auch 
Quereinsteiger.  
www.Agrarimmobilien.at 
Tel. 0664/3829118.

Dienstleistungen für 
Land- und Forstwirt-
schaft gibt es hier 
Tel. +43/664/5219592.

Güllekalk ist die Lösung
Einfache Kalklösung für Güllebetriebe

Leere Futtersilos adé!
Keine leeren Futtersilos mehr mit der Silo-App von Garant

5 Prozent Kalk in Gülle mischen

Die neue Silo-App von Garant

G
üllekalk ist ein mikrofeiner 
kohlensaurer Kalk mit 2 Pro-
zent Schwefel. Kohlensaure 

Kalke können ohne Stickstoffverluste 
mit Wirtschaftsdüngern gemischt 
werden. Güllekalk eignet sich für alle 
Güllegruben mit mindestens 300 m3 
Fassungsvermögen. Vor dem Einbla-
sen soll die Gülle homogenisiert wer-
den, anschließend werden unter 
ständigem Rühren maximal 5 Prozent 
Güllekalk eingemischt. Anschließend 
kann die Gülle gleich ausgebracht 
werden. Der große Vorteil liegt im 
gemeinsamen Ausbringen der Gülle 
mit dem Güllekalk. Dadurch wird der 

D
ie neue Gratis-App von Ga-
rant Tiernahrung ist ein 
praktisches Werkzeug für 

tierhaltende Landwirte. Sie sichert 
den Überblick über die Futtersilos und 
sorgt so dafür, dass immer genügend 
Futter für die Tiere da ist. Die Garant 
Silo-App ist ab sofort für Android, iOS 
und Windows Phone verfügbar. 

Füllstand und Futter per Klick 
Welcher Landwirt mit einem Stall 
voll Tieren kennt das nicht: Es ist 
Freitagnachmittag, der Silo ist fast 
leer und keiner dachte daran, Futter 
zu bestellen. Mit der Garant Silo-App 
haben die Landwirte ihren aktuellen 
Silo-Füllstand immer im Blick. Sobald 
die Futtermenge knapp wird, erhalten 
die Tierhalter eine Benachrichtigung 
auf ihr Smartphone. Bequem per 
Klick können sie ihr Garant-Futter 
zeitgerecht anfordern. 

Bestellung nie mehr vergessen
Die Landwirte können in der Garant 
Silo-App unbegrenzt viele Silos anle-
gen und tragen dann für jeden Futter-
Silo Daten wie Futterbezeichnung, 
Silokapazität und täglichen Futterbe-
darf ein. Mit übersichtlichen Grafiken 
sind sie immer über den aktuellen 

Kalk nicht nur kostengünstig und ein-
fach ausgebracht, sondern auch die 
versauernde Wirkung der Gülle korri-
giert. 
Info und Bestellung Fa. Bodenkalk 
Tel. 0316/715479�www.bodenkalk.at

Silo-Füllstand informiert. Auf Basis 
des täglichen Bedarfs berechnet die 
Garant Silo-App den voraussichtlichen 
Liefertermin fürs Futter und erinnert 
den Landwirt ans Bestellen. Die App 
ist besonders sicher, alle Daten liegen 
auf dem Smartphone. Eine unab-
sichtliche Futterbestellung ist ebenso 
ausgeschlossen, da die App nur eine 
Anforderung generiert. Der Landwirt 
wird nach einer App-Nachricht immer 
telefonisch oder per E-Mail kontak-
tiert, um das Futter tatsächlich zu 
bestellen.� www.garant.co.at

LASCO Heutechnik
Neue Betriebsstätte wird am 23. Oktober feierlich eröffnet

LASCO Heutechnik 
GmbH,  
Lascostraße 1,  
4891 Pöndorf,  
Tel. 07684/21 666, 
office@lasco.at 
www.lasco.at

D
ie LASCO Maistrocknung 
bietet ein großes Einspa-
rungspotenzial. LASCO gilt 

seit 30 Jahren als Synonym, wenn 
es um wirtschaftliche Trocknung 
von landwirtschaftlichen Produkten 
geht. Durch stetige Forschung und 
Weiterentwicklung zählt LASCO in 
diesem Bereich zu den Technologie-
führern. Die zwei hochmodernen 
Produktionsstandorte in Lochen am 
See und Pöndorf (beide OÖ) liefern 
dazu den nötigen Platz. Die gerade 
fertiggestellte und seit Jänner bezo-
gene Betriebsstätte in Pöndorf wird 
am 23. Oktober 2016 feierlich mit 

einem Tag der offenen Tür eröffnet. 
Neben Highlights wie dem LASCO 
Heukran, dem LASCO Kegelspalter 
oder den Hackschnitzelwarmluftge-
neratoren, die unter dem Namen 
LandriTherm vertrieben werden, 
kann dort auch das neue Maistrock-
nungssystem besichtigt werden. 
Das neue System bietet die Einspa-
rung von bis zu 70 Prozent der bis-
herigen Trocknungskosten. 
Informationen zum großen Eröff-
nungsfest unter www.lasco.at/
einladung. Weitere Informationen 
zur Maistrocknung bei Hrn. Landri-
chinger unter: 0664/4024 501. 
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Politik drückt Schulbank
Eine spannende Schulstunde der Fachschule für 
Land- und Ernährungswirtschaft Oberlorenzen:  
Diesmal stand der direkte Kontakt mit einem 
Spitzenpolitiker auf dem Stundenplan. Dem 
Kreuzfeuer unterschiedlichster Fragen stellte 
sich  Agrarlandesrat Johann Seitinger. Da ha-
gelte es fragen wie: „Wie sieht der Arbeitsall-
tag eines Politikers aus?“, „Was waren die größ-
ten Herausforderungen?“ oder „Wie stehen Sie 
zu TTIP und CETA?“. Der Politiker legte den 
Schülern nahe, auf eine gute Ausbildung und ei-
ne gesunde Ernährung zu achten.

Schüler 
stellten 
kritische 
Fragen 
Oberlorenzen

Kulinarium Steiermark
Jeder Wirt, der etwas auf sich hält, ist Mit-
glied der Qualitätsoffensive „Kulinarium Stei-
ermark“. Bei der Jubiläumsgala zeichnete Lan-
desrat Christian Buchmann 167 steirische 
Gastrobetriebe aus – vom Haubenlokal bis zur 
Almhütte. Sie dürfen bis 2018 die Wortbildmar-
ke  „Kulinarium Steiermark“ führen. Chefkoch 
Willi Haider prüft als Qualitätsbeauftragter die 
Betriebe. Zu den Kriterien gehört unter ande-
rem die Verwendung heimischer Lebensmittel. 
Für die Vermarktung sorgt Steiermark-Touris-
mus-Geschäftsführer Erich Neuhold.

Haider, 
Buch-
mann und 
Neuhold 
(v.l.n.r.) 
Stmk Tourismus

Bildungs-Kick-off
Ende September stellte das Bildungsteam des 
Steiermarkhofs mit dem Leiter Dieter Frei 
das neue „Bildungsmagazin“ für Herbst/Win-
ter 2016/17 vor. Neben den rund 200 Ange-
boten in den vier Bereichen gab es auch heu-
er wieder inspirierende Impulsvorträge. Der 
Literaturkritiker und Kulturpublizist Konrad 
Paul Liessmann schreibt als Gastkommenta-
tor über „Steuererklärungen statt Lyrikinter-
pretationen“. Dieser Kommentar ist ein starkes 
Plädoyer für eine humanistische Bildung. Das 
Bildungsmagazin ist kostenlos auf www.steier-
markhof.at erhältlich.

Das 
Bildungs
team des 
Steiermark-
hofs 
Christine Kipper

J
edes Jahr ruft die 
Landjugend seine 
Ortsgruppen österrei-

chweit dazu auf, ein Projekt ge-
meinsam mit ihrer Gemeinde 
durchzuziehen. Unter dem 
Motto „Tat.Ort Jugend“ haben 

heuer bereits 37 steirische Orts-
gruppen Wege revitalisiert, 
Hütten rennoviert, Müll ge-
sammelt etc. 
Eine besondere Überraschung 
gab es für die Ortsgruppe We-
nigzell. Bürgermeister Her-

bert Berger hatte ein Über-
raschungsprojekt für Barbara 
Holzer und ihr Landjugend-
team vorbereitet. Gemeinsam 
mit der Austausch-Ortsgruppe 
aus St. Peter im Sulmtal, die 
die Wenigzeller am Schwer-

punktwochenende unterstützte, 
baute die Landjugend aus Pa-
letten eine Couch und weitere 
Sitzmöglichkeiten für den Vol-
leyballplatz der Schule Wenig-
zell – und das an nur zwei Wo-
chenendtagen.

An einem 
Wochenen-
de baute die 
Landjugend 
Palettenmö-
bel für den 
Volleyball-
platz in We-
nigzell

J
ubel in der Kürbiskern
ernöl-Branche. Eine   
Experten- und Promi-

Jury kürte in der Landesberufs-
schule Bad Gleichenberg die 
besten Kürbiskernöl-Produ-
zenten des Landes. Den ersten 
Platz und somit den Titel „Kür-
biskernöl-Champion“ errangen 
Alois Tieber und Claudia Kap-
per aus Markt Hartmannsdorf. 
Die beiden „Vizechampions“ 
gingen an Johanna Gritsch aus 
Leibnitz sowie Alois Prügger 
und Heidi Krammer aus Grat-
wein-Straßengel. 

„20 steirische Top-Kürbiskern-
ölproduzenten stellten sich 
beim Kürbiskernöl-Champi-
onat der 80-köpfigen Jury“, 
gratuliert Landwirtschafts-
kammer-Vizepräsidentin Ma-
ria  Pein den Teilnehmern die-
ser Königsdisziplin – sie haben 
die Hürden in die „Champions-
League“ überwunden. Sie sind 
die Speerspitze aller steirischen 
Kürbisbauern und repräsentie-
ren als Botschafter die groß-
en Leistungen der heimischen 
Produzenten. 
Um in die Champions-League 

der besten 20 zu kommen, sind  
folgende Voraussetzung zu er-
füllen:
uZweimal hintereinander, al-
so 2015 und 2016, mussten die 
Produzenten die volle Punk-
teanzahl bei den Landesprä-
mierungen erreichen. 
uBei weiterführenden Ver-
kostungen schafften dann 
die 20 besten Öle mit der je-
weils höchsten Punkteanzahl 
den Eintritt in die „Champi-
ons-League“. 2016 wurden 
die „Top-20“ von 113 prä-
mierten Produzenten heraus-

gekostet und strengen Labor-
Tests unterzogen. Der Jury ge-
hörten der bekannte deutsche 
TV-Koch Ralf Zacherl, Martin 
Sieberer, Harald Jirka, Fritz 
Grampelhuber jr., Richard 
Rauch, Eveline Wild, Ste-
fan Eder, Jürgen Kleinhappl 
und Christof Widakovich an. 
Weitere Tester:  Landesrat Jo-
hann Seitinger und Landwirt-
schaftskammer-Vizepräsiden-
tin Maria Pein,  Sturm-Goali 
Christian Gratzei, ÖSV-Star 
Conny Hütter und ORF-Chef-
redakteur Gerhard Koch.  

We are the Champions!

„Wir tun etwas für den Ort“

malwettbewerb „Landwirtschaft 2030“
Kinder bis zum vollendeten 14. Lebensjahr können mitmachen. Das Thema lautet „Land-
wirtschaft 2030“. Wie wird der Bauernhof der Zukunft aussehen? Es kann gemalt und 

gebastelt werden. Eine Jury wird die Einreichungen nach Alter getrennt bewerten. 
Zu gewinnen gibt es tolle Preise – angefangen von einem Krone-Bobby-Car 
für die Jüngsten, bis hin zu einem Sitzsack (rund 1 x 2 Meter) für die Älteren 
und jeder Menge dazwischen. Alle Gewinner werden schriftlich verständigt. 

Barablöse ist nicht möglich. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen.

Einsendeschluss ist der 30. November
An die Landwirtschaftliche Mitteilungen

Hamerlinggasse 3, 8010 Graz, Kennwort „Malwettbewerb“

Kürbis-
kernöl-
Champi-
ons: Alois 
Tieber und 
Claudia 
Kapper 
(m.), Vize
champions 
Johanna 
Gritsch (l.) 
sowie Alois 
Prügger 
und Heidi 
Krammer 
(r.). Maria 
Pein, Franz 
Labugger 
(l.) und 
Hans 
Seitinger 
(r.) gratu-
lierten
ahamer


